
Kr. 160 .

8tW« lnt lägNch außer Montagt .Vre » pränumerando i «lertel -
Mrllch 3,zo Mark , monatlich
>. t ° Mk , wöchentlich zg Pfg frei
6( M*auä " ®lnjel " t Siummer

in fc
' �" »utags - Nummer mit

�"str . Tonntags - Beilage „ Neue
?**•' ' 10 ?f9 . Post - Abonnement :0 ®t . pro Quartal . Unter Jtrcuj --
n - �utschland u. Oesterreich -

garn 2 Mk. , für das übrige
«««ltmb 3 Ml. pr . Monat . Eingetr .W *«! Post - Zeitungs - Pr- iSliste

Tut 1893 unter Nr. ««63.

9 . Jahrg .

JnserttonS - Sebühr beträgt für die
fünfgespaltene Petitzetle oder deren
Raum 40 Psg. , für Vereins - und
Bersammlungs - Anzeigen so Psg
Inserate für die nächste Nummer
müssen bis « Uhr Nachmittags in
der Erpedition abgegeben werden .
Die Expedition ist an Wochen -
tagen bis 7 Uhr Abends , an So » » -
und Festtage » bis o Uhr Vor -

mittags geüssnet .

L»rit fp rech - A» schlti »!
Amt I . ilv . 4186 .

Berliner Volksblalt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Redaktion : 8V. 19 . Neuth - Strake 2 .

Eine Enquete
über Arbeitsordnungen .

dein Ergebniß unserer Aufforderung , die Gewerk -

Ars . � möchten überall Vertrauensniänner eillsetzen , welche

�"f�eschwerden für die Fabrikinspekloren santmeln ,
Au- �" ' cn und dann mit den nöthigen Belegen bei dem

NÄbeamten einreichen , können ivir recht zufrieden sein .
ber?-�. sächsischen Genossen haben jetzt die württein -

befof ?en' War speziell in Stuttgart , den Vorschlag
sola

" " k t ' ud mit der neuen Einrichtung erst einige Er -

Ort et$l. t�' t0 folgen hoffentlich die Genossen an anderen

wie ».
diesen Beispielen . Heute möchten wir nun zeigen ,

S» ; .
e " eue Gewerbe - Ordnung noch nach einer anderen

�' «�Hsreich von den Gewerkschaften ausgenutzt wer -

den handelt sich dabei um die Arbeitsordnungen und
. werthvollen Stoff , den sie uns bieten . Wir wollen

s - - a wcht von i>cii opferinuthigen und tapferen Kämpfen
Kinn viele unserer Genossen aller Orten haben be -

Ee,� . �"ssen , weil man ihnen eine Arbeitsordnung von

lickk > � Unternehmer aufzwingen wollte , die jeder Mensch -
�ab sprach . Diese Kämpfe werden in den nächsten
Wim

" überhaupt nicht aushören , da die Unternehmer
Aba�d " " �er versuchen dürften , bald hier , bald dort durch

neum �ng der Arbeitsordnung oder bei Errichtung einer

halt . � läge den Arbeitern möglichst unvortheil -
Seit - ? �ingunge » zu diktiren . Auf der anderen

�. s. , . . , süld aber jetzt schon in der Mehrzahl der

vrd »
die vom Gesetz vorgeschriebenen Arbeits -

der in Kraft ; sie bilden , wie es die Regierung bei

scbrifiQ � �er Gewerbe - Ordnung gewollt hat , eine Art

sich Kodex der Arbeitsbedingungen . Freilich haben

Öwuhf
tC $ ) men Gesetzgeber gründlich getäuscht , wenn sie

ara «
lZie Unternehmer würden sich etwa scheuen , gar zu

sie*' x; v f- und Arbeitsvorschriften schriftlich festzulegen ,
Etm s Q

� hübsch mit den Arbeitern unterhandeln , so daß
s»ii t h�vauskäme, was beiden Theilen genügt , und der

Nebm lfriede * wäre nun hergestellt . Es ist den Unter -

W A ■®at ' «cht eingefallen , sich vor der schriftlichen Form
b�lbeitsordnung zn scheuen und derentwegen die Arbeits -

lu �"Ngen humaner zu gestalten bezw . mit den Arbeitern

skla » �«mbaren . Meistentheils wurve die alte Fabrik -
bis 3 ' s° weit es die gesetzlichen Vorschriften
die »

Clenze der äußersten Möglichkeit nur gestatten , in

Arbeitsordnung mit herübergenommen , und die

®orU •?' �' e ja �in Einspruchsrecht innerhalb der laxen
zu �ften des Gesetzes haben , sahen den Dingen ruhig
wj - ��rade diese Sachlage aber müssen
sxl. --

e >, u tz x n ! Da die neue » Arbeitsordnungen so eine

in » n "sierkarte der deutschen Unternehmer - „ Humanität "
�iskiitt" �vanchen find , so stellen wir den Vorschlag zur
st z , dieselben möchten nunmehr recht voll -

�
' ß gesammelt , gesichtet , bearbeitet und in einer

JfeuUXefem .
"««»»TUa

Qltb«t «tt, ] _ ( 10

Das schlagende Wetter .
A o m a n von Maurice Talmeyer .

Uebersetzt von B. und A. G.

urplötzlich erdröhnte das ganze Bergwerk von

ßcruli furchtbaren Einsturz , in den Höhlen hallte Donner -

lia » ' �in entsetzliches Licht flammte auf , als ob die kleine

züud . » � Malen verlöscht hatte , vom Blitze wieder ent -
"

wurde .

Äirtb� diesem Abend hatten die Kunden von Barbe ihr
" - haus zu früher Stunde verlassen .

Asttni� Tchankwirthin war eine jener aufgeregten
ullc » }' in denen der religiöse Aberglaube nnt

iv> Ki,«!1"*11 Schrecken keimt und gedeiht wie Unkraut

Älile » -i' se. Sie hatte Gewissensbisse empfunden , als sie

sorta-n� üehen sah ; und nun , da ihre gewöhnlichen Gaste
njaren Gehilfe , der Kellner , schlafen

Unord», ? ,ÜClr ' wurde sie ernst angesichts der lüderlichen

breit welche sich an den verlassenen wüsten Tischen
ßlafev. s�ie, auf denen neben Käscnäpfen leere Schoppen -
iästex,,. ' . wudeN' die noch feucht waren vom Geiser der Gottes -

ßeUi ? und rs fiel ihr ein , daß sie des bösen Wetter »

war, ,, .�h"be. Nachdem sie in ihr Zinimer hinaiifgeftiegei
�Ibschln sie in einen unruhigen Schlaf nnd ihren

schrei- bildete sie sich ein , auch sogleich Schritte ,
'

�eugewirr im Dorfe zu vernehmen . :<s\ e laß1

i /
L. . - miS - mKk . a - -r _

Dienstag , den 12 . Inli 1892 .

gemeinfaßlichen Bearbeitung herausgegeben werden . Die

Gewerkschaften und Vertrauensmänner der einzelnen Orte
müßten die Sammlung auf der untersten Stufe vornehmen ,
die keine Schwierigkeit haben kann , da jeder Arbeiter be -
kanntlich ein Exemplar seiner Arbeitsordnung nach gesetz-
licher Vorschrift ausgehändigt erhalten muß . Aus alle »

gabriken
des Ortes oder der Gegend müßten die Arbeits -

rdnungen zusammengeholt , mit der Firma und ihrer
Branche bezeichnet und durch eine Angabe darüber vervoll -

ständigt werden , wieviel Arbeiter ungefähr unter der be -

treffenden Arbeitsordnung beschäftigt sind . Die Gewerk -

schaften und Vertrauensmänner hätten dann bis zu einem

bestimmten Termin die vollständige Sammlung für ihren
Ort oder für ihre Gegend an eine Zentralstelle abzuliefern ,
welche die Bearbeitung besorgt . Diese Zentralstelle könnte die
Redaktion des „ Vorwärts " sein , welche für die Bearbeitung
und Veröffentlichung gern Sorge tragen würde . Darüber

zu entscheiden , überlassen wir jedoch der Diskussion ,
die sich schon entwickeln wird , wenn die Gcwerkschafts -
blätter und die Parteiorgane in der Provinz diesen
Vorschlag ihren Lesern unterbreiten . Das Letztere wollen
die Kollegen von unserer Presse recht schnell besorgen .
Wir haben keinen Zweifel , daß sich alsbald eine Einigung
über die richtige Inangriffnahme der Sache erzielen lassen
wird .

An der Zentralstelle wird sich dann eine Fülle authen -
tischen , unangreifbaren , von den Unternehmern selbst gelieferten
Materials über die Arbeitszeit , die Lohnabrechnung
und Lohnzahlung , über die K ü n d i g u n g s f r i st e n ,
die Strafgelder und sonstige Fabrikpascha - Vorschriften ,
sowie über die Form überhaupt sammeln , in welcher die

Herren Unternehmer mit den Arbeitern zu verkehren für
gut befinden . Sorgfältig bearbeitet wird dieses Material

grelle Schlaglichter auf deutsche Fabrikverhältniffe werfen .
Zugleich wird die Bearbeitung den Genossen aller Orten
die Erfahrungen nnd Erfolge bekannt geben , die anderswo
im stampfe um die Arbeitsordnung erzielt wurden . Der

Agitation sind damit neue Waffen geliefert , und die Sache
der Arbeiter ist wieder um einen kleinen Schritt weiter ge -
fördert . Wir meinen , diese Vortheile des Unternehmens
müßten einleuchten .

Deshalb äußert Euch , Genossen in allen

Orten , über unseren Vorschlag . Der „ Vor -
wärts " wird denselben mit einer bewährten arbeits -

statistischen Kraft in jeder Beziehung fördern und alle Ver -

besserungsanträge zu demselben bereitwilligst berücksichtigen .

Volitisihe MevevNckk .
Berlin , den II . Juli .

Eisenbahn - Reform in Preuhe » ? ! ? Auf Maybach
Thielen , derselbe Faden , nur eine andere Numiner . Von

Arbcitcrschutz und — besserer Zahlung der unteren Bahn -

sich, sie niüsse fiebern , oder es ninsse sie der Alp drücken

Und wie man sich zuweilen iin Traume mit den , Ge -

danken , daß Alles nur Traum sei , zu trösten sucht so

verkroch sie sich erschreckt in ihrem Bette , um alle Augen -

blick aufzufahren und mit weit aufgerissenen Augen entsetzt

ins Dunkel zu starren . Kaum graute der Morgen

als sie plötzlich ganz munter ward und deutlich unten in

ihrem Zimmer laut reden hörte . Erstaunt stand sie auf

ging hinunter nnd fand die Wirthschaft , die der Kellner

geöffnet halte , trotz der ungewohnten Stunde schon voll von

Leuten niit erregten , bestürzten Gesichtern .
Man sprach von einem Unglücksfall , vou Getödteten

von einer Katastrophe , man erzählte Einzelheiten , man fragte
danach und in den Lärm hinein ertönten Verwünschungen
— wie es eine lärmende und aufgeregte Menschenmasse zu

machen pflegt , die sich auf die Neuigkeiten des Schreckens

stürzt , wie die Fliegen auf einen Leichnam .
Was gicbt es , fragte Barbe , die unter ihrer grauen

Perrücke und in ihrem abscheulichen zerlumpten Morgenrock

ganz blaß vor Schreck geworden war .

Eine Fluth rasch hervorgestoßener Antworten ergoß sich

über sie.
Das böse Wetter ! :

Nummer fünf !
Nummer fünfzehn !

Boulmier , ChrSlien .
L' Attrappe .
Malen . . .
Tobte !

Das Mädchen .
Barbe kreischte in den Lärm hinein :

Welches Mädchen ?

Eine Stimme antivortete :

Expedition : 8V . 19, Menth - Stratze 3 .

beamten , von kürzerer Arbeitszeit , höheren Löhnen ist nicht
die Rede , wohl aber sind zahlreiche Arbeitskräfte ausgemerzt
und so brotlos gemacht worden . Warum ? Es gilt zn
sparen . Natürlich müssen die hohen , sehr hohen Gehälter
der höheren Beamten unangetastet bleiben , natürlich ist der

Zonentarif , ist jede Maßregel , die den Verkehr und dadurch
die Einnahmen wirksam steigern könnte , mit iieunmalweisein
Achselzucken abgelehnt worden . Aber selbst kleine Ver -

bessernngen finden bei uns kaum statt . Bayern hat vor
etlichen Wochen die G i l t i g k e i t s d a u e r der Rück -

fahrkarten und der R u n d r e i s e k a r t e n verlängert ,
und zwar auf zehn Tage . Jetzt hat die württembergische
Staats - Eisenbahnverwaltung in löblichem Eifer die gleiche
Maßregel durchgeführt . Die Neuerung tritt am 15 . Juli
in Kraft und bezieht sich auch auf den Verkehr zwischen
Bayern und Württemberg . Der ivürttembergische „ Staats -
Anzeiger " schreibt : „ Der Versuch , die Nachbarverwaltungen ,
insbesondere Baden und E l s a ß - L o t h r i n g e n , zu
gleichzeitigem und gleichmäßigem Vorgehen zu veranlassen ,
ist bis jetzt nicht von Erfolg gcivesen . Die General -
direktion der Staatseisenbahncn wird ivegen der Verlängerung
der Giltigkcitsdaner der Rückfahrkarten und der Rundreise -
karten im Verkehr mit fremden Verwaltungen , soiveit die

Giltigkeitsdauer ivenigcr als 10 Tage beträgt , alsbald Ver -

Handlungen einleiten . " Preußen ist garnicht erwähnt .
Wahrscheinlich hat die ivürttembergische Regierung es für
unnütz gehalten , überhaupt erst anzufragen , da „ wir " für
so etwas eben nicht zn haben sind . Für Unternehmerver -
bände hat Herr Thielen — man erinnere sich seiner
warmen Worre zu Gnnsten des Kohlenrings — immer
etwas übrig . —

Aus dem westdeutschen Kohlenlaud . Im Saar «
Kohlenrevier herrscht der Fiskus als Grnbenherr .
Nun mehren sich, wie der „ Frankfurter Zeitniig " ( Nr . 192
vom 10 . Juli ) geschrieben wird , die aintlichen Mitthei -
lungen , ivelchc eine Herabsetzung der Bergarbeiter - Löhne in
Aussicht stellen . Auch in Ensdorf ( Berginspektion I ) wurde
den dieser Tage versammelt gewesenen Gruben - Ausschuß -
Mitgliedern voni Bergrath Wenke eine solche angekündigt .
Ferner hat Freiherr von Stnmin als Mitglied des Nenn -
kirchcner Gemeinderaths in dessen letzter Sitzung von der

Möglichkeit einer Herabsetzung der Löhne gesprochen , wenn
der Rückgang der Absatzverhältnisse der Gruben fortschreite .
Mit dem Staat als Unternehmer ist nicht zu spaßen , weil
— der Kapitalismus , dem er tributpflichtig ist , nicht
mit sich spaßen läßt . — Im r h e i n i sch - w e st -

f ä l i s ch e n Kohlenbergbau scheint man gleichfalls
größere Arbeiterentlassnngen zu planen . Das Organ
der Bergwerksbesitzer , der „ G l ü ck a n f ", fordert
hierzu unnmivnnden in scharfer Sprache auf . An -

knüpfend an die Mittheilung , daß die Leistung der Berg -
leute ( pro Kopf der Gesammtbelegschaft im Ober - Bergamts -
Bezirk Dortmund ) im 1. Quartale 1892 erheblich niedriger
geivesen ist , als vorher ( 61,8 Tonnen , gegen 76,7 Tonnen

Ghilaine !

Ghilainc ivar , man wußte nicht wie , entkommen , aber
sie war ivahnsiinnig nnd stieß in ihrem Fieber , wie man
sich erzählte , sonderbare Worte hervor .

Die Schenkwirthin stützte sich in der sie plötzlich über -

fallenden Bctänbung mit der Hand auf einen Tisch , hörte
aber noch alles , was in dem Tumnlt gesprochen ward nnd

fühlte , wie sie allmälig die Sinne verließen . Stumm , wie

gelähmt , blieb sie noch lange so stehen , nachdem sich die
Leute schon entfernt hatten . Wie sie allein war , fragte sie
Jemanden , der bei ihr eintrat :

Wie geht es Ghilaine ?
Noch ebenso . Sie erzählt Dinge , Barbe , wissen Sie

wohl , — Dinge —

Kann man sie sehen ?
Das kann man !

Der Mann bezahlte seinen Schoppen und Barbe ging
hinaus .

Am Abend , als die Gäste sich wie gewöhnlich ein¬

fanden , wunderten sie sich, daß die Wirthin nicht an -
ivesend war . Der . Kellner hatte sie bis Mitternacht
nicht wiedergesehen . Er schlotz die Schenke nicht und
wartete bis znm Morgen . Dann erkundigte man sich nach
ihr in der Umgegend und verfiel auf den Gedanken , sie
wäre vielleicht in der Sambre ertrunken und irgendivo an
einem benachbarten Ort angeschwemmt worden .

Indessen wurden die Rettnngsarbeiten fortgesetzt , blieben
aber auch in den Gruben erfolglos . Genau eine Woche nach
dem Unglückstage ivar ins Gemeinderegister eingetragen
worden , daß Frau Delatre verschivunden sei und der Schlepper
Malen den Tod gefunden nnd zweifellos unter der Erde
verschüttet sei mit den vier anderen Kohlengräbern , deren



im entsprechenden Oimrtnte 1889 und 67,1 Tonnen im
4. Quartale 1891 ) führt dieses Blatt ans : „ Die vorhandene
Arbeiterzahl steht , in gar keinem Verhältnisse zur Förderung ,
und es ist unbedingte Pflicht der Grubenverivaltungcn , die

' «rstere ganz energisch zn rednziren . Sie können es mit
gutem Gewissen thun , denn sie sind nicht schuld daran , daß
dieselbe so über Gebühr gestiegen ist . Thun sie das nicht ,
dann tragen sie selber die Verantwortung , wenn die Rcnta -
bilität der Bergwerke binnen Kurzem in noch ungünstigere
Bahnen kommt , wie sie früher war . " Interessant ist die

Aeußerung : „ Sie können es mit gutem Gewissen thnn , denn
sie sind nicht schuld daran , daß dieselbe ( also die Zahl der

Arbeiter ) so über die Gebühr gestiegen ist . " Ja , wer hat
denn die Leute in so großer Zahl eingestellt ? doch nur die

Erubenverwaltnngen . " —

Ueber den geisteskranke » König von Bayern ,
Otto , den Nachfolger seines gleichfalls im Wahnsinn gestor -
denen Bruders Ludwig II . , liest man in bürgerlichen Blättern

Folgendes : „ Eines Tages verlangte der König so ftürmisch
die sofortige Abreise nach München , daß , um die Folgen der

hochgradigen Erregung zu vernicideu , seinem Begehren un -

verzüglich entsprochen wurde . Der Rcisewagen fuhr vor ,
der König stieg in Begleitung des Arztes , seines Kavaliers
und der Wärter in Lakaienlivree ein und hinaus gings in

den Riesenpark . An einer >nit Vergißmeinnicht übersäte »
Wiese ließ der König halten , um für seine Mutter einen

Strauß bon seiner Licblingsblume zu pflücken . Bollständig
erschöpft brachte man ihn in den Wagen zurück ; nach seinem
Erivachen im Schlosse wußte er nichts mehr von der Fahrt
nach München , von seiner Würde , von seinem Volke . Wie

jetzt , so weigerte er sich auch früher , Speisen zu sich zu

nehmen ; man griff zu folgender List : Der Hofkavalier und

der Arzt setzic » sich zn Tische , an welchem auch für den

König gedeckt war . Die Speisen wnrden servirt , nur vor

dem leeren Kouvert des Königs stand ein Kiftchen mit

Zigaretten gefüllt . Unbeachtet von den beiden Herren er -

schien der König im Speisesalon , die köstlichen Zigaretten
erblickend , stürzte er sich mit einem Satze auf sie . Da warf
der Arzt rasch die Serviette über das Kistchen , und den

König fest ins Auge fassend , sagte er ernst : „Majestät , erst
essen , dann rauchen . " Willig gehorchte der König und

aß , dann aber eilte er überglücklich mit den Zig aretten aus

dem Salon . " —

Reklame . Ter A h l w a r d t zieht in , Land uncher ,
hält Reden und läßt sich von denen , die nicht alle werden ,

bejubeln . Wahrscheinlich , damit ihn der Heiligenschein des

frommen Dulders in hellstem Glänze nmstrahle , hat die

städtische Schuldeputation in Berlin ihm folgenden
Schreibebrief zugeschickt : „Berlin , 6. Juli 1892 . Auf Ver -

anlassung des königl . Provinzial - Schulkolleginins Hierselbst er -

öffnen wir Ihnen , daß Sie trotz der über Sie verhängten Sus -

Pension vom Älmte Ihren A m t s - W o h n s i tz ohne

Ihnen ertheilten Urlaub nicht verlassen

dürfen , und daß Zuwiderhandlungen dagegen diszipli -

narisch gerügt werden würden . " Eine bessere Reklame könnte

Ahlwardt sich nicht wünschen , als diese kleinliche , durchaus

veriversliche Maßregelnng , die den politisch - mißliebigen Mann

trifft , eine Maßregelung , die freilich einem deutschfreisinnigen ,
von einem deutschsreisinuigen Abgeordnete » geleiteten Blatte

noch viel zu sanft ist . Und das geschieht in einer Zeitung ,
die „einst gehört zu den besseren " , die einstmals gntdemo -

kratisch war . Das liberale Bürgerthum ist reißend schnell
entartet . —

Bismarck . In den „ Hamburger Nachrichteil " hat
Bismarck endlich die angekündigte Erwiderung auf die vom

„ Reichs - Anzeiger " »nitgctheilten Aktenstücke veröffentlicht .
Der schwere geistige Verfall , die grenzenlose Wuth und der

hellauflodernde Größenivahnsiun des Alten treteil auch in

der neuesten Philippika offen zu Tage . Es verlohnt sich in

der That nicht , auf die wüsten Schinipfercien und das rühm -
redige Geschivätz des Varzinesen näher einzugehen . Caprivi

habe ihn „kreditlos " machen wollen , wehmeiert der Haus -
meier a. D. , und in Sachen des Kredits , des Nehmens und

Einsäckelns ist er stets sehr empfindlich gewesen . Wenn er

des Weiteren e, klärt , er erblicke „ in dem Eingreifen der

Organe der Reichspolitik in die Privatvcrhältnisse
des früheren Kanzlers eine von diesem ungesuchte
Wirkung seines Einflusses , wodurch die Träger der amt¬

lichen Gewalt sich auf eii » Feld haben drängen lassen ,

Namen noch einzelne Greise , wie Lerouchat , nach dreißig

Jahren nennen konnten .
vm .

Wenn Jemand in dem Augenblick sein Ohr an die

Brust Jacqnemins gelegt hätte , als Lerouchat von jener
alte » Katastrophe sprach , so hätte er glauben können , er

höre das verzweifelte Rütteln eines Widders an der Mauer .

Er saß auf dem niedrigen Felsstück , die Ellbogen auf den

Knien , das Gesicht in die Hände vergraben , und erhob sein

ganz verdüstertes Gesicht nur , wie der Greis , als er seine

Erzählung geendet , mit den Worte » schloß :
Nur ein Mädchen hat man gerettet !
Ein Mädchen , murmelte Jacquemin mit erstickter

Stimme , während sein Fuß aus dem Bode » umher liegende

Steinkohlenstücke zertrat .
Ja , ein Mädchen , wiederholte Leronchat , indem er

ausspuckte .
Das sind Sachen , Steiger , die hier im Lande von sich

reden machten . Das Mädchen kam gauz schwachsinnig

herauf . Sie erzählte Sachen , von denen kein Mensch

etwas verstand , von einen : Manne , den sie nicht ge¬

sehen hätte , aber den sie wiederfinden würde , —

solcher Wahnsinn ! lind man lachte darüber , aber eines

Tages , neun Monate darauf , was geschah da — sie bekam

ein Kind . Ja , ein Kleines , ein Junge , der groß geworden

ist , der jetzt in den Steinkohlengruben arbeitet nnd der ,

wenn er Euch ansieht , mit seinen beiden großen blöden

Augen , eine » sonderbaren , heimtückischen Eindruck macht .

Man bekommt ini ganzen Jahre nicht fünf Worte ans ihm

heraus , wenn er nichts getrunken hat , aber gebt ihm nur

ein kleines Glas zu viel und er wird Euch in ' s Ohr sagen ,

daß er eines Tages seinen Vater erkennen nnd daß er ihn

tödten wird , ivenn er ihn findet . Das sagt er regelmäßig .

Verlaßt Euch darauf . Jedem ! Wenn man an einem der

nächsten Tage sagen würde , �daß es ein Unglück giebt , ich

würde nicht darüber lachen , Steiger .

Jacquemin zeigte keine Spur von Bewegung , aber er

fragte :
Lebt seine Mutter noch ?
Noch immer !

welches , wie wir glauben , außerhalb der Aufgaben der
Reichspolitik liegt ", so hätte die Reichsregierung in der That
besser gelhan , wenn sie das „diskreditirte " Subjekt sofort ,
als es seine Hinlertreppenftänkereien begann , darauf mit
Einem kräftigen Hiebe festgenagelt hätte . Weshalb das
nicht geschah , haben wir kürzlich in unserm Artikel „ Ge-
stäupt ! " ( Nr 157 vom 8. Juli ) auseinandergesetzt . Der
Sache der Freiheit ist der häusliche Streit Caprivi - Bismarck ,
der den preußisch - dentschcu Klassenstaat bis auf die Knochen
tangirt , in jedem Betracht dienlich . —

Eine Bierreise . Ein Haufe bismarcktoller Schwaben ,
nationalliberale Bourgeois nnd Bnrgeoisdamen , hat vor dem
„Altreichskanzler " in Kissingen ein Wcttkriechen veranstaltet .
Bismarck , der jetzt mit der herzerfrischenden Frechheit eines
alten Spielhöllen - Kroupiers austritt , redete eine Rede , worin
es u. a. hieß : „ Die erneuten Huldigungen bewiesen , daß die
Mehrheit seiner Landsleute mit den Angriffen auf ihn nicht
einverstanden sei ". Diese bodenlose Unverfrorenheit , die mit
der Wahrheit Fangball spielt , ist in ihrer Art , als typische
Erscheinung nämlich , sehr anziehend . So endet der „ große
Mann " der deutschen Bourgeoisie . —

Es reißt nicht ab . Soldatenschindereien und kein
Ende , das ist die alte , schauerliche Litanei . Nachdem erst
kürzlich fünf Unteroffiziere des M ü n ch e n e r Eisenbahn -
bataillons wegen Soldatennüßhandlung vom Militär - Bezirks -
gericht vernrtheilt worden waren , werden sich nächstens zwei
Unteroffiziere des gleichen Bataillons um desselben Vergehens
willen zu verantworten haben . Die Mißhandlungen wurden
alle aus nämliche Weise , durch unmenschlich lange wieder -
holtes Kniebeugen und Gewehr st recken im
Mannschastszimnier , dazu Schläge und Stöße , verübt .
Sämmtliche Verurtheilte sind Kapitulanten und wie man
hört , wird ihnen nicht gestattet , nach Ablauf ihrer
Kapitulantenzeit weiter zn dienen . Wie es scheint , ver -
lieren sie ihren Unteroffiziersrang jedoch nicht , da sie nur
wegen „ Vergehen " vcrurthcilt wurden . Das heißt , diese
Buben werden zu einigen Wochen oder Monaten Gefängniß
verurtheilt und können dann ihr löbliches Schinderhandwerk
fortbetreiben . Es leuchtet ein , daß sie mit Schimpf und
Schande fortgejagt werden müßten . Aber die Wurzel des
Ucbels liegt tiefer . Wir erinnern an den Erlaß des
Prinzen Georg , Herzogs zu Sachsen . Da
heißt es ( siehe „ Vorwärts " Nr . 26 vom 31 . Januar 1892 ) :
„ Ich möchte schließlich noch eines Umstandes Erwähnung
thun , der sich mir vielfach bei den Untersuchungen
über körperliche Mißhandlungen aufgedrängt hat . Es
will zuweilen scheine » , als ob seitens der Vorgesetzten von
Haus aus für den Angeklagten und gegen den , welcher
mißhandelt worden zu fein angiebt , Partei genommen
iverde . " Und in dem vom bayerischen Kriegsminister
Herrn v. S a f f e r l i n g erlassenen Rundschreiben vom
13 . Dezember 1891 ( siehe „ Vorwärts Nr . 42 vom 19 . Fe -
bruar ) liest man :

„ Wie sich ergiebt , sind die wesentlichsten dieser allgemeinen
Ursachen in Mängeln des Dienstbetriebes , in Unterschägung der
NoihwendigleU einer durchgreifenden Regelung und Handhabung
desselben innerhalb jedes Truppenverbandes und ferner darin
z » suchen , daß die Schädlichkeit und Verwerflichkeit der an -
gedeutete », vorschriftswidrigen Gepflogenheiten . selbst von
Offizieren noch nicht allsettig erkannt wird .
Infolge davon erfahren viele Ungehörigkeilen keine oder keine
nachhaltige Korrektur und werden beim Truppentheil förmlich
zur hergebrachten Hebung , so daß sie auf die dienstlichen
nnd rechtlichen Anschauungen der unteren , namentlich der
jüngeren Chargen geradezu verwirrend einwirken , bis sie durch
irgend «ine ttatafirophe in ihren Wirkungen offenkundig werden .
Eine weitere Ursache mag , wie in einzelnen Fällen nach -
gewiesen wurde , nvch darin liegen , daß an die Detailausbildung rc.
der Mannschaften außer den unerläßlichen Forderungen dezüg -
lich der kriegerischen Fertigkeiten des Einzelnen und der Truppe
noch anderiveilige Anforderungen seitens der Vorgesetzte » hin -
sichtlich äußerer Gleichförmigkeit der Leute : c. gestellt werden ,
welche Forderungen wegen vorhandener Mängel und Ver -
schiedenheil der Körpervildung in gegebener Zahl und mit den
vorgeschriebenen Mitteln nicht zu erfüllen sind und wodurch
dann das untere Ausbildungspersonal zur Anwendung ge -
waltsamer Mittel gelangt . Durch Vorangesührtes wird es
auch erklärlich , daß trotz des anzuerkennende » Pflichteifers der
Gesain , »theit der Offizier « die gegen Mißbrauch der Dienst -
gcivalt gerichteten bisherigen Erlasse die bezweckte nachhaltige
Adminderung der gerügten Mißstände noch nicht bewirkten .
Erste Bedingung für solchen Erfolg ist . daß die O f f i , i e r e
aller Grade von dem lebhaften Gefühl der Abneigung gegen

§st sie immer noch wahnsinnig ?
a !

Wie heißt sie ?
Ghilaine .
Es entstand eine Pause . Es schien , als ob der Steiger

nicht mehr reden könnte . Endlich fuhr er fort :
Was ist der Bursche ?

Schlepper .
Hier ?
Ja .
Ein Lärm wie von rollenden Rädern kam in diesem

Augenblick ans einem der Kreuzgänge . Lerouchat unter -
brach sich , stellte sich an den Eingang des Stollens und
warf einen Blick hinein . Das Licht , eine Lainpe , die am
Vordertheil eines kleinen Wagens befestigt war , drang
durch die Finfterniß wie eiu Bohrer durch ein Brett . Der
Karren kam näher , er wurde nach dem Krenznngspunkt der
Gänge hingeschoben und das Licht ward beständig

'
größer .

Die rothe Scheibe der Lampe nahm immer mehr an Um -
fang zu , je näher sie auf dem emporsteigenden unterirdischen
Gange kam .

Zuerst war die Flamme nur wie ein Piinkt erschienen ,
aber der Punkt wurde zu einem Stern , der Stern zur
Sonne , das Gesicht eines Schleppers erschien in ihrem
Strahl , und Lerouchat rief ans , als er den Mann erkannte :

Das ist er gerade , der hier vorübergeht !
Jacquemin war wieder in düstere Niedergeschlagenheit

versunken , der Ausruf des Bergmanns schreckte "ihn auf und
mit jener schw ichen Stimme , die da klingt , als ob sie aus
tiefster Seele käme , und die in der That von tiefer Träumerei

Zeuguiß ablegte , fragte er :
Wer denn ?
Der Sohn der Ghilaine !

Ghilaine , schrie Jacquemin mit einer Stimme , die
Leronchat erbeben machte .

Jener aber richtete sich auf und gewaun bald seine
Ruhe wieder .

Sehen wir ! sagte er .

Der Weg , den der Schlepper gehen mußte , führte zu
dem Ende des Stollens , den Lerouchat be»eichnet hatte und

jegliche Art und Form des Mißbranchs der Dienstgewalt und

von der Ueberzeugung durchdrungen sind , daß die Eigenschaft der

Selbstbeherrschung in erster Linie von den Borgesetzten errungen
und geübt werden muß und daß die Endziele der militärische »

Ausbildung in , Frieden auch da , wo energisches Eingreifen
nöthig ersazeint , mit den gesetzlichen Machtmitteln sich erreichen
und mit pflichtgemäßer Fürsorge für die Untergebenen wohl

vereinigen , nie aber durch ungesetzlich « Gewaltmittel dauernd

sicher stellen lassen . Wird in diesem Geiste auf die »»teren

Vorgesetzten , namentlich auf die Unleroffiziere nicht allein be-

lehrend nnd abhelfend , sondern auch vorbildlich durch das

eigene Beispiel in der BeHandlungsweise der untergebenen
Chargen und Mannschaften von den oberen Vorgesetzten ei »-

gewirkt und hiernach der ganze Dienst - und Ausbilvungsbetrieb
innerhalb der Truppentheile gehandhabt und überwacht , dann

muß es gelingen , insbesondere die als forlgesetzte Quälereien
der Untergebenen sich darstellenden Ausschreitungen hintanzn -
halten oder wenigstens rechtzeitig zu entdecken . "

So lange die Offiziere nicht die schärfste Aufsicht üben ,

so lange sie selbst nicht überall mit gutem Beispiel voran -

gehen , wird der Subalterne flott nach berühmten Mustern
weiter wirthschaften .

Würde eines der unglücklichen Opfer der „Mannszucht�
sich seines Peinigers auf der Stelle erwehre », so wäre dies

nicht blos begreiflich , sondern zu entschuldigen . Und so
kritisch wir den bürgerlichen Schwurgerichten unserer Tage

gegenüberstehen , käme ein derartiger Fall der Nothwehr
gegen eine „ geplante und oft rohe Quälerei " , um mit den
Worten des Saffcrling ' schcn Erlasses zu reden , an ein

bürgerliches Schwurgericht , so sind wir sicher , das arme ,

gequälte , abgehetzte Menschenkind würde freigesprochen .
Der Soldat Rank , den die fortgesetzte Schinderei seines
Vorgesetzten wahnsinnig gemacht hat , war auf einige Zeit
als „geheilt " aus der Irrenanstalt entlassen worden : jetzt
hat er wieder in die Heilanstalt überführt werden müssen .
Giebt es keinen Schutz für die Staatsbürger , die dem

Gemeinwesen die Blutsteuer zahlen ? —

Armer Berlepsch ! Er macht es Niemand recht , der

Reform " - Minister . Kaum hat er im Schweiße seines Au -

gesichts den Kiiappentrutz zurecht geschmiedet , wofür
die Grubemitter ihm auf den Knieen danken sollten ,
muß er sich schon einen unverfrorenen Ängriff
der „ Deutschen V o l ks w ir th sch a ft li ch en Korre -

spondenz " , der bekannten Senkgrube kapita -
listischer Geldsack - und offiziöser Soldschreiber - Weisheit , nur

nichts dir nichts gefallen lassen . Sein auch von uns

( Nr . 158 vom 9. Juli ) besprochenes Rundschreiben in

Sachen der Gesundheitsverhältnisse im Buchdruckgewerb «
hat das saubere Unteriiehmerpapier zu einem Ergüsse gereizt,
den das R e g i e r u n g s o r g a n , die „ Norddeutsche All -

gemeine Zeitung " ( Nr . 317 vom 10 . Juli ) mit wähl «
verwandtem Behageil durch ihren Journal - Revue - Kanal
weiterverbreitet . Es heißt da :

„ Daß der Herr Minister für Handel und Gewerbe zuw
Gaudium des sosialdemokratischen „ Korrespondenten " dem v«r -

unglückten Buchdruckerstreik nachträglich noch zu einer Art von

„Erfolg " verHilst , indem er ihn zum Ausgangspunkt eines Er -

lasses nimmt , muß doch einigermaßen Wunder nehmen . Wen "
der Herr Minister die Gesundheitsverhältnisse der Buchdrucker
verbessern� will , so ist das gewiß eine sehr lobenswerlhe Ab'
ficht : — ganz abgesehen davon , ob denn in den Druckereien der -

artige Zustände obwalte » , die ein solches Einschreiten zur
Pflicht machten . In Berlin haben bereits Untersuchungen in dieser
Richtung stattgefunden , die unseres Wissens ein durchaus negatives
Resultat ergeben haben ; ob aber dem Frieden zwischen Arbeil '
geber und Arbeitnehmer damit gedient ist , wenn man an neben -
sächlich bei Streiks vorgebrachte Behauptungen Müiisterialerlasst
knüpft , möchte wohl zu bezweifeln erlaubt sein . Aber auch nach
aiiderer Richtung hin muß dieser Erlaß Bedenken erregen . J " '
Reiche haben Reichsregierung und Reichstag soeben «ine be-

sondere Koininisflon für Arbeiterstatistik eingesetzt , weil uian
empfunden hatte , daß Maßregeln auf dem Gebiete der Arbeiter -
gesetzgebung besser vorbereitet werden müßten , als es bisher
geschehen . Diese Kominisston dürste als eine Art Friedenspfand
bezeichnet werden dafür , daß auf diesem Gebiete künftig d««

Dinge erst gründlich untersucht werden sollten , bevor man

Bestimmung über sie trifft . Der Erlaß des Herrn preußischen
Ministers für Handel und Gewerbe greift doch aber unmittel '
bar m die Kompetenz der Kommifsion für Arbeilerstatist »
hinein ; wozu war die letztere nöihig , wenn man doch wieder
auf durch die Regierungspräsidenten vorzunehmende Kranken »
lassen - Ermittelungen hin derartige Dinge einleiten wollte -

Untersucht man reichsstatistisch die Verhältnisse der Bäcker
betreffs ganz derselben Gesichtspunkte , weshalb nicht auch d�

der sich wie ein Abgrund dem Auge erschloß . Der Karren
kam langsam an und man sah bereits deutlich die Lampe -
die ail ihm befestigt war . Der Bergmann erkletterte eine

kleine Anhöhe , er keuchte nnd jetzt hörte man seinen AtheM ,
nicht mehr als drei Meter war er vom Kreuzungspumk
entfernt , mit einem langen Schritt war er da , und wollte

vorüber , als ihn Lerouchat mit rauher Stimme in seinem
wallonischen Dialekt zurief : ,

Warte ein wenig , Bursche , und erzähle uns was Neue » .

Der Schlepper blieb ganz athemlos stehen , hielt de »

Karren mit der Schulter an und wies den beiden Männern
sein blödsinniges Gesicht , lang , mager , ohne Stirn , aus dem

zwei große , wilde Augen unter starr emporstehenden Haar «
biischeU , hervorblitzleu .

Lerouchat rief ihm zu mit einem Ton , wie man ihn

Kindern oder Narren gegenüber alischlägt :
Wie heißt Du ?
Der Schlepper betrachtete den Greis und den Steigt

Nut verivirrter Miene und antwortete :
Toubeau !

Dieser Name erinnerte Jacquemin an den Bettler , den

er an jenciii Winterabend bei dem Schulmeister hatte her�"'
kommen sehen . Er eutfann sich auch , als er ihn in dem

ir . . b. ni Licht der Grubenlampe wiedersah , dieses unglückliche
schrecklichen Gesichtes , das das Mitleid erregte .

Toubeau , sagte Lerouchat noch , weißt Du , wer Der

Vater ist ? .
Der Schlepper riß seine Augen aus und sie füllten

nnt

Hat Deine Mutter ihn gesehen ? fuhr der Alt « fl>r
Der Schlepper schüttelte den Kopf .
Lerouchat fragte weiter :
Durch wessen Schuld bist Du unglücklich geworden »
Durch seine , sagte Toubeau .
Wen hast Du lieb ?
Nieine Mutter !
Wen wirst Du umbringen ?
Meinen Vater . �
Bei jeder Frage horchte er einen Augenblick yesp�

mit offenem Munde , als ob er die Worte nick " - - lettb



d«r Buchdrucker , falls man eine gründlich « und sorgfältige
Untersuchung will ? '

Armer Berlepsch ! —

„ . j�Adachnl ist hente , am Morgen des 11 . Juli , hin <
gerichtet worden . Er spielte seine Rolle gut : Ehe das Beil
pet rief er : Es lebe die Anarchie ! worauf der Henker mit

em Ruf antwortete : es lebe die Republik ! Nun , eine Ehre
I"!* die Republik war diese Szene nicht , und war Ravachol
nicht . Dieser war wahrlich nicht das schlechteste Produkt

er bürgerlichen Gesellschaft , und er hatte wenigstens Kourage ,
was wir den meisten seiner — vornehmen und niedrigen —

Kameraden nicht nachsagen können . Jedenfalls konnte er

elf t •' . stolzen Bewußtsein sterben , eine Zeit lang der
Schutzheilige und Abgott der internationalen Bourgeoisie
gewesen zu sein . Ach ! die Bourgeoisie ist so undankbar
gegen ihre Schntzheiligen und Abgötter , ob sie nun Ravachol
Aißen oder Bismarck ! — Bon „Anarchisten ' war bei der
Hinrichtung natürlich nichts zu merken . Angesichts der

Guillotine ließ sich keine Polizcikomödie aufführen . Wie
wird der nächste Ravachol heißen ? —

. �Englische Wahlen . Wolff ' s Telegraphisches Bureau
meldet : London , 11 . Juli , 1 Uhr Nachmittags . Der Stand
uer bisherigen Wahlergebnisse ist folgender ; Konservative

Unionisten 31 , Gladstoneaner 166 , Parnclliten 4, Anti
parnelliten 25 gewählt . Die Gladstoneaner gewannen
wsher 49 , die Konservativen 13 und die Unionisten
? Sitze. —

. der Cholera . Zwei amtliche Berichte der

Aschen Regierung , die eine über die Astrachaner Un -
ruhen , die andere über den Stand der Choleraseuche liegen

Aus A st r a ch a n wird berichtet : „ Die Maßregeln
gegen die Choleragcfahr riefen unter den Arbeitern das

Micher Unterlage entbehrende Gerücht hervor , daß die

�-holeragefahr gar nicht vorhanden sei „ daß die Kranken
uyne allen Grund in die Spitäler gebracht , auch lebend in

�urge gelegt und mit Kalt begossen würden . Die Volks -
Wenge beging infolge dessen Thätlichkeiten gegen die Aerzte ,
Ichasste die Cholerakranken und die Gestorbeneu aus dem

d 3� und steckte letzteres in Brand . Gegen die Fenster
vis Hauses , in welchem sich die Wohnung des Gouverneurs
vistndet , wurden Steine geworfen . Als alle Ermahnungen
zur Ruhe erfolglos blieben , wurde von den Waffe » Gebranch
gemacht . Nach dem ersten Schuß zerstreute sich der Volks -
hausen und nach Ankunft von zwei Bataillonen Infanterie
gjs Ssaratow wurde die Ordnung wieder hergestellt ; die

schuldigen sind zur Verantwortung gezogen . ' Ferner :
» yim 8. d. Vits , betrug die Anzahl der Erkrankten in
«Itrachan 191 , von denen 32 starben , in Ssamara waren

Cholerukranke , 1 Person starb , in Ssaratow 63 Cholera -
ranke , 16 Personen starben , in Zarizyn 9 jkranke , in Baku

oesnuden sich in den Spitälern 180 Personen , außerhalb
virselbcn starben 37 ' u. s. w. —

Sknsksfozislisnirts .
Die „ Münchener Post ' , das Münchener Partei -

San , schreibt in ihrer Nummer vom 7. Juli :
„ Regierung und Staatssozialisuius .

. . Unter dieser Neberschrift brachten die „ M. N. N. ' vor
Vtnigrn Tagen einen Auszog aus einer Abhandlung , welche der
"»ertreter von München II kürzlich in einer Pariser Zeilschrist ,
ver „ Revue bleue " , veröffeutlicht hat . Diese Arbeit war die
Antwort Vollmar ' s auf die Anfrage eines französischen Politikers ,
was vom Staatssozialismus zu halten sei und welche Stellung
' Ö' siiiarck und Kaiser Wilhelm gegen denselben eingenommen
hatten . Wir wissen nicht , von wein der Bericht der „ N. 91. *
herstammt und können daher nicht beurtheilen . in wie weit an
wuier Mangelhaftigkeit bewußte Tendenz oder unzureichende
Auffassung die Schuld trägt . Jedenfalls ist aber sicher , daß
ver Bericht ein durchaus unzulängliches , stellenweise
geradezu falsches Bild von des Verfassers Ausführungen
Ptbt . Und zwar nicht blos durch das . was der
Gericht wegläßt , sondern auch durch das , was er bringt . So
Pedt der Bericht Vollmar ' s Meinung über den Staatssozialismus
lolgendermaßen wieder : „ Auch ich bin der Ansicht , daß die
lopalistische Partei keinen Grund hat , mit ganz besonderer
Erbitterung die Idee vom Staatssozialismus selbst zu be -
winpfen . Unsere Partei hat im Gegentheil in ihr Programm

b ,
tönnte . Barfuß stand er da, triefend von Schweiß ,

dli!?�! �et ®$u' ter den Wagen anhaltend , jeden Augeil -
lolr t " ®tcmbe ' ihn zertrümmern zu lassen , wenn er ihn

lidT ' ähnelte er in seinen schwarzen Lumpen den häß -

sib �vaterischen Teufelsgestalten , die grinsend hervor -
. Aauen und uns Verwünschungen zuzuraunen scheinen aus

„t*1. dunkeln Winkeln der Kirchen uitd unter den Stein -
tWletn und Bildsäulen hervor , die sie tragen .

Keuchend machte er sich wieder auf den Weg . Der

Arm*" ' den er stieß , stützte sich auf seine ausgestreckten

tief
' J " nen Kopf mit den wirren Haaren hatte er so

gebückt , daß er bis unter die Brust htnabzureichcn schien .
San 6e » erkletterte langsam die Anhöhe , als plötzlich der

Qiis r
nm Rande des klaffenden Abgrundes wankte ,

« Salitt und verschwand . Zwei Schreie erschallten in dem

wn * ?eg' und die Erschütterung , die Lerouchat empfand ,

sebl rfj0 furchtbar , daß er nicht hörte , wie der Steiger
i�uichzend rief , indem er nach vorn sprang :

Toubeau , Toubeau !

Jefl » o. r . snh plötzlich Niemanden mehr neben sich.

stein >1?Vhuemin war fort . Ein Lärm von rollendem Gc -

ftülu -
�' nute aus dem Abgrunde , der Wagen rollte ohne

rückwärts in den Stollen . Zwei Männer waren

UleiA O0m �vden verschwunden . Lerouchat begriff so-

sei �daß der Steiger dem Schlepper zu Hilfe gesprungen

Und v nn wandte er sich nach der Richtung der Stollen

als u öimmerplatzeS hin , setzte den Mund an den ' Tunnel ,

bar ? vin Sprachrohr hineinspräche , rief mit furcht -
w. . . Stimme um Hilfe und kehrte zur Mündung des

9* 8 zurück .

ftielir v
n �rte es darinnen krachen . Aber das war nicht

das k �töse eines Falles ; das schien veranlaßt durch

Unt?�?bsteigen eines Menschen . Hier und da lösten sich

war �chÄtzen , die sich daran stemmten , Kohlen ab , Jacquemin
ftic . der in diesem Augenblick in den Schacht hinab -
�

g. Geübt , die Keilhaue zu gebrauchen , hieb er sich »n

ip, all�de hinuntergehenden Schacht Stufen ein und stieg

Äu�uzack hinunter von einem Stockwerk zum andren , jeden
?lick darauf gefaßt , daß ein Blitz aus der Dunkelheit

vvbräch « und die Kelsen zerschmetterte . Dabei erschütterte

eine ganze Reihe Bestimmungen aiisgenommen , die die flusen -
weise Vorbereitiing einer bessere » sozialen Organisation zum
Zwecke haben , und die man wohl als eine Annäherung
an den Staatssozialismus betrachten kann . Auch
bei der neuen Redaktion unseres Programmes 1891 zu Erfurt
haben wir uns geweigert , einen Artikel auszunehmen , wie man
uns vorgeschlagen halte , der sich gegen den Staatssozialismus
richtet . . . " Es bedarf für unsere Leser keiner Auesührung ,
daß sich Vollmar so unmöglich ausdrücken konnte , und daß die
angebliche „ Annäherung an den Staatssozialismus " lediglich
ein Erzeugniß der Phantasie des Uebersehers ist . In
Wirklichkeit lautet der betreffende Absatz , nach dem deutschen
Original , im Zusammenhange folgendermaßen : „ Wenn man
sich ein ausreichendes Urtheil über den Staatssozialismus
bilden soll , so hat man meines Erachteus wohl zu
unterscheiden zwischen dem Gedanken des Staatssozialismus an
sich Und der Gestalt , welche derselbe augenblicklich angenvmmen
hat . Man kann unter Staatssozialismus , ganz allgemein ge-
nonime » , den Grundsatz verstehen , daß der bestehende Staat
nicht blos eine Organisation zu politischen Zwecken , sondern
daß sich seine Souveränetät auch auf das wirthschaftliche Gebiet
in dessen vollein Umfange erstrecke , so daß dem Staate nicht
nur die Regelung des ganzen Verhältnisses zwischen Arbeitern
und Unternehmern zusteht , sondern daß auch die Ueberführung
beliebiger Theile der Gütererzeugung unter die Oberleitung oder
selbst in den unmittelbaren Betrieb des Staates in seiner Be -

fugniß liegt . In diesem weitesten Sinne würde sich der Staats -

sozialismus vom deniokratischen Sozialismus also nur durch die

' Frage trennen : welchen Gebrauch der Staat von dem ihm
grundsätzlich zugestandenen Rechte zu machen habe , das heißt ,
in welchem Sinne und von wem der Staat zu leiten sei.
Diese Frage ist allerdings von größter Wichtigkeit , was sich
schon daraus ergiebt , daß unsere Staatssojialisten politisch
meist Konservative , die eigentlichen Sozialisten dagegen
Demokraten sind . In welchem Sinne diese Meniungsverschieden -
heit aber schließlich entschieden werden wird , darüber kann wohl
für Niemand ein Zweifel bestehen , der die Unaufhallsamkcit
der fortschreitenden Demokratisirung der Staatswesen erkennt .
Deshalb bin ich auch der ' Meinung , daß die Sozialdemokratie
keinerlei Grund hat , den Gedanke » des Staatssozialismus an
sich mit besonderem Eifer zu bekämpfe » . Werden doch im

Gegentheil eine Reihe von Maßnahmen zur stuseuweisen An -

bahnnng einer besseren Gesellschaits - Organisation von uns an -
gestrebt und schließlich mitbeschlossen werde » , ivelche man ganz
wohl als staatssozialistische bezeichnen kann . Diese
Erwägung hat auch dazu mitgewirkt , daß bei Ausarbeitung des
neuen Programms meiner Partei zu Erfurt 1831 ein beson -
derer Satz gegen den Staatssozialismus , welcher im Entwürfe
enthalten war , weggelassen wurde . Dies konnte auch um so un -
bedenklicher geschehen , als über die Grundsätze der deutschen
Sozialdemokratie nirgendwo ein Zweifel besteht und die Entwicke -
lung der Verhältnisse in Deutschland längstjedeGefahr ,

. welche aus einer Benützung des Staatssozialismus zu
machtpolitischen Zwecken entstehen konnte , beseitigt
hat . " 91achdem Vollmar dergestalt die Stellung zum ftaats -
sozialistischen Gedanke » an sich darlegt , erörtert er «ingehend
dessen praktische Gestaltung , den ossiziellen Staatssozialismus
zuerst unter Bismarck und sodann unter dem jetzigen Regiment « .
Wie abfällig er hierüber urthcilt , ist selbst aus dem Berichte der

„ Neuesten stlachrichten " , trotz dessen Lückenhasligkeit zur Genüge
ersichtlich . Der Geist der ganzen Abhandlung kennzeichnet sich
in folgenden zusammenfassenden Schlußworten : „ Man sieht ,
daß eine Regierung sehr stark und ein Bürgerthum sehr schwäch -
lich sein kann , aber nur bis des Letzleren wirthschaftliche Jnter -
esse » ernstlich in Frage kommen . In diesem Fall « giebt es nur
«in Mittel zur Besiegung der Geldmacht : die elementare Trieb -
traft einer gewalligen Volksbewegung . Deshalb kann es keine
wahrhafte Sozialreform geben ohne und gegen die sozialistische Be -
wezung . vorAllemda . wo diese , wie in Deutschland , ihre zielbewußte
politische Vertretung in einer großen einheitlichen Partei findet .
welche ebenso energisch als umsichtig zu handeln weiß . Trotzdem
wird aber meine Partei noch immer als ein Feind betrachtet ,
gegen welchen man zwar nicht mehr die Bismarck ' schen Mittel
anwendet , dessen Bekämpfung man aber — nach einem Worte
des jetzigen Reichskanzlers Caprivi — als einen mitwirkenden

Zweck jedes zu erlassenden Gesetzes und jeder zu treffenden
Maßregel ansieht . Welche Erfahrungen wird man noch machen
mästen , um endlich zu begreifen , daß die einzige wirksame Be -
kämpfung des Sozialismus die Erfüllung seiner berechtigten
Forderungen ist , und daß der Sozialismus , weit entferilt . eine
„Gefahr für die Kultur " zu sein , vielmehr das unentbehrliche
Werkzeug der Wiedergeburt der Menschheit ist ?" — Leider

muß uns der Umfang der Arbeit — acht Spalten Quartformat
— eine ausführlichere Wiedergabe unthnnlich erscheinen lassen .
Vielleicht wird sich indeß der Gedanke , sie an anderem Orte
in ihrer Gesammtheit dem deutschen Leser zugänglich zu
machen , verwirklichen lassen , in welchem Falle wir nicht ver -

fehlen werden , unsere Leser rechtzeitig daraus aufmerksam zu
machen . '

Wir werden nicht irre gehen , wenn wir von Vollmar

selbst für den Verfasser des Vorstehenden halten . Wa » den

unaufhörliches Hinabstürzen von Steinen diesen unheimlichen
Ort . Bodentheile blätterten sich los und ganze Felsstücke
kollerten ununterbrochen in die Tiefe . Von den Wänden

und dem oberen Theile des Schachtes her , die durch kleine

Stämme aus Birkenholz gestützt ivurden , fielen immerfort
durch die sich kreuzenden Stützbalken hindurch Steine . Die

Erde trug an dieser Stelle den Charakter ewiger Beweglich -
kcit und Unruhe . Eidechsen klebten an den Wänden , be -

geiferten widerlich das Wasser , beschmutzten die Kohle und

ivaren Schuld daran , daß die Wände des engen Ganges
feucht und klebrig waren , wie das Innere einer eben erst
abgezogenen Schlangenhaut .

Jacquemin kam rasch bei der ersten Wendung des

Schachtbaus an . Toubeau lag leblos hingestreckt da . Ein

Windstoß böser Luft hatte ihm das Bewußtsein - geraubt .
Furchtbar erregt und durch die Finsterniß fast ganz un -

fähig gemacht zu sehen , geblendet von allerlei Gestalten , die

seine Einbildungskraft rings um ihn her geschaffen , kniete

der Steiger neben dem Unglückliche » nieder , schob seinen
Kopf unter dessen Körper , hob ihn ans seine Schultern ,

richtete sich dann wieder auf , und indem er seinen Hals

beugte und sein Gesicht gegen die Brust senkte , machte er

aus seinem Nacken eine Trage , aus der auf der einen Seite

die Beine , auf der andern der Kops des Verunglückten herab -

hingen und begann wieder hinaufzuklimmen aus den von

oben herabrollenden Trümmern der Kohlenader .
Diese , die sich in der That in den trichterförmigen

Gruben verliert , welche die Finsterniß erfüllt , gleich dem

Wasser , das den Meeresgrund bedeckt , bedrohte die ganze

Abdachung ihrer Windungen hinab den Retter , für den das

gewöhnliche Hinaufsteigen aus der Grube nichts war im Ver -

gleich mit dem Aufstiege in diesem Augenblick , bei dem auch

ihn der Schwindel erfaßt ?. Ein Tag hatte ihn durch
eines jener Verbrechen , welche diese unglücklichen Wesen nicht
verschulden — nein wahrhaftig nicht ! — deren Opfer sie

sind , in den Abgrund gestürzt , und wie er jetzt ans ihm
hinauszuklimmen suchte , so mußte er ewig klimmen und

klettern , wenn er nicht wieder zurückstürzte , getödtet durch
irgend ein Felsstück , erstickt durch den Hauch der bösen Lust .

( Fortsetzung folgt . )

Artikel und das Resümee der „ Neuesten Nach -
richten ' betrifft , der unsetze Kritik ( siehe „ V o r w ä r t s '

Nr . 155 voni 6. Juli ) herausforderte , so hatten wir um so
weniger Grund , an der Richtigkeit der Wiedergabe des

von Vollmar ' schen Textes zu zweifeln , als die „ Neuesten
Nachrichten ' sich im Ganzen Vollmar sehr freundlich und
in Bezug auf ihn auch sehr gut unterrichtet gezeigt haben .
„ Einen Streit vom Zaune zu brechen, ' wie gegnerische
Blätter behaupten , lag uns selbstverständlich fern , und ivir
werden uns auch mit Vollmar ob seines Briefes in keine

Polemik einlassen . Wir müssen nach Durchlesen des vor -

stelzenden Artikels und nach Einsicht des Vollmar ' schen Ar -
tikels in der „ Revue bleue " — politique et litteraire —

allerdings zugeben , daß die Stelle , bei welcher unsere Kritik

ansetzte , im Original verschieden lautet . Wir können jedoch
nicht umhin , beizufügen , daß das Resümee der „ Neuesten
Nachrichten ' im Ganzen ein richtiges Bild liefert , und
daß die Vollmar ' sche Ausfassung des Etats -

sozialismus unseres Erachtens durchaus ver -
kehrt ist . Er hält ihn für Sozialismus , nicht im Wesen ,
sondern imr in der Anwendung und den Mitteln vom re -
volutionären oder sozialdemokratischen Sozialismus ver¬
schieden . Dies ist entschieden falsch , denn das Wesen des
Sozialismus ist die Negation ( Abschaffung ) der kapitalistischen
Ausbeutung , wohingegen der sogenannte Staatssozialismus
die wirthschaftliche Ausbeutung ebenso eifrig und rück -
s i ch t s l o s betreibt , wie der Privatkapitalismus . Der
Ausdruck Staatssozialismus ist überhaupt eine Wort -
fälschung — statt Staatssozialismus sollte es heißen
Staatskapitalismus .

Zu welcher schiefen Schlußfolgerungen von Vollmar auf
Grund seiner irrigen Auffassung des Staatssozialismus ge -
langt , das offenbart sich in der Art , wie d « Feindschaft
der Machthaber gegen die Sozialdemokratie bespricht . Er
wundert sich über diese Feindschaft und bedauert sie. Ja .
sollen die Machthaber uns denn dankbar dafür sein , daß
wir die Unterlage ihrer politischen und ökonomische ! »
Machtstellung verneinen ? Sie sind nicht so gemüthlich
zu glauben , zwischen unserem und ihrem „Sozialis -
mns " bestünde nur ein Gradunterschied . Jedenfalls
werden die Franzosen , welche die deutsche Sozialdemokratie
nach dem beurtheilen , was von Vollmar über s eine

Partei sagt ( „ meine Partei ' , „ mou parti " ) , eine sehr falsche
Vorstellung bekommen .

Indem wir den Artikel der „ Münchener Post " unver -

kürzt abdruckten , also den Vollmar ' schen Text in Vollmar ' s

eigener Form vorlegten , haben wir den Lesern das ganze
zur Beurtheilung nothwendige Material unterbreitet . Und
da wir uns jeder persönlichen Bemerkung in dieser Sache
enthalten werden , so ist für eine Preßpolemik kein Grund

vorhanden , und wir werden die Fragen , um welche es sich
handelt , vor dem nächsten Parteitag rein grundsätzlich , aber

auch m vollster Schärfe erörtern . —

Sprecht sÄerl .
Di« NcdatUon ftcllt di « Benutzung be« Dprechsaal «, soweit ber Raum dafür
abzugeben ist, dem Publilum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeine »
Jttleeefse « zur ««rfugung ; sie wahr ! sich aber gleich , eilig dagegen , mil dem

Inhalt desselben tbenlistzirt zu werden .

Die Ochsverwaltung der Zahlstelle Weißensee der
Zentral - Kranken - und Sterbelasfe derTischler
u. a. gewcrbl . Arbeiter sieht sich zu nachstehender Erklärung gegen
die Auziühnlngen veranlaßt , welche Herr Haseloph in Nr . IöS
des „ Vorwärts " gegen eine , in einer Mitgliederversammlung der
Zahlstelle Weißensee genannter Kasse gefaßte Resolution richtet .

Zunächst ist es eine Unwahrheit , wenn Herr Haseloph be-
hauptet , in der Resolution werde gegen den Beschluß der General -
Versammlung protestirt , weil dieselbe beschlossen habe , daß die
Kasse als dein Gesetz genügend fortbestehen soll .

In der Resolution wird gegen die Art der Abstimmung
über eine Frage von so großer Wichtigkeit Protest erhoben ,
weil , wie es in der Resolution heißt , über diese Frage
ein « Abstimmung sämmtlicher Mitglieder umsomehr hätte herbei -
geführt werden müssen , als bereits vor Zusanunentritt der General -
Versammlung von den verschiedensten Seiten eine solche gefordert
wurde - das ist der Kernpunkt der ganzen Resolution .

Di « Mitglieder der Zahlstelle Weißensee haben sich in zwei
aufeinander folgenden Versammlungen für Auflösung der Rasse
erklärt und auch bei der Neuwahl eines Delegirten in diesem
Sinne ohne Ausnahme gestimmt . Es ist daher den Mitgliedern
der Zahlstelle Weißensee sehr gleichailtig , ob die Kasse als Hilfs -
lasse iveiter besteht ( dem § 7S des Gesetzes genügend ) oder sich in
«ine Zuschußkasse verwandelt , da dieselben beides als vom Nebel
halten . In jedem Falle würden sich aber die Mitglieder der Zahlstelle
Weißensee einer Urabstimmung bedingungslos fügen , weil ein solches
Verfahren bei Entscheidung einer solchen Frage ,n der That demo -
kratisch wäre . Wenn Herr Haseloph nach Kennt » iß nähme
der Resolution meint , die Mitglieder würden fragen , auf welche
Motive sich die Forderung einer neuen Generalversammlung
eigentlich stützt , so erübrigt sich ein näheres Eingehen hierauf für
Jeden , welcher die Resolution gelesen hat , und wenn Herr
Haseloph weiter meint , „die Zahlstelle hat ca . 12v Mitglieder ,
und wie viel waren denn da ?" so diene ihm hiermit zum Be -
scheide , daß die Versammlung von einem Drittel sämmt -
sicher Mitglieder besucht war , desgleichen die voran¬
gegangene , was im Verhält « iß zur Mitgliederzahl der
Zahlstelle sowohl als im Gegensatz zu den großen
Berliner Zahlstellen , wie überhaupt zu dem in diesem Punkte
i » der Kasse herrschenden Jndifferentismus eine ganz respektable
Besucherzahl gewesen ist .

Wen » Herr Haseloph glaubt , Redensarten , als da find
„ Ohne Opfer keinen Sieg " u. s. >v. , verfingen bei den denken -
den Mitgliedern unserer Kasse , so ist derselbe sehr im Jrrthum .
Desgleichen mit seiner Vertröstung ans die versammelt gewesenen
Genossen : denn was es mit den Vertretern aus der General -
Versammlung in unserer Kasse zuweilen auf sich hat , hat man bei
der vorigen Generalversammlung gesehen , wo eine Hamburger
Filiale von tausend Mitgliedern ihre » „ Vertreter " mit ganzen
siebzehn Stimmen wählte , und dieser Fall wird nicht vereinzelt
dastehen .

I . A. : Otto Pankow ,
Bevollmächtigter der Zahlstelle Weißens « .

Straßburgstr . 65 , L

Dvieslralken dev Expedition .
M. K. , Richnow i. Pr . Ein Abonnement unter Kreuz

band für Deutschland und Oesterreich - Ungarn kostet , wie auch
am Kopf des „ Vorwärts " steht , 2,00 M. , für das übrige Aus -
land 3. 00 M.

Schi . , Besselstr . Wir bitten um Ihren Besuch im Verlag
des „ Vorivürts " .
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Theater .
Dienstag , den 12. Juli .

Fri «dri « li ' Wilhelmstädt . Theater ,
Boccaccio .

KroU ' « Theater . Der Troubadour .

Vstend - Theater . Die Kellnerinnen
von Berlin . Vorher „ Lavachol "
oder „ Pariser Heldenmuth " .

Kelleall innre Theater . Gefährliche
Mädchen .

Adolph Ernst - Theater . Ein alter

Hallodri .

Bei' I . Sommer - Theater
( Bock • Brauerei , Tornpelhofer Berg ) .

Dienstag , den 12 . Juli :

Posse . Vaudeville . Ballet .

1. Theil : Spocialitäten I. Ranges .
2. Theil : Ein moderuer Kasir -

Salon , Posse mit Gesang in

1 Akt von A. L' Arronge . Inscenirt
von Paul Pauli .

3. Theil ; Geschwister Neumann ,
Fischer u. Blum , gen . Schwach
und Schwächer . Gebr . Schwarz .
Miss Elvira .

Zum Schluss ; Gold und Silber .
Grosses Ballet - Divertissement .
Prima Ballerina : Marie Ala .
6 Solo - Tiinzeriftnen , Corps de
Ballet 20 Damen .

Anfang : dos Konzerts ö' /a Uhr ,
der Vorstellung 7l/2 Uhr .

Täglich : Grosse Vorstellung .

Passage -
Panopticum .

Neu I

Blaue Grotte
mit Wasser , Kähnen u.

Beleuchlungsesfelten .
Neu I

Eine 5kriminal -

Geschichte
in siebe lebennsgropen Gruppen .

Castan ' s
Panoptikum .

Geöfttt von 9 Uhr Morgens
bis 19 Uhr Äbeilbs .

Viktoria - Brauerei .
Lutzow - Straße 111/112 .

Im Konzertgarten resp . Saal )

( außer
Sonnabends ) :

Stettiner

Sänger .
Stets wechselnd .

Programm .
Ansang 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .
Entree SO Pfg .

Wochentagsbillets a 40 Pf . ( S. Plakate . )

Alt - Moabit dlv/81

- « glich - Gr. Konzert, Theater
nnb Spezialitäten .

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pfg .

22801 , LsIImutt » köters .

Altes SlhühenhanS,Linienitr . S,
( neu renovirt ) empsiehlt sich den werlhen
Bereinen zu allen Festlichkeiten , sowie
Versammlungen . 810 b

�enpert ' 8 Yolksgarten .
Landsberger Chaussee ,

vis - 4- vis vom ehemaligen Steuerkans .

Weiß - und Bairisch - Bier . Bolls -

belnstignngen aller Art , Karonssel ,
Schaukel , 2 neue Kegelbahnen , im Saal

Tanz . Die Kasseekndie ist von 2 Uhr an

geöffnet . A . Neupert .

«Sr. Lmiihim, «,
n. f. einige Tage . GoUnowstr . 40 . G. Haß .

Prauz : Beyer ,
Kerlin N. , Chauste - str . 103

.
Billigste Bejngsquelle

j >Ur Wein , Liqueuro , Rum , Cognac ,
Fruchtsäfte . 2725L J

I »

Extrakt . Und Essenzen - Rezepte , selbst

herstellbar ! — Kalter Weg . — Rum ,

Kognak er. bei Meilicl » , Bruittmt -

strahe 77 , 2 Tr . 64/8

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den IV . Berliner Reichstags - Wahlkreis .

General - Versammlnng
am Dienstag , den 12 . Juli tfs . Js . , Abends SV : Uhr , in der

,,U r a n i a " , Wrangel - Strasse No . 10 —11 .
Tages - Ordnnng :

1. Vortrag des Herrn Dr . Klaschbo . 2. Diskussion . 3. Kassen -
beucht . 4. Rechenschaftsbericht . 5. Wahl des Vorstandes . 6. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimirl .
337/20 Der Dorstand .

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 6 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

Dienstag , den 1Ä . Juli , Abends 8 Zlhr ,
in „ Soimeider ' s Ssllm " . Belforter - Straße Nr . 15 :

wöt Ve vs « » > l » nln » g . " ISi
Tages - Ordmmg :

1. Vortrag des Herr » Dr . Dorchardt über : „ Wesen und Entstehung
des Kapitals " . 2. Diskussion . 3. Vcreinsangelegenheiten . 4. Verschiedenes .
ö. Fragekasten . — Gäste haben Zutritt . 424/7

Der Dorstand .

Große öjfentl. Tisihler-Mrsmmlkllg
am vollllki ' Stajj , den 14 . Juli ,

in der Lerimer neLSOurce , Kommandantenstraße 57 .

Tages - Ordnung :
1. Tie Krise im heutigen Tischlergewerbe . Referent D. Ahrens .

2. Diskussion . 3. Die Verhältnisse der Gebr . Weimann ' schen Werkstatt in
Charlottenburg . 4. Verschiedenes .
363/20 Der Uertranrnsmann .

Versammlung
des Herein »

jimmtlilher Arbkiter null Arfcitcclimcn ber Wäslhe -Brillllhe
am Dliltmoch , den 13 . Inti , Abend » 8 Uhr ,

im Lokale des Herrn Seefeldt , Grenadierstrasse SS .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Vierteljahresbericht . 4. Wahl der Revi¬
soren . ö. Die schwarze » Listen der Fabrikanten .

Der wichtige » Tagesordnung halber ersuchen wir all » Kollegen und
Kolleginnen , pünkllich und zahlreich zu erscheinen .

SMU Sonntag , den 17. Juli , findet ein Ansstng nach Ktolp » statt .
Abfahrt früh 7 Uhr 30 Min . vom Rorddahnhof Bernanerstraße . Für Nach -
zngler im Restaurant Fichtenhain in Stolpe . Hierzu ladet freundlichst ein
340/14 Der Dorftand .

Achtung ! Achtung S

Musikinstrumenten - Arbeiter !
Große öffentliche Versammlung

der Wrgelbanrr - , Klavier - , Klaviatur - , Karmonika - , Klechblase - « nd
Kolzinstrumeuten - , Karntoninm - , Leierliasten - , Trommel - , Mechanik -

Arbeiter und Arbeiterinnen
am Mittwoch , den IS . Juli 1892 , Abends 8 Uhr , im grosssn

Saale dss Herrn Joel , Andreasstrasse Nö . 21 .
Tagesordnung :

1. Die schlecht « Geschäftslage in « » serer Industrie . Referent
R, Schmidt . 2. Quartalsabrechnung des Vertrauensmannes . 3. Wahl
einer � � '

477/3

Schmidt . 2. Quartalsabrechnung des Vertr
Werlstatt - Kontrollkommission . 4. Verschiedenes .

Der Dertrauenomann .

Sonnabend , den 30 . Juli , in Kümpel ' s Lokal . Treptow : gr . Sommer -
nachtoball zum Besten des Agitationssonds . — Billets k 15 Pfg . werben in
dieser Versammlung ausgegeben . D-

Deutscher Tischler - Verband .
Auf Beschluß des deutschen Tischler - Verbandes , Zahlstelle Charlotten -

bürg , ist über die Möbelfabrik von Gebr . Meimann , Vharlotten -
bürg , Englischestraße 23c , wegen Verlängerung der Arbeitszeit ( von O' /n auf
10 Stunde » ) die Sperre verhängt worden . Wir machen die Kollegen
Berlins auf diesen Beschluß aufmerksam .

Am Sonntag , den 17. Juli : Großer Familien - Anastug nach
Johannisthal in Seuftleben ' s Lokal . Abfahrt vom Görlitzer Bahnhof
um ?>/ - Uhr Morgens .

Die Bibliothek des Verbandes befindet sich in Schöning ' « Lokal ,
Stallschreiberstraße 20. Die Ausgabe der Bucher geschieht jeden Donnerstag
Abend von 3 —0 Uhr durch den Bibliothekar .

Die Zahlstelle Brnunenstraße 33 bei Gnadt ist verlegt worden nach
Ruppiner - und Schönholzerslraße »- Ecte bei Raabe .
464/13 Di « vrtsvermaitnng Kerlin .

Sozialdemokratischer Agitatioas - Uerein
für die Kreise

Wittenberg , Schweinitz , Torgau o . Liebenwerda .

Dorlnnnttlung
am Mittwoch , den 18. Juli , Abends 8l/2 Uhr ,

im Lokale des Herrn Lehmann , Neue Grünstrasse No . 14 .
Tagesordnung :

1. Vortrag über : „ Die politische Lage und die Sozialdemokratie . "
2. Diskussion . 3. Verschiedeues und Ausgabe der Mitgliedsbücher .
473/12 Der Dorftand . I . A. : Prledr . Greeehe .

Charlotten bürg .
fit . 46, Bmerei Glnickms, BisnmDr . 23,

empfiehlt helle » Lagerbier ( Gambrinusbrän ) und dunkles Dersandtbier
( Gambrinnsversandt ) . 28261 .

Die sSSKh

Glaser - Gesellschast
Berlins und Umgegend

Hat sich am 25. Juni er . zu Gunsten
des Zentral - Verbaudes aufgelöst und
fordert dieLiquidations - Kommission alle
diejenigen , die noch Forderungen resp .
Pflichten an den Verein Haben , auf ,
dies bis spätestens den 1. August er .
bei dem Unterzeichneten anzuzeigen .

Für die Liqnidatious - Kommission :
H. Fnss , Schmidstr . 23.

Ztlltrill -Krallltll-v.TterbeW
der Miller v. um , Berchg.

( E. H. Nr . 71. ) Filiale I. Morden .
Mittwoch , 13. Juli , Abends b' /e Uhr :

Dierteljährlich «

Mitglieder -Lersmilllliilg
im Restaurant Ricolai ( früher Kilian ) ,

Elisabethkirchstraßc 14.
Tagesordnung : 1. VierteljahreSbericht .

2. Bericht der Delegirten von der General -
Versammlung . 3. Diskussion . 4. Wahl
des Vorsitzenden und der Krankenbesucher .
3. Verschiedenes .
217 Dir vrtsverwaltung .

Ztlltral-Krllnkell-v.Sterbeklljle
der Maler.

Filiale Berlin VI ( Moabit . )
Mittwoch , den 13. Juli , Abends 8 Uhr :

v 1
bei Hemerschmidt , Perlebergerstr . 28 .

Tagesordnung :
1. Vierteljährlicher Kaffenbericht .

2. Bericht desAbgeorduelen der General -
Versammlung . 3. Wahl eines Schrift -
führers und der Krankenbesucher .
030h Ter Vorstand .

Achtung ! Achtung !

. Arbeiterillilell -Vereill.
Der Ausslug nach Friedrichshagen

( Müggelschlöhchen ) findet am Sonntag ,
17. Juli , statt . Treffpunkt früh U/s Uhr

chlesischer Bahnhof . Zahlreiche Be -
thenigung erwünscht . 486/8

Soeben erscheint :

Der Arbeitertag in Ölten
} « Gstern 1890 .

Vierter und fünfter Jahresbericht
des leitenden Ausschusses

de » Schweizerischen Arheiterhnnde »
und des

Schweizerischen Arbeitersekretarlals
für die Jahre 1300 und 189 t

nebst den Protokollen der Sitzungen
des Bundesvorstandes .

UWF - Drei » 80 Pf . ~ Wn
Kommissionsverlag der Buchhandlung

des Schweizerischen Grütlivereins .
Zürich .

Kleines Bereinszimmer täglich zu ver -
" v geben Admiralstr . 23 . 003h

Zahnarzt Robert Wolf , Chansseestr . 125, b*nmra00"Äor
Künstliche Zähne von 2 M . an , Plomben von

1,50 M. an , Schmerzloses Zahnziehen I IM .

Kassenmitgiieder zahlen Kassenpreise -
Sprechstunde von 8 —7 U H r .

2675 h

Echt Stonsdorfer Bitter - Liqnenr Liter 1,20 , 10 Liter lö M.

Ingber - Liqueur , magenstärkeud , Liter 1,10 , 1,00 , 8,00 M.

Tokayer , med . süßer Ungarwei » . Literfl . 8,10 M.

Gognac kino Gbarnpagns , ' / « Literst . 3 . S0 . 4 , . 10 , V. SO) 7. SO , 18 M

Himbeor » , Kirsch « , Johannsbeersaft , Liter 1,80 M

Eugen Neumann A Co . ,
Ga Belle - Allimice - Platz 6a . 81 Sieue Friedrichstr . 81 . s59IM

fltriiffltlttf Wohnungen zu 55 , 60 ,
Pllllllltge 65 Thlr . Hennigsdorfer -
straße 24 bei B e r n i n g. 854 b

�Line Wohnung veränderungshalber zu
>1- vermiethe » , sofort oder auch später .
Näheres Lnbbenerstr . 22 , Hof 4 Tr . r .

GKine schöne Wohnung ( Stube . Küche ,
vi - Korridor , Keller , Boden ) für 270 M.
sof . z. venn . , bis 1. Oktbr . Miethe etwas
billiger . Dieffenbachstr . 72 , Hof 8 Tr .
bei Wörner . WOh

Rankestr . 9 .
Gartenwohnung , 2senstr . Stube , 2fenstr .
Küche , Korridor . Kellee u. Boden zuin
1V10 . 1802 . 671b

Griiuanerstr . 8V .
Stube , Küche , auch 2 Stuben u. Küche

von 77 Thlr . an zum l . /IO . 1892 .
Näheres bei Linke , Grünauerstr . 27 ,

v. 1 Tr . 671b

Uijjmannjtr . 16 WÄu? ° N° d .
1. Okl . , . vm. , a. Stall s. 1 Pserd u. Remise

Moabit
2 Stuben u. Küche sofort zu verm .

CöSlinerstr . 4
sind Läden , Restauration , Wohnungen ,
I . 2 u. 3 Stuben , Küche , sowie große
Stallung sos . billig zu vermiethe ». s067b

( strünkramgeschäft mit neuer Rolle ,
Holz und Kohlen gangb . ist preisw . zu
verk . Schwedterstr . 226a . 0z8b

Betten , 2 schöne Stand , neu , 44 M. ,
sof . zu verk . Britzerstr . 10, v. park . 16785
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Robert Meyer »
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2-

NB . Um häusigen Jrrthum zu ver

meiden , bitte ich meine Freunde uno

Genossen , genau auf meine Adresse i

achten .

Butter - HMlU
en groa von

Pm Schulze

I . Geschäft : FnesenstrM
2 . Geschäft : Zozellttpaht �

Freunde und Genossen bitte rch

gütigen Zuspruch .
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Bestes Nähgarn !
18321

Sophabezüge !
Neste in Rips . Damast , Granit .
Plüsch u. bunt . Stoff , spottbtUlg '

Emil Lefövre , Oranienstr . iv9 '

Proben franko 1 -

ÄiiiDctroflöcn. —
&tö8aBera3et - lu8

»Andreaoltr . 8G. H. p .

Arbeitsmlllkt.
Mökelpoiier findet tageweise in
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hoch , Stocktalernen , Anschaffung
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Selchow , Eldingerstr . 14.

Rudtsdnkn
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N�ie man in Knßiand der Cholera
begegnet ?

folgenden Mittheilunge » sind der russischen Zeitschrift

Rußlands
� der bestunterrichteten Zeitungen

Brand , der nach allen Richtungen Funken und

a>ii, -. m �H°�stlicke ausstreut , drang dieCholera aus Persien in eine

Ire k»�. v ° n Ortschaften des Turkestan und des Hinter - Kaukasus ;
Mündung der Wolga , und bei der geringsten

V�c. NA. ugkeit kannsste ihr Gift auch in diese mächtige Schlagader
rickk»»' ' ' hineingießen . Bis zu diesem Augenblick sind die Nach -

imh v "55h nichl allzu beängstigend , die Zahl der Erkrankungen

du tth v �vblichkeit sind noch nicht sehr groß , auch sind schon

die 91 u ?orivaltung geivisse Maßregeln getroffen worden , »in

Ixj��vdreitung der Epidemie aufzuhalten . Aber es wäre sehr

ChmTx- ' "8/ . anzunehrnen , deswegen sei die Gefahr nicht groß .

ulliff . ®,e . ®röM des sich nahenden Unheils übertreiben zu wollen ,

ZUi' i?" ' vir uns doch sagen , daß es ein starker und grausamer

Aufef lx ct Tausende von Wegen hat bis in das Innere

Ans, kofc or keine Schonung kennt und daß eine ungewöhnliche
i . ni ' - rmgung nöthig ist , um ihn zu bewältigen . . . Aber wo und wann

leid . � " ü® . ( ' u Unglück trifft , stets trifft es uns unvorbereitet . So ,

Ian >>£ ' n diesem Fall . Nicht nur die inneren Gnbernien Ruß -

tiat s
werden in gesundheitlicher Beziehung gar nicht berücksich -

hält ' ' ondern auch an der südlichen hinterkaukasischen Grenze ver -

»,
vtan sich , nach den Nachrichten der Ortszeitungen , so als ob

ns. ,
" ichts von der herannahenden Gefahr gehört habe . Es ge-
f,ÖU' ? oku zu verweisen , wo die Cholera zuerst erschien .

lchm h�ese über 100 000 Menschen zählende und überaus

troff Stadt wie ein Donnerschlag bei Hellem Himmel gc-

ftito obwohl im benachbarten Persien die Cholera schon

Stoiu hven wittl , et und obwohl schon im Jahre 1800 der

„agistrat vom Gouverneur anfgefordert worden Ivar ,
» ) ne Aufschub " Maßregeln gegen das Eindringen der Seuche
l �Pesten. Diese „ unaufschiebbaren " Maßregeln blieben aus

fVti �dier . Ohne Wirkung bliebe » auch die Ermahnungen der

. „ . . bvesse . Nur 4 Tage vor dem Auftreten der Cholera fand

lueirf .
t " lC außerordentliche Sitzung des Magistrats statt , zu

Sir tf1 ° vch Aerzte eingeladen waren . Es wurde beschlossen , die

mit . d1! n, *t Petroleumüberresten zu begießen , 3 Saniiätswachcn

mit �lerzte » zu errichten , ein transportables Krankenhaus
", (•) Bette » und eine besondere Abtheilung für Cholera -

klm städtischen Spital einzurichten . Wie mikroskopisch
. . . » . auch diese Maßregeln waren , wurden sie doch nicht ans -

Wihku - « Die Straßen werden nicht begossen , die Höse und die

oiJ l - ter werden nicht desiufizirt , kein Wanderspital , und

eröff Cholera - Abtheilung deS SiadtspitalS wurde nicht er -
. siuet . " Die Ebolera kam . Jracndwo mußten die Kranken

Qtnfe I V 4 y t t ll -o u y v wi. ' vt | iiwi luvit . . . . »vv. -

j " " . Mehrheit der Bevölkerung von Baku besteht aus Arbeiter »

ix, �iuoleuuiwerke , und ihr sanitärer Zustand ist einer der

o- �' chften in der Welt . . . Als nun nach dreijährigem

der !n>' � Cholera endlich eindrang , fanden sich in dieser Stadt

>' Miltionäre , die mit der ganzen Welt einen Handel im Be -
f

Hunderten von Millionen jahrlich führt , — keine
gen und keine Tragbahren für Kranke . Alan bringt

. . tat in öffentlichen Droschken , dieselbstversländ -

kein' . ' " �" steckung nur befördern . I » der ganzen Stadt gab es

�age von

di7«k"' wagen uno rel

li��anken ins Spital in ösfeiülichen Droschken , dieselbstversländ .

fem ■ �astcckung nur befördern . In der ganzen Stadt gab e'

und �vziges Mikroskop für die nöthigen medizinischen Analysen

so n, -i ' <1nÖeu sich keine Zelte für das Wandcrspital . Es ging

ein » ' �vß die Leiche » einiger an Cholera Berstorbencn in

öffentlichen B a d e - A n st a l t abgewaschen

in - n. - vnd viele Leichname wurden trotz ihrer Ver -

z, „ nicht begraben ! Auch au Aerzten fehlt es im

in n
" der Gefahr . . . Jetzt herrscht ein wahnwitziger Schrecken

tz.
" Stadt des «flüssigen Goldes " ; viele Einwohner fliehe » aus

breit auf die Gefahr hin , die Ansteckung weiter zu ver -

das v ' Epidemie hat festen Fuß gefaßt und raubt Hunderten

Sff , sebe"* bcm Petroleumhandel aber kann sie unermeßlichen

üb - r dringen . . . Es wäre höchst traurig , wenn die Cholera

hör ,
� gleiche Ausnahme gefunden hätte , wie in Baku , man

d " der bis jetzt nichts von ernsthaften Maßregeln zur Sanirung

zg s�rge, über welche die Cholera aus dem Süden dringen kann .

z,,, ?. giebt es Verwaltungs - Verordnungen , Verordnungen der

aber >?« Abtheilung , amtliche Rnthschläge und Ermahnungen ,

dam ,
0 dÜe diese Vorschriften auch wirklich befolgt werden

tz. - . v vernimmt man nichts . Tausende von Beispielen zeugen

auk >' sv�r wohlgemeinten Vorschläge und Gesetze oft blos

li�' den . Papiere bleiben , nicht mit einem Tropfen in das wirk -

Land
be� durchsickern . Die Lage ist um so ernster , weil unser
auch in gewöhnlichen Zeiten eine ungemeine

Unsere

tot ber
�°s"ndheit

llarfr . , " " " j in gewöhnlichen Zeiten eine ungemeine Ver

UM�Wfiung der gesundheitlichen Ziistände ausweist , weil

medizinischen und sonstige » Mittel im Kampfe
Cholera sehr dürftige sind , und weil die

einer über viele Millionen zählenden Masse

Etwas vom Spiritismus .
Von Paul Liesegang .

( Schluß . )

S„ i Hnlten wir miZ nun vor Augen , daß die Anhänger des

üiikrr keineswegs in den Klassen zu finde » sind , denen

diin Staatseinrichtungen noch die sogenannte höhere Bil -

Tni? vorenthalten , daß vielmehr der Adel bis zum höchsten hinauf ,
?' 1 " nd Professoren und viele Bürger der vermögenderen

«tüAr-i ' v. "1 anhängen , so müsse » wir uns fragen : wie ist das

Dient ? Wo liegt der Grund , aus deni sonst aufgeklärte
li »hit ?en' genährt mit allen Früchten der Wissenschaft , einen

Und tfm Spuk ernsthaft nehmen » nd an bloße Vermnthungen

Äch . �"Untasiebilder wie an die greisbarste Wirklichkeit glauben .

ttklär . venig weiter ausholen , um diese Wunderlichkeit zn

kill er es ' Äeder von uns weiß , daß , Ivenn man sich lange mit

oft »j uche beschäftigt hat , eine Gewöhnung an sie entsteht und

fth' i, » Verlangen , sie immer weiter fortzusetzen . Man entbehrt

Oenn«. dasjenige , was unsere » Geist oder unser Herz lange ein -

mir " " " hat , und wenn es uns entrissen wird , so suchen

i » irgend etwas Aehnlichem , das die leere Stelle
in der gleichen Weise aussnllen kann . Und

. t v nr»» «» r. . . f . ___l � ~ S r» iNo»* I.VT11-

stark untergraben ist durch die H u n g e r s n o t h. Wir
ivollen schon gar nicht sprechen von de » Provinzstädten , die in

Schmutz und Koth ersticken — es genügt die großen „Universitäts -
städte " anzuführen , uni zu begreife », wie wenig wir für eine

Cholera - Epidemie vorbereitet sind . Noch in diesen Tagen wurde
von einer Universitätsstadt berichtet , die höchstivahrscheinlich auf
dem Wege der Epidemie liegt , daß „ in den örtlichen Fluß alle

schmutzigen , stinkenden Gewässer der Bade - und Waschanstalten
und des Zuchthauses abgeleitet sind , und daß der hauptsächliche
Zufluß dieses stinkenden Schmutzes gerade an der Stelle statt -
jindel , Ivo die Wäsche für die Hälfte ker Stadt im Flusse rein

gewaschen wird und wo sich die öffentlichen Flußbad - Anstalten
befinden " . Nach dem Zengniß der Zeitung jenes Ortes ist hier
nicht nur das Wasser , sondern die Lust selbst am Ufer mit einem

unerträglichen Geruch erfüllt . Wir selbst haben erst neulich von

ähnlichen Ungeheuerlichkeiten selbst in Petersburg berichtet . DaS

städtische Filtrirwerk giebt , nach den letzten Analysen , ein an
Bakterien viel reicheres Wasser , als das geivöhnliche . "

Soweit die russische Zeitung . Es stehen Rußland schreckliche
Zeiten bevor . Hunger und wieder Hunger , wirthschaftlicher und

finanzieller Ruin , und Krankheit dazu , und endlich — der Tod .

Hungertyphus , Flecktyphus oder Cholera — so greift der Tod
in drei Gestalten , dreifach stark das große russische Volk an ! . . .

Aber auch Europa mnß auf der Hut sein .

ZloKsles .

«l, . eihl di . z im Sei . .' ii vir Böller elrenso Ivie i » dem der Ein .

Wenn ein Volk Jahrhunderte oder Jahrtausende hin -

öleim v01' bestimmten Ideen und Gefühlen eingenomn >en war , so

E»», bas Bedürfniß darnach noch lange bestehe », nachdem die

wabn! " " 3 beS Wissens und der Verhältnisse schon die Nn -

' äiiii . .« £ ik " er Vorstellungen bewiesen hat . Viele Geiiuilher

ihr - , sich von der Vergangenheit nicht frei machen , weder von

ftt ' iber �Üenen noch von der ihres Volkes , sondern kleben am

vioaiiV? Denken und Glauben fest : so daß , wen » ihnen dies un -

das ii öemacht wird , sie nach irgend eincni anderen greisen ,

selb "" gefähr derselben Art ist , dieselbe Stelle einnimmt , und die -

gros, . Gefühle erregt . In dieser Lage nun befindet sich ein

Theil unseres Volkes , nachdem die Fortschritte der

uns

Achtung ! Parteigenossen ! Ter letzte Parteikongreß für
Berlin und die Provinz Brandenburg beschloß : mit aller Energie
für die Agitation eilizuireten , und zu diesem Zweck eine Agitations -
Kommission zu wählen . Jedoch wurde auf dem Parteikongreß
erklärt , daß die Agilationskoinmission nur mit Hilfe der Partei -
genossen eine umfang - und erfolgreiche Agitation entfalte » könne .
Darum , Parteigenossen , ist es unsere Pflicht , einzutreten für die

Verbreitung unserer Lehren , um auch der Landbevölkerung klar

zn lnachen , daß die geknechtete Menschheit nur durch die Sozial -
demokratie von ihre » Fesseln erlöst werden kann .

Zu diesem Zweck findet am Sonntag den 17. Juli eine

Agilationstour statt . Sammelpunkt ist früh 1/ß Uhr Elsasser¬
und Kleine Hamburgerstraßen - Ecke bei W i t t s ch o w. Ziel wird
daselbst bekannt gemacht . Für Material ist gesorgt , jedoch werden

diejenigen Genossen , welche im Besitze gelesener Broschüren sind ,
gebeten , dieselben mitzubringen resp . dort abzugeben . Es

ist Pflicht eines jeden Genosse » , dem die Verwirklichnng unserer
Ziele am Herzen liegt , sich an der Tour zu betheiligen . Kein

Genosse sollte bei derartigen Tonren jehlen ; gilt es doch , unsere
Partei groß und stark zu machen .

Tie SonutagSruhe im Handelsgetverbe würde , das war
vorauszusehen , bei den prositwüthigen Kapitalisten auf leicht be-

greiflichen Widerstand stoßen . Da es das „patriotische Gefühl "
dieser Herren aber nicht zuläßt , überall und innner ihrer Unzu -
friedenheit dem Gesetz gegenüber offen Ausdruck zu geben , so bemüht
man sich , demselben heimlich ein Schnippchen zu schlagen , indem

man , um auf den Sonnlagsverdienst nicht verzichten zu müssen ,
den Verkauf der Maaren so „ hintenherum " betreibt .

Der Polizei würden diese Mattipulationen trotz anscheinend
größter Wachsamkeit in ihrer großen Anzahl entgehen , wenn ihr
nicht , und das ist eben das Charakteristische , der Konkiirrenzneid ,
die unbefriedigte Profitgier einzelner Gewerbetreibende » selbst zu
Hilfe käme . Wie wir erfahren , sind einer Anzahl von Geschäfts -
Unten der Stadt Strafmandate in Höhe von je 30 M. zilgegangen ,
die sie der Denunziation ihrer Koijkurrenten verdanken . So ist
das Kapital unter sich .

Ahltvardt hat am Freitag in Dresden behauplet . „ auch
Berliner Sozialdemokraten seien so anständig gewesen , wesentliche
Slilninen für seinen Knntionssonds beizutragen " . Da es anii -

semitischer Lügenbrauch ist , sich enger Beziehnnge » zur Sozial -
demokratie zu rühmen , so hallen wir es für angebracht , von dieser
Aenßernng Notiz zu nehmen , und wir erklären dieselbe hiermit
für eine Lüge . Damit soll indeß nicht gesagt sein , daß ivir ein
derartiges Eintreten für einen politischen Gegner prinzipiell ver -
urtheilen wollten . Wir können uns sehr gut Fälle denken , wo
der Anstand uns zwingen würde , für einen anständigen
politischen Gegner rn derartiger Weise einzutreten .

Zur Sicherung der Eiseubahnzüge bei ihrer Ausfahrt
aus Stationen macht das „Zentralvlait der Bauverw . " Vor -

schlüge , die in Hinblick auf die jüngsten Vorkomninisse in der
Nähe von Station Charlottenburg beachtenswerlh erscheinen .
Von den rein technischen Ausführungen absehend , beschränken
wir uns einfach auf das Hervorheben eines ganz besonders be-

lierzigenswerthen Vorschlages , derzivar schon zur praktischen Aus -

sührnng gelangt ist , aber leider nur in beschränktem Maße . Für
Stationen mit großem Massenverlehr , wo mehrere Bahnlinien
zusammenlaufe » , wird empfohlen , die Verfügung über ' den Gang

der Züge von dem Abfertignngsdienst auf den Bahnsteigen zu
trennen , so daß jene durch einen besonderen Beamten getroffen
werden kann , der in einem hoch gelegenen Räume , unbeirrt
von dein Verkehr mit dem Publikuin , den Dienst
leiten und überwachen uud den ebendaselbst befind -
lichen Block - und Stellwerkivärtern seine Befehle ertheilen kann .
Auf Bahnhof Westend hat sich diese Einrichtung , durch welche
betriebsgesährliche Jrrthümer und Mißverständnisse am sichersten
vermieden werden , bestens bewährt . Mit Recht wird betont , daß
sich der segensreiche Einfluß der neuen , ungemein vollkommenen
Block - und Stellwerke erst dann voll bemerkbar machen werde ,
wenn auch bei der wildesten Hochfluth des Verkehrs der Steuer -
mann ruhig und ungestört seiues Amtes walten könne . Wer das
Getriebe auf unseren großen Bahnhöfen während der Sonntags -
zeit beobachtet , kann in der Thal nur wünschen , daß derjenige ,
welcher die Verfügung über den Gang der Züge zu ertheilen hat ,
nicht der Gefahr ausgesetzt wird , durch den gewaltigen Andrang
und den Lärm der Reisenden seine ruhige Besinnung zu verlieren .
Wo daher jener Vorschlag des „ Zentralbl . " noch nicht zur Aus -
führung gelangt ist , möge man ihn zur Sicherung des Betriebes
verwerthen .

Aus dem Regen in die Traufe . Am Freitag , den
8. Juli , Abends SV» Uhr , tagte im Neuen Krug zu Nieder -
Schöiuveide eine vom Freisinn einberufene öffentliche Versamm -
lung mit der Tagesordnung : „ Besprechung und Beschlußfassung
über Maßregeln zum Schutze der Interessen der Miether hiesiger
Gemeinde . " In dieser Versammlung zerbrachen sich die Herren
Freisinnigen den Kopf darüber , wie wohl dein Uebel abzuhelfen
fei , daß die Wirthe ihren Mielhern die Wohnungsmiethe enorm
in die Höhe schrauben » nd außerdem noch zu verwerfllichen Maß -
regeln greifen , indem sie denjenigen Miethern , die gekündigt haben ,
das Leitungswasser entziehen . Das Brunnenwasser ist zumeist
ungenießbar . Auch wurden innner neue Klagen gegen die hiesigen
Wirthe hervorgebracht , so z. B. steigert ein Wirth seine Mietyer
indirekt , indem er vorgiebt , durch sehr hohe Gebäudesteuer je . die
Wohnung mit 1 M. pro Monat mit Nebenabgaben zu belegen .

Nach längerer Diskussion und nachdem die sonderbarsten
Vorschläge zur Milderung der Nothstände an das Tageslicht ge -
fördert waren , kamen die Herren schließlich überein , eine Kom -
Mission von sieben Mitgliedern zu wählen , die bei der Regierung
bezw . beim Fiskus vorstellig werden soll , um unter Schilderung
der hiesigen Nothstände ein Stück Land ' und zwar zwischen
Hasseliverder » nd Sedan zu kaufen oder zn pachten , aus welchem

einige hiesige Einwohner ini . Verein mit einigen Berliner Kapi -
talisten eine Anzahl Wohnhäuser bauen wollen , und glauben die

Leutchen, so dem Uebel abgeholfen zu haben . Es ist ganz die
gewohnte Art der Herren Gegner , sich mit Ideen herumzutragen ,
deren Ausführungen gewöhnlich dasselbe in Grün darstellen .
Enliveder sind die Herren vom Freisinn so kurzsichtig , oder sie
wollen nicht einsehen , daß , so lange der Kapitalist Eigenthümer
der Grundstücke ist , eine bessere Lage der Miether hiesiger Ge -
meinde soivie allerwärts ivohl schwerlich zu erlmigen ist .

lieber die Zustände in der „ Verlängerten Zimmer -
straffe " spöttelt die „Voss . Ztg . " folgendermaßen : „ Alle Ohren
spitzen sich erwartungsvoll , wenn von der Verlängerten Zimmer -
flraße geredet wird ; denn man erwartet von einer neuen Groß -
thal städtischer Wegebnutechnik zn hören . Ueberaus rührend ist
die Sorge , ivelche die Techniker jener Straße ividme » — sie
buddeln in ihr herum , als gälte es , Diamanten und andere Edel -
steine zu finde » oder weuigslens unsterblichen Ruhm zu ernten .
Auch jetzt ist man wieder lustig und vergnügt mit dem Ausreißen
des Straßenpflasters und dem Herumwühlen in der Erde beschäf -
tigt — vielleicht handelt es sich um die Feststellung des lirass
Berolinensis , wie überhaupt um einen Beutezug für das Märkische
Provinzialmuselnii , oder sollte es der Suche nach einem Spaten
gelten , der aus Vergeßlichkeit während der jüngsten Buddelei
zurückgeblieben ist ? Unter solche » uud ähnlichen Vermulhungen
schritten wir diese bevorzugte Straße der Hauptstadt ge » Osten
hinauf , als unser Blick auf eiue Bude mit der Firnienausschrift
einer bekannten Asphaltkompagnie fiel — wie der Blitz zuckte es
in uns auf ; sollte hier zivischen den beiden gegenüber liegenden
Thorwegen des Gartens des Kriegsministeriums und des Prinzen
Albrecht wirklich eine Asphaltbah » hergestellt werden , damit die

Herrschaften den Straßendalnm bequem passiren können ? Aber
es erscheint kaum glaublich und verdient durch Streckfuß , Friedet
und andere Historiker der Stadt dauernd dem Gedächtniß über -

liefert zu werde » — Magistrat und Kriegsministerium haben sich ,
was selten vorkommt , über die bedeutenden Streitpunkte nach
vieljährigen Berhandlungen geeinigt und die ganze Straße , von
der Königgrätzer bis zur Wilhelmstraße , wird asphaltirt ! Es ist
verständlich und hat sich in der Praxis stets bewährt , daß man
nur glauben soll , was nian sieht . Und so glauben wir denn

auch an die ganze Geschichte nicht eher , als bis der Asphalt den
Dainm der verlängerten Zimmerstraße bedeckt und dieser das lang
ersehnte anständige Aussehen verleiht . "

lieber einen unerhörten Kantions - und GründnugS »
fchtvindel , durch de » zahlreiche Personen schwer geschädigt sind ,

Erkeuntniß den Aberglauben religiöser und philosophischer
Art und die romantische » Gefühle zerstört haben , an denen ver -

gangene Zeiten sich erbauten , oder init denen auch der Einzelne
noch in seiner Jugend erfüllt ivorden ist . Der Glaube an über -
sinnliche Wesen , an geheimnißvolle Kräfte , an geistige und über
daS Erdenleven hiuausliegende Zwecke der Natur hat zu lange
den menschlichen Geist beherrschr , als daß nicht an allen Ecken
und Enden Riicksalle in ihn eintrete » müßten ; das Bedürfniß
nach Gegenständen , die jscheinbar jenseits aller greifbaren und
erfahrbarcn Wirklichkeit stehe », ist durch die lange Gewöhnung
so eingeivurzelt , daß es , an seinen früheren Befriedigungen irre

geworden , sich nun auf die wunderlichsten Gegenstände wiist . So
ist der Spiritismus ein Ueberbleibsel vergangener Zeilen , d. h. eine
Folge des Bedürfnisses nach übersinnlichen Dingen , an das der Geist
angepaßt war , und das sich nun in ihm in einer neuen Form
genug thut , » achdem die alten sich überlebt haben . Es giebt
noch allziiviele Menschen , die es nichl gelernt haben , sich auf die
Erde zu beschränken , in ihr die Ideale und die Befriedignngeii
des Gemülhes zu suchen ; und diese haben sich das neue Gebilde
des Spiritismus geschaffen , dem Verhungernden gleich , dem das
brennende Verlange » nach Sättigung in seinen Fieberphanlasien
üppige Btahle vor die Auge » zaubert . Dagegen vermag alle
Naturwissenschaft nichts . Denn die wunderfüchtigen Instinkte
derer , die überhaupt solchen Dingen zugängig sind , sind viel zu
tark , zu lange vererbt , zu tief eingewurzelt , als daß sie von den

naturiviffenschaftlichen Ueberzengungen verdrängt werden könnten ,
die sozusagen erst »eueren Datums sind undnoch lange nichtso tief und
wirkungsvoll in unsere Weltanschauuiig eingegriffen haben , wie
wir cs manchuial glauben . Erst künftigen Zeiten ist eS vor¬
behalten , das gesammte Denken und Fühlen wirklich von den
Resultaten der Wissenschafte » durchdringen zulassen und es ihnen
ganz anzupassen . Tie Erscheinung des Spiritismus zeigt , daß wir
davon noch weit entfernt sind .

Es ist eine der höchsten Aufgaben der Menschheit , daß sie
an die Stelle der abgelebten Ideale , Hoffnungen und Gemüths -
bedürfnisse im rechte » Augenblick neue setze. Unsere Zeit ist an

einem solchen Wendepunkt allgekommen , wo die Werthe des Lebens ,
die Interessen des Herzens , die Ahnungen und Strebnngen , die
frühere Zeilen befriedigte », erblassen , und wo es sich zeigt , ob wir
die Kraft haben , mit energischer Wendung unsere Ideale aus
die sozialen Interessen zu übertragen , die den Leitstern der Zu -
kunft bilden — oder ob wir an den lecrgewordenen Hülsen der
Vergangenheit kleben bleiben und sie mit Fratzen , wie der
Spiritismus ist , aliszusüllen suchen — der Spiritismus ist selbst
ein Gespenst der Vergangenheit , ein spukender , wiederkehrender
Geist längst abgeschiedener Glaubensartikel und kindischer
Märche » phantasieen . Mit schönen Worten spricht Goethe diese
Wendung ans :

„ Nach drüben ist die Aussicht uns verrannt ;
Thor , wer dorthin die Augen blinzelnd richtet ,
Sich übir Wolken seines Gleichen dichtet !
Er stehe fest und sehe hier sich um !

. Dem Tüchtigen ist diese Welt nicht stumm .
Was braucht er in die Ewigkeit zu schweifen !
Was er erkennt , laßt sich ergreifen .
Er wandle so den Erdentag entlang ;
Wen » Geister spuken , geh ' er seinen Gang ;
Im Weiterschreiten find ' er Qual und Glück ! "

Aber zu dieser Wendung ist in unseren Bnrgerkreisen vielfach
nicht mehr die Energie vorhanden ; und darum flüchten sich Un -
zählige zum Spiritismus , zu der Karrikatur jenes schönen ,
poetischen Götter - und Goisterglaubens früherer Zeiten — sie
müssen zurück , da sie nicht vorwärts können . Denn auch für die
reineren und sinnigeren Formen des Glaubens an das lieber -
irdische hat die Stunde geschlagen . Unsere Wunsche , unsere
Hoffnungen , unsere Befriedigungen sind zur Erde zurückgekehrt
niid finden sich beschlossen in dem sozialen Leben , das uns um -
giebt , und dessen Hebung und Veredlung alle die Kräfte be -
ansprucht , die sonst auf die Träume des Uebersinnlichen ver -
schwendet wurden .



macht uns ein Berichterstatter folgende Mittheilunge » : Vor etwa
dreiviertel Jahren traten die drei Gebrüder Graudenz zu einem
großen Unternehmen zusammen . Der erste der Sozien ist der
frühere Gymnasiallehrer Dr . phil , Walter Gerhard , welcher vor
iD/s Jahren aus Leipzig nach Berlin kam und vor Begründung
des „ Unternehmens " obdachlos war , der zweite Geschäjtsinhaber
ist der Former Graudenz , der in Rixdorf , Richardsplatz wohnhaft ,
der dritte Sozius ist der Restaurateur Hermann Graudenz .
welcher hier früher eine Damenkneipe in der Nähe des Hain -
burger Bahnhofes besessen hat . Als Vierter iui Bunde schloß
sich ein angeblicher „ Rechtsamvall " an , der sich Freiherr
Tr . von Manuszeivski nannte und über dessen Personalien
nichts weiter zu erfahre » war , als daß er seinen Titel
und seinen Adel zu Unrecht trügt . Der Former G. trat seiner
Zeit mit dem ihm bekannten Brunnenmacher B. in Verbindung ,
der auf dem Grundstück Treptowerstraße 21c in Nixdorf ein
größeres Fabrikgebäude besitzt . Da B. nur einen Theil desselben
für eigene Zwecke verwendet , so errichtete er einen leerstehenden
Lokalitäten eine Eisengießerei für eigene Kosten . Die Eisengießerei ,
welche unter dem Titel „ Vereinigte Eisengießerei Rixdorf - Berlin ,
H. Graudenz " Ansang Februar dieses Jahres eröffnet wurde ,
war jedoch wenig lukrativ ; zunächst suchten die vier Geschäfts -
inhaber durch Annoncen geeignetes Personal , es wurden vier
Buchhalter , ei » Schmiedemeister , vier Former , Hausdiener , sowie
eine Anzahl Arbeiter engagirt , und sämmtliche Leute mußten
Kautionen in der Höhe von 500 —2000 M. stellen . Um die Ent¬
deckung des Schwindels nach Möglichkeit zu verhindern , wurde
das Koinptoirpersonal per März , April , Juni von den „ Herren
Direktoren " engagirt , die Kaution mußte aber schon im Februar
erlegt werde » . Die Arbeiter traten sofort in Thütigkeit ; es waren

Sroße Vorräthe Gußeisen von hiesigen Geschäften von der Firma
lraudenz „ auf drei Monatswechsel " aufgekauft worden , es

wurden große Reklamezettel gedruckt , Inserate erlassen jc. Aul
Grund dieser Reklamen wurden auch Verkäufe perfekt , jedoch
mußten die Käufer sofort Baarzahlung leisten . Im Uebrige »
waren die Geschäftsinhaber recht „ eigene Leute " , sie sahen es
nicht gern , daß ihr Personal mit den Bewohnern von Rixdorf in
Verbindung trat , und versprachen ihren Angestellten bis 50 M.
Geldzulage , wenn sie solches vermieden . Da die Buchhalter in
der Fabrik selbst so gut wie nichts zu thun hatten , so wurden sie
meist mit beliebigen Aufträgen nach Berlin gesandt . In der Zeit
von 12 —S Uhr Nachmittags und 7 —8 Uhr Abends durfte Nie -
mand in der Fabrik sein , weil nämlich in dieser Zeit neu zu Enga -
girende von den Chefs empfangen wurden . Es handelte sich nalür -
lich weniger um Eugagements . als um die Kautionen der An -

znstellenden , ja , es kam sogar vor , daß ein junger Kaufmann ,
der Stellung bei der Firma Graudenz haben wollte , betrunken
gemacht wurde , worauf dann die Geschäftsinhaber den Aermften
dazu veranlaßte » , ihnen sein Sparkassenbuch über 1200 M. zu
zediren . Glücklicherweise gelang es de » Schwindlern nicht mehr ,
diesen Betrag abzuhebeu . Das Komtoirpersoual und die Arbeiter
haben übrigens nienials Salärs und Löhne gesehen ; wurde einer

dieser Gläubiger unangenehm , so erhielt er unter Vertröstung 3
bis 5 M. Abschlagszahlung . Da die Schwindeleien immer

größer » Dimensionen annahmen , so sahen sich die Chefs ver -
anlaßt . „ Buchführung " einzurichten , und zwar geschah dies nach
— fünf Monaten , am I . Juli d. I . ; dem Personal war aber
die Sache schon lange verdächtig vorgekommen , und der Kassirer
Neumeyer suchte nun hinler die Schliche seiner Prinzipale
zu kommen , was ihni auch gelang . Inzwischen hatten

t «schädigte Berliner Fabrikanten auf die noch vorhandenen
öaaren der Eisengießerei Beschlag legen lassen . Am Mittwoch

wurde die Rixdorfer Polizeibehörde verständigt , welche alsbald
die Verhaftung der „ Direktoren " verfügte . Ter „ Rechtsanwalt "
Dr . v. Maunszewsti wurde in Rixdorf , der Restaurateur Grau -
dem in Berlin festgenommen ; Dr . pbil . Graudeuz , der sich kürz -
lich "' . it einer reichen Frau verhcirathet und in der Dresdener -

straße eine große Wohnung inne hatte , ist inzwischen flüchtig ge -
worden . Ueber die Höhe der durch die Schwindler verloren ge -
gangenen Summe » ist bis jetzt Genaueres nicht anzugeben , da
noch fortwährend Geschädigte sich melde » . Es steht seft , daß das

saubere Konsortium kurz vor dem Krach noch Kaulionen erhalten
hat , doch weist die Kasse nur einen Bestand von I M. 05 Psg .
auf . Die erschwindelten Kautionen betragen über 9000 M. ; wie

hoch die Forderungen der geschädigten Fabrikanten sind , wird
sich erst » m Laufe der Untersuchung herausstellen . Die beide »

Verhasteten befinden sich im Untersnchnngs - Gefäuguiß Moabit .
Das geschädigte Personal hat durchiveg seine gesamucken Erspar -
nifs » verloren .

Hierzu gehen unS noch weitere Meldungen zu, ans denen vor
Allein ersichtlich ist , daß die Zahl der um die Kaution Betrogenen
von Stlinde zu Stunde wächst und daß die Höhe der von den

Geschäftsinhabern veruntreuten und erschwindelten Summen im

Lause des gestrigen Tages nach Bekanntwerden des Skandals
um das Dreifache gestiegen ist . Vor Allem ist zu erwähnen , daß
der sogen . Dr . phil . Graudenz nach Recherchen der Kriminal -

polizei in Wirklichkeit ein vielfach mit Gefängniß vorbestrafter
Kanzlist und Winkelkonsulent ist , der weder im Besitz des Doktor -

Srades
ist , noch je studirt hat . Er wußte sich in den meisten

- ällen hier und in Rixdorf dadurch Kredit zu verschaffen , daß
er sich auf die vertraute Vekanntschafl eines Berliner an -

gesehenen Schriftstellers berief , mit dem er vor Jahren in

Leipzig studirt haben wollte und der als sein alter „ Kouleur -
brnder " sich für ihn gutzusagen verpflichtet habe . —

Dieser Schwindel hat bei den meisten Lieferanten gezogen , der
erwähnte Schriftsteller dagegen kennt natürlich den G. gar nicht .
Ter Herr Dr . G. war für die übrigen drei Schwindler ein sehr
werlhvolles Alitglied der Genossenschaft ; die Herreu Chefs wußten
sich gegenüber ihren Lieseranten und Gläubiger » dadurch den

Anschein besonderer Wohlhabenheit zu gebe », daß sie mit großem
Geschick das Gerücht verbreiteten , Dr . G. habe eiue dreifache
Millionärin geheirathet . Thalsächlich ist der Schwiegervater des
Betrügers ein sehr wohlhabender Mann , der glücklicher Weise fo vor -
sichtig war , seinem Schwiegersohne größere Kapitalien nicht zu

!
leben . — Von Glück kann ein hiesiger junger Kaufinann
age » , der Anfang voriger Woche als „ fünfter " Buchhalter

engagirt werde » und am Mittwoch bereits eine Kaulion
von 1200 M. erlege » sollte . — Krankheit behinderte
ihn daran und als er gestern mit dem Gclde in der Fabrik er -
schien , war der Zusammenbruch bereits erfolgt . Der Genosse der
Gebrüder Graudenz , der Rechtsanwalt Freiherr von Manu -
szewsky spielt im Unlersuchnngsgefängniß den Unschnldigen und
hat in einer geharnischte » Beschwerdeschrist gegen seine Verhaftung
protestirt , doch ist die Mitschuld des M. bereits durch sehr gra -
virende Aussagen des Personals erwiesen . Die Waaren -
korderuiige », an welche » durchwegs Berliner Firmen belheiligt
sind , dürsten weit über 100 000 M. ( innerhalb fünf Monaten ! )
betragen , unter den Geschädigten besindet sich auch der Eigen -
thümer des Fabrikgrundstücks , Herr B. , dem das Konsorlinm
die ganze Mieth « unter allerhand Vorwänden schuldig ge -
blieben ist .

Ztg . " schreibt , stark giftig ; kein Thier berührt sie auf der Weide ,
der ekle Geruch bewahrt vor schädlichem Genuß . Immer noch
wirkungsvoll genug , um solgenschwere Unfälle herbeizuführen , ist
der kleine Gartenschierling , die Gleiße . Hundspetersilie . Sie
wächst an jedem Garten - , besonders Petersilien - Beet als Unkraut .
Um sie von der Petersilie sofort zu unterscheiden , ist durchaus
keine besondere Beobachtungsgabe , nur etwas Aufmerksamkeit
erforderlich . Gleiße heißt die Hundspetersilie nach den gleißenden ,
glänzenden dunkelgrünen Blättern . Die Blätter der Petersilie
sind hellgrün gefärbt . Zerrieben duften sie würzig , während jene
widerlich riechen . Unter jedem einzelnen Blütenstande der Gleiße
befinden sich drei sehr lange , schmale , senkrecht herabhängende
Deckblättchen ; bei der Petersilie sind diese fast verkümmert . Die
Blüten jener sind weiß , dieser grüngelb gefärbt . Die Wurzel der

tnndspetersilie
bleibt immer dünn , entspricht der Stärke der

tengels ; mit der dicken , fleischigen Petersilienwurzel kann sie
nicht verwechselt werden .

Der v ? Jahre alte Posameutier LomS Matz , welcherin dem Hause Friedrichsiraße 221 ein offenes Geschäft unterhielt ,wurde ini Laden mit einer Schußwunde im Kopse gestern Morgen um8 Uhr todt aufgefunden . Selbstmord steht unzweifelhaft fest ,
doch sind die Beweggründe noch nicht genügend bekannt . Das
Haus wurde noch heute Mittag von dichten Menschenmassen um -
lagert , während die Polizei im Innern mit der Feststellung des
Thatbestandes beschäjligt war .

Polizeibericht . An » 9. d. M. Morgens wurde ein Stein -drucker im Friedrichshain , gegenüber der Langenbeckstraße , aneinem Baume , ferner »ine Frau auf dem Boden des HausesPankstr . 45a , und Nachmittags eine Frau in einer zu ihrer Woh -
nung in der Kleinen Auguststraße gehörigen Kammer erhängtvorgefunden . — Am 9. d. M. Abends verstarb eine Frau in ihrer
Wohnung in der Neuen Königstraße infolge Vergiftung durch
Zuckersänre , die sie am vorhergehenden Tage aus Versehen ge-trunken halte . — In der Nacht zum 10. d. M. geriethen die Bäcker -
gesellen Süßmann und Knitter während der Arbeit in einen Wort -
ivechsel , bei welchem Süßmann dem Knitter mittelst eines scharfe »
Küchenmessers einen Stich in den Hals versetzte , der die Schlagaderverlegte . Nach Anlegung eines Nothverbandes auf der Sanitätswachewurde der Verletzte nach der Charitee gebracht . Der Thälerwurde festgenommen . — Am 10 d. M. Morgens wurde eine Frauin ihrer Wohnung , in der Wilhelmstraße , erhängt vorgefunden . —
Gegenüber dem Hanse Kronprinzeu - User 12 stürzte Vormittagsein Arbeiter in der Trunkenheit von der nach dem Bollwerk
führenden Treppe und erlitt ein « so bedeutende Verletzung an ,
Kopfe , daß er nach der Charitee gebracht werden mußte . — ImLandwehrkanal , nahe der Bellealliance - Brücke, wurde die Leiche eines
unbekannten , - twa 25 jährigen Mannes angeschwemmt . — Ander Ecke der Waldemarstraße und des Elisabeth - Ufers siel Nach -
mittags ein Schmiedegeselle infolge eines Fehltritts zur Erdeund brach den Fuß . Er wurde nach dem KraulenhauseBethanien gebracht . — Am 9. ds . Mts . fanden drei kleineBrände stall . ■

Schiorliugssaft war das gewöhnlichste Mittel , durch dessen
Genuß die klastischen Griechen ihre venneintlichcn Verbrecher ins

Jenseils spedirten . Sokrates , der Weise , der — „Gotteslästerer ,
der Volks - und Jngendverführer " , wurde gezwungen , den
„ Schierlingsbecher " zu trinken und sich den Tod zu geben . Ter
mitgelheilte Fall , daß durch Verwechselung des Schierlings mit

Petersilie zwei Familien beinahe vergiftet worden wären , ver -
anlaßt , vor dem gefährlichen Gute zu warnen . Der giftige
Schierling wächst überall : am Wasser als ,Wasser " - Schirrli » g ,
in der Hecke als „Flecken " - , im Garten als „ Garten " - , sogenannter
kleiner Schierling . Ersterer ist der gefährlichste ; seine große
rübenförnuge Wurzel hat Qnerränme , die den giftigen Saft be -

sonders reichlich enthalten . Sein Genuß bringt raschen Tod . Die
zweite Art ist durch die brann - röthlichen Flecken an Stengel und
Blättern charakterisirt ; die Spitzen der letzkeren erscheinen durch
sie wie versengt . Alle Theile der Pflanze sind , wie die „ Berliner

Gepirltts - Fleiknitg .
Der Knabenmord in Xanten vor dem Schwurgericht

in Cleve .

Fünfter Tag der Verhandlung .
( Schluß . )

Gegen 4>/ « Uhr Nachmittags eröffnet der Präsident , Land -
gerichts - Direktor Klnth die Sitzung mir folgenden Worten :

Eh « wir in die Verhandlung eintreten , habe ich zu bemerken ,daß ich , ,vie immer , wenn ich nach Hause komme , so auch heuteMittag , einen ganzen Stoß von Arielen vorgefunden habe .So schreibt nur unter Anderem eine „ Frau aus dem Volke "nnS Köln einen drei Seiten langen Brief , in dem mir allerlei
Rathschläge bezüglich der Prozeßverhandlung gegeben werde » .Dieser Brief veranlaßt mich aber nicht , von den anonymenBriefen Mittheilung zu machen . Allein in einem anderen
anonymen Schreiben wird gesagt : Alan möge doch etwasschneller verhandeln nnd den Bnschhoff nicht so liebevoll be -handeln . Wenn ein Vorwurf gegen die Leitung der Verhandlungerhoben wird , so trifft derselbe znnächst den Vorsitzenden , ichhabe deshalb einige Worte zu bemerken , d,e an alle im SaaleAnwesenden , auch an das Publikum gerichtet sind .

Ich bemerke nun , daß ich , so lange die Ehre habe . Vor -sitzender zu sei », jeden Angeklagten genau ebenso behandelt habe ,wie de » Bnschhoff . Es dürste mir dies von allen , die michkennen , bestätigt werden . Ich sehe eben in jedem Angeklagte »den Menschen , der Anspruch darauf hat . als Mensch behandeltzu werden . Ich sühle mich nicht veranlaßt , dem Buschhoff gegen -über eine Ausnahme zu machen . Was das Verlange » anlangt ,schneller zu verhandeln , so mag es ja fein, daß »in eingehendeslangsames Verhandeln die Neugierde nicht befriedigt . Allein wirsind nicht dazu da , um die Neugierde zu befriedigen , sondern esist unsere Aufgabe , znmal in einer so Hochwichligen Sache wieder vorliegende », durch eingehendste sorgfällige Verhandlung dieWahrheit zu ermitteln zu suchen .
Wir tonnen nach dem Grundsatz , der in Lessing ' s Nathanzum Aiisdruck gelangt ; „ Thut nichts , der Jude w> rd verbrannt, "nicht verfahren . Ich wiederhole also , wir werden. streng sachlich und sorgfältig verhandeln wie es unserAller Pflicht ist . daS lst mein erstes und letztes Wort in dieserBeziehung . ( Lautes Bravo im Zuhörerraum . )
P ' äs . : Ich muß de », Pnvlikum bemerken , daß Beifalls -oder MißfaUsbezeuaungen im Gerichtssaale nicht gestattet sind .Geschworener Gras v. L o ö : Im Namen der Geschworenenbemerke ich . daß auch die Geschworenen es als ihre Aufgabe be -trachten , daß die Sache in eingehendster und sorgfältigster Weiseverhandelt wird , es kommt uns daher auch nicht daraus an , evenleinen Tag länger zu verhandeln .
Ein anderer Geschworener wünscht zu wissen , ob die Mit -theilung deS Herrn iHechtsanwaltS Fleischhauer , od Herr DrSteiner sich dem Gutachten des MedizinaltoUegiums angeschlosse »habe , amtlich festgestellt sei .
Präs . : Amtlich ist dies nicht festgestellt .
V- rtheidiger R- chlsanwall Fleischhauer : Ich stell « an -heim , Herr » Dr . Steiner nnd Herrn Geh . Regierung «, und Me -bizinal - Rath Dr . Kirchgäßer und Professor Dr . Köster noch einmalvorzuladen , ich meinerseits werde de » Mnhlendesitzer Eleuweleaus Straelen vorladen .
Der Gerichtshof beschließt : den Geh . RegierungS - und Me -dizinal - Rath Dr . Kirchgäßer . Professor Dr . Köster und den Tr .Steiner »ochmals vorzuladen .
Es wird alsdann Drechsler Knippenberger in den Saal ge-rufe ». Aus den Aickworlen , die dieser Zeug « dem Präsidentengiebt , ist zu entnehmen , daß der Mann nicht bei vollem Ver -stände ist .
Geh . Medizinnlrath Dr . Pellmann begutachtet , daß dieGeisteskrankheii bei Knippenberger schon bedeutende Fortschrittegemacht habe . Der Mann leide an einrr Wahnvorstellung , seiaber nicht gefährlich und auch nicht bösartig . Es sei in höchstemMaße unwahrscheinlich , daß ttmppenberger der Thäter sei .«T. pr � m

- - - - - - -

'

gehört zu haben , früher haben Sie bestimmt gesagt , daß Sie e?
gehört haben ?

Der Zeuge schweigt .
Rittergutsbesitzer Busch : vor 30 Jahren habe ihm eine

Magd erzählt , daß sie bei einem Juden gedient habe . Dieser
habe ihr au jedem jüdischen Festtage gegen Entgelt etwas Blut
abgezapft .

Präs . : Lebt die Magd noch ?
Zeuge : Nein , diese Magd hat sich am 20 . Februar IL63

ertränkt .

Staatsanwalt : Die eingehendsten Erhebungen haben( einen Anhalt für diese Erzählung gegeben . Ich will noch be-
merken , daß der Zeuge Busch vor 30 Jahren 12 Jahre alt war. - 'Es erscheint alsdann als Zeugin die Kinderfrau van RienenSie habe vielfach bei Juden gedient und sei von diesen stets gutund liebevoll behandelt worden .

Präs . : Hat Ihnen ein Jude einmal Llut abzapfe «wollen ?

Zeugin : Nein .

_ Präs . : Haben Sie »ine solch « Erzählung ewmal Herr «- stamms gemacht ?
Zeugin : Nein .
Staatsanwalt : Der Zeuge Stamms wollte auch einmal

gehört haben , daß ein Artillerist , ein Einjahrig - Freiwilliger in Wesel .
gebürtig in Essen , «ine ähnliche Geschichte erzählt habe . Ein -
gehende Erhebungen aber haben ergeben , daß zur Zeil überhauptem «injährig -frciivilligerArtill erist in Wesel gewesen ist .Nun meldet sich wiederum Fuhrherr Mall mann und be-
merlt , daß eine Wittwe Schmelzer in Xanten seine heute Bor -
mittag von ihm gemachte Bekundung bestätigen könne .

Auf Antrag des Staatsanwalts beschließt der Gerichtshostdl « Wittwe Schmelzer als Zeugin zu laden .
Der folgende Zeuge ,st der Zimmermeister RotherS -Dieser bekundet : Er habe , nachdem er von dem Morde gehört -hiervon zuerst dem Knippenberger , der der Onkel des kleine «

Johann war . Mittheilung gemacht . Knippenberger habe sich lach cno
aus seinem Stiefelabsatz umgedreht nnd gesagt : „ Was geht m' wd,e ganze Mordgeschichte an ? " Sehr bald darauf habe sich J"'Nachrich ». von dem Morde in der Stadt verbreitet . Es bildeten
sich Gruppen auf den Straßen , unter diesen befand sich
Buschhoff . Er Hab « nicht genau hören können , was Buschh " »
«rsagt , er habe blos das Wort : „ Hegebaum " von demselbt «
gehört .

Kuippenberg habe bei seiner Schwester Katharina gewohnt-sich oftmal - » mit dieser aezankt und ihr oftmals gedroht , we- oe
chr den Hals abschneide ». Ende August oder Anfang Septemberl390 sei in dein Hause Knippenberg ' s großer Spektakel gewese«-Er habe einen Augenblick auf der Straße gewartet und da ir >
sehr bald die Katharina mit bebluteler Hand aus dem Hause gr -
kommen und habe alsdann acht Tage lang die Hand in der
Bind « getragen .

Der Zeuge bekundet im Weiteren auf Befragen des Prä '
sidenten : Er kenne den Buschhoff schon seit vielen Jahren . E
habe denselben alS einen sehr guln >ülhige »>, braven Mann kenne «
gelernt , der nicht im Stande sei . Jemandem auch nur eine Ohr '
feige zu geben . Endlich bemerkt noch der Zeuge : Der srührr
lüdische Lehrer in Xanten Hab « ihm einmal gesagt : Buschhon
mache ihn , viel zu schaffen .

Präs . : Was mag der Mann damit gemeint haben ?
- teuge : Das weiß ich nicht .
. r ä s. : War er vielleicht der Meinung , Buschhoff ersuU '

nlcht alle de » Jsraeliren vorgeschriebenen Zeremonien ?Zeuge : Das ist möglich .
Geh . Medizinalruth Dr . Pell mann bemerkt zu der ve '

kundlmg dieses Zeugen : Er halte an seinem Gutachten fest .Präs . : Hatten Sie es für ausgeschlossen , daß Knippenbergden Mord begangen hat ?
Sachverständiger : Ich halt « eS nicht für wahrscheinlich'für ausgeichlossen halle ich es nicht . _ . . .Lehrer Gottschalk : Ich habe kurz vor dem letzten

«achtelest «inen Streit zwischen Knippenberger und
Ächwester Katharina beobachtet . Letzlere sei aus dem HaUI 'hinausgelaufen und habe gerufen : „ Du Mörder , du vaU
abschneidet *. .

Präs . : Herr Geh . Rath Pellmann : Glauben Sie , da «
Knippenberger , um ai » seinem Schwager Hegmaun Rache zu uv « -
die Thal begehe » köniite ?

Sachverständiger : Nein , ich bin der Meinung , rve «
er die Thai begangen hätte , würde er sie «ingestchen .Oberstaatsanwalt Hamm : Sie haben gesagt , Herr Gehet »

ath , daß Knippenberg seit einem Jahre bedeutend schwächst ««' « ,aeworden ist . Kann der Herr Geheimrath uns sagen , ob ** v
einem Jahre der Thal sähig gewesen wäre ?

Sachverständiger : Das läßt sich sehr schwer sage «�„Verth . Rechtsanwalt Gammersbach : Ist der ü&j ?der Geisteskräfte des Knippenberger von Einfluß aus se >« �
' »ächtniß gewesen ?

Sachverständiger : Er erinnert sich gewisser Dnw
loch , es ist mithin wohl anzunehmen , daß er sich auch noch *

That erinnern würde .
. .

. Verth . Rechtsanwalt Gammersbach : Er hat aber soeo »
auch den Herrn Bürgermeister nicht « rka » » t ? .

Sachverständiger : Er hat ihn nur hier nicht kr ! «««
m Xanten würde er ihn erkennen . Ich will nicht sag 7
daß «r der That nicht sähig ist , ich bin aber der Meinung , " "
er . wenn er es gethan , eingestehen würde .

_ _

Wittwe B e r ii s m a n n : An , Peter - PaulStage , Mck « 8
gegen 12 Uhr , habe sie «inen häßlichen Jude » an ihrem S' " ' „vorübergehen sehen , der Jude sei nach der Cleverstraße zu S
gangen , sie wisse aber nicht , ob er zu Bnschhoff gegangen se«-

Viehhändler Portmann : Etwa 8 —9 Tage nach �Morde sei er mit dem Kaufmann Adolf Acker „ ach seiner *>
' ) ausung gegange » . Da habe er lautes Sprechen auf der Suae
gehört . Er habe sich umgedreht und zwei BetrunkeneEr sei der bestimmten Meinung , daß dies Wesendrup und Molo »
gewesen seien .

Er habe Beide an der Stimme erkannt , genau habe er
Männer nicht erkenne » können , da es bereits dunkel war .

Eine weitere Zeugin Fräulein Bertha Kahn bestätigt v
inhaltlich die Belundung des heute Bormittag vernoiniuo «
Zeugen Isaak . . „Die folgende Zeugin ist Frau Jansen : Sie sei am P *
Poulstage Nachn . ittags gegen 5 Uhr Buschhoff gekon' «" '
Sehr bald sei Buschhoff , den sie augenblicklich in seiner
siing nicht angetroffen habe , nach Hause gekommen und etwa «
Vierlelftunde z „ Hause geblieben . Buschboff bat seine Frau ,

- - - -7 i -' . . . . . . .— k — wci --LyaiDer solgend « Zeuge ist der Brauereidesitzer Stamms
( Wesel ) . Dieser betuiidet : Er glaube , von einer Kinderfraueinmal folgende Erzühlung gehört zu haben : Die Schwester derKinderfrau habe bei einer jüdische » Familie gedient . Dem
Mädchen habe einmal bei der Zubereitung von Speisen de :
Finger geblutet . Als sie sich das Blut abwasche » wollte , habeder Hai sherr gesagt : „ laß nur . es schadet nichts , wenn etwasBlut in die Speise » kommt . "

Staatsanwalt : Sie sagen heut «: Sie glauben «?

« , • Hanse geblieben . Buschhoff bat seine Frau ,
bäb? n? w Ä. - . Lcbe ». da er Kegelschieben gehen wolle . ®,e

SÄÄÄL ' Ä M

KüpperS : Er sei am Peter-Paulst-S'
?«m ffilr il * Nachmittags zum Hochamt gegangen . Als er

unh Äai £ r ** Busckhoff vorüber ging , habe er Klopf "
nnd ein lautes Gespräch gehört .

» v-

Präs . : Haben Sie Schreien oder Klagetöne gehört ? stt

g-sp»chen°.vor?en" ** alg wält fo
�

löruS1�011 Küpper » schließt sich der Aussage s«' "�
- ariiöers , de - Borzengen vollständig an . hg
oom%eL$l "a\ bela "btt im Weiteren , daß . als er deS «k*»®

VaTerf rl ,e | ,e 5?" ' Buschhoff ihn gesragt habe , ob in f- T

daß d « scharfe Messer seien;' es sei doch mög ' «'

o a » f dies « Messer gefallen sein könnte -

ll Uhr y-m! 0- ' "i0 n n ' fkl am Peter - Paulstage 8elLt
Öcrmme imh » , - «

äU Bnschhoff gekommen und habe dortfl
hnbe lu » » tt f 5rau Buschhoff angetroffen . Frau Büschs
Mann

0eIta,n - Buschhoff kenne sie' als ehrlichen .

Metzger Everts : Er schlachte seit zehn Jahren mit 83 «�



Ifff JUfft
Peter - Pa

Hammen. Buschhoff habe ihn niemals übervortheilt . Am

. paulstage Vormittags gegen 11 Uhr sei Buschhoff bei ihm
»kwesem Sie haben sich lediglich über Geschäfte unterhalten : er
Wbe mchts Auffallendes an Buschhoff bemerkt .

. �. . . Handelsmann S a l d e r s : Am Peter - Paulstage . Vornnttags
ewhchen 9 —10 oder zwischen 10 —11 Uhr habe er mit einein

» fÄ�en auf dem Markt gesessen und sich dort unterhalten
«uichhoff sxj hinzugekommen und habe an der Unterhaltung
teilgenommen .

Postbote Meyering : Er habe am Peter - Paulstage , Vor
!»(!. ic® Zwischen 10 —lOVj Uhr , den Buschhoff aus dem Markt
| L*?nen . Buschhoff sei in der Richtung der Klug ' schen Wirth

m' - ' gegangen .
im / �ü�krager Segers : Er habe am Peter - Paulstag zwischen
w/ « bis Ii Uhr den Buschhoff getroffen
. « w' n , ermann Esser : Am Peter - Paulstage Bormittags

«nf * ». i * Uhr sei er dem Buschhoff auf dem Marktplatz begegnet .
t», / - ff � auf ihn zugekommen , habe mit ihm gesprochen und
> alsdann in die Klug ' sche Wirthschaft gegangen .
St. r, *u

' et H a u m a n n : Am Peter - Paulslage habe er den
■' »Ichhoff , Kock und Dranks in Buschhoff ' s Parterre - Wohnungm offene » Fenster im Mittelzimmer sitzen sehen . Nach 3 Uhr

Auittags sei er zur Pnmpen - Kirmes gegangen und habe den

�uschhoff dort getroffen . Buschhoff sei " bis S Uhr bei der
Pumpen - Kirmes gewesen und alsdann in die Gastwirlhschaft zu

gegangen . Er hatte von Ullenboom gehört , daß dieser

�agell hi hg
001 P{ ' { r 1 Pauls tage das Schlachthaus ver -

Er . �Awied Dockers : Er sei der Leiter der Pumpen - Kirmes
y° tt « gegen 3 Uhr Nachmittags den Buschhoff eingeladen�

? is. Puwpen - Kirmes zu kommen . Buschhoff sei dieser Einladung

r . gefolgt und sei bis S Uhr bei der Kirmes gewesen . Als
" U sei er mit Buschhoff zu Schaut gegangen .

Gastwirth Schaut : Er sei einer der ersten auf der
Puuipen - Liirines gewesen . Als er zur Kirmes kam , sei Buschhoff
wwn dort gewelen . Er habe nichts Auffälliges an Buschhoff
m�Beuominen. Nach Beendigung der Kirmes , gegen b Uhr
?wchMlttags , sei Buschhoff in seine Gastwirthschaft gekommen und

frf. �öilt . Es sei ihm aufgefallen , daß Buschhoff , der sonst sehr
Geld herausgebe , an diesem Nachmittag ohne Weiteres de-

�
W habe . Mg die Nachricht von dem Morde in seiner Gast .

. ' Uhschaft eintraf , sei gerade Siegmund Buschhoff dort gewesen
sei nach dem Eintreffen der Nachricht fortgelaufen , sei

_ " bald wiedergekommen und habe seinem Vater etwas ins

saUen�ss�gt»
�btern habe darauf bemerkt : . Er wird wohl ge

�hr ges� t f
�aschhoff , was hat Ihnen wohl Ihr Sohn ins

tm,i > .
e " 9 e : Ich kann mich absolut nicht erinnern , ich bin doch
n' enn wir mein Sohn etwas ins Ohr gesagt hätte , dann

arde » es doch die anderen Anwesenden gehört haben .

� »aufmannslehrling Paul Richter : Am Tage nach dem
ord , habe er gehört, wie in dem Bnschhoff ' schen Schlachthanse

jSpsendrup mit Buschhoff über den Mord gesprochen habe .
eiendrup habe gesagt : ich habe meine Bermuthung über den

h/ih r : kann dieselbe aber hier nicht aussprechen . Buschhoff
e wit den Achseln gezuckt .
Dasselbe bekundet Rekloratsschüler S t r a a t e n.

U. Dienstmagd L e n s i n g : Am Peter - Paulstage habe sie gegen
. . . Uhr Vormittags den Buschhoff mit einem fremden Juden
»' che» sehen.
De» �tner Dörenberg will ebenfalls den Bufchhoff am

mv ' kstage mit einem fremden Inden haben gehen sehen.
m , . kiwe van Gram bufch : Sie sei am Peter - Paulstage

l, ?chwittags zu der Frau Buschhoff gegangen . Vor dem Haus -

fdwT �w�er weinen sehen , welche klagten , daß ihr Brüderchen
fchsw seit io Uhr Vormittags fort sei und nicht gefunden

rrden könne . Als sie dies der Frau Buschhoff erzählt , habe

gaage!?�»: �' n & wird wohl nach den Kirschen ge -

P r ä s. : Haben Sie in dem Buschhoff ' schen Haus « irgend
« was Auffälliges bemerkt ?

>« u g i n : Keineswegs .
sr ä s. : Es ist behauptet worden , Sie hätte » in dem Busch -
Yen Hause Schreien und Wimmern gehört ?

�imm«�
� univahr , ich habe weder Schreien noch

ibr &tau Buschhoff soll Ihnen erzählt haben , daß

wffen ist ?
�" wal wegen Kindesmordes in Untersuchung ge -

. A eugin : Jawohl , lange vor dem Hegmann ' schen Morde

�u- nMw Frau Buschhoff, daß dies vor länger denn 30 Jahren

bi ». ?�er Staatsanwalt Baumgard : Ich habe , da bezüglich
Erin/ . . ,

�es die verschiedensten Gerüchte umherliefen , eingehende

ZU Sir» ? n? tn »»gestellt und habe festgestellt , daß im Jahre 1334

Der in ' 0 ' bei Neuß ein derartiger Fall einmal geschwebt hat .

» W *Ja' ne Cohn , so heißt der Vater ver Frau Buschhoff , komint

lun » in den Akten nicht vor . Ich habe alsdann Ermittc -
dort

1834
Ob»» I!- dem Landgericht in Düsseldorf angestellt , von

»ich .
w Mittheilung erhallen , daß die Akten aus dem Jahre

wchr vorhanden seien . Später sollte ein Gendarm auf dem

sein bette gestanden habe » , der Mörder des Kindes gewesen zu

ip. t ' ' uch hierüber habe ich trotz eingehender Ermittelungen nichts

�. feststellen können .

Jub . • ' Rosen : Ain Tage von Peter - Paul sei ein sreinder
N>. . ° w der Gastwirthschaft von Ullenboom in Beek bei Xanten ,

>/z »
d " sie ( Zeugin ) zur Zeit gedient habe , eingekehrt , habe etwa

«an? bort verweilt und sei alsdann nach Xanten zu ge -

dab h ihr und auch dem Wirth Ullenboom aufgefallen ,
iu tf. �" de nicht wieder zurückgekehrt war , was er sonst stets

sm psi °gte .
U>io»? �er Brockmann : Er sei der Judenverfolgungen

Xanten weggezogen . Am Peter - Paulstage , Vormittags

M. , , , dlhr , habe er den Buschhoff mit zwei Leuten auf dem

M' atz auf einer Bank sitzen sehen .
n « .

* te Verhandlung wird alsdann gegen 3' / » Uhr Abends auf

dioro �» » uabend ) Vormittags 9 Uhr verlagt . Man hofft ,
»ta mit der Beweisaufnahme fertig zu werde » .

( Fortsetzung in der zweiten Beilage . )

Kritik
" sidente, , Keßler

der Amtöhandliingen deS Polizei -

- - - - -- zu Magdeburg hat dem Redakteur des

V,/,j ' »kr Tageblatts " , Friedrich H a r i ch , eine Anklage wegen

weich üung vurch die Presse in drei Fällen zugezogen ,

8ea » T . ß�si�rn vor der ersten Strafkammer des Landgerichts I

Ar,. ? ' ' » zur Verhandlung gelangte . Beanstandet sind drei

Sa » welche in den Nummern des genannten Blattes vom20 cv ' . welche in den Nummern des genannten Blattes vom

beziv . vom 3. und 9. August v. I . erschienen sind .

älZn/,?. Artikel wurde mitgetheilt , daß der Polizeipräsident zu
Wei/S » ut9 « n Vergnügen des dortigen Vereins „ Thalia " ,

sozialdemokratische Versammlung um 12 Uhr Nachts auflösen
lassen , weil die Versammlung nur für diesen eine » Tag an -

gemeldet fei und nach 12 Uhr ein zweiter Tag in Anspruch ge¬
nommen werde . Die Einberuser hätten beim Oberpräsidenten
Beschwerde erhoben und seien abschlägig beschieden ivorden , die
letzte Instanz , der Herr Justizminister , habe aber zu Gunsten der
Beschwerdeführer entschieden und die Maßnahme des Polizeiprä
sideute » nicht gebilligt . Auch hieran knüpften sich Bemerkungen ,
die den Polizeipräsidenten Keßler veranlaßten , Strafantrag
wegen Beleidigung zu stellen . Der dritte Artikel betraf
die Verordnung , betreffend das Fernhalten von jugendlichen Per¬
sonen von öffentlichen Tanzbelnstigunaen . Die sich hieran
schließende Kritik bewegte sich auf dem Gebiete der Satire , der

Polizeipräsident wurde „ der Regent von Magdeburg " genannt
und vorgeschlagen , die Stadt mit Mauern zu umgeben , eine

strenge Paßordnung und eine Hausordnung einzuführen , welche
man vielleicht derjenigen in Plötzensee entlehnen könne . —

Der Angeklagte , dem der Rechtsanwalt Mosse als Ver -

lheidiger zur Seite stand , gab seine Verantwortlichkeit zu,
bestritt aber die beleidigende Absicht . Die Mittheilungen
entsprächen genau der Wahrheit und die Kritik überschreite die

Grenze des Erlaubten keineswegs . Der als Zeuge austretende
Polizeipräsident Keßler gab die Richtigkeit der von ihm getroffenen
Maßnahmen mit Bezug auf den Verein Thalia zu. Die Ent¬

scheidung des Kammergerichts habe ihm keine Veranlassung geben
können , aus die von dem Vorstande der Thalia eingereichte
Remonstration das einmal «rtheilte Verbot , die FeslliÄ,keil über
12 llhr hinaus auszudehnen , wieder auszuheben . Er habe konsequent
eine im Jahre 1879 von dem Oberpräsidenten der Provinz Sachsen
erlaffene Verfügung so ausgelegt , daß alle Tanzlustbarkeiten in

öffentlichen Lokale » des Sonnabends nur bis 12 Uhr dauern

dürften . Unbeschränkt sollten demnach nur solche Vergnügungen
bleiben , welche in der eigenen Wohnung oder in eigenen Ge -

bänden , wie Kasinos ic. stattfänden . In einem konkreten Falle
habe das Oberverwaltungs - Gericht auch in diesem Sinne eut -

schieden . Die beiden übrigen vom Slngcklagten kritisirten Ver -

fügungen seien während des Urlaubs des Zeugen von dessen Ver -
lreler erlassen worden .

Ter Staatsanwalt hielt für dargethan , daß es dem An -

geklagten darum zu thun gewesen sei , de » Polizeipräsidenten
systematisch zu beleidigen und durch Spott und Hohn zu kränken , er
beantragte mit Rücksicht darauf , daß Geldstrafen in der Siegel
von dem Verleger und nicht von dem Redakteur gezahlt würden ,
eine Gefängnißstrafe von sechs Monaten . — Der Vcrtheidiger
plädirte für Freisprechung , da der Angeklagte thatsächlich nur
Wahres berichtet und daran Bemerkungen geknüpft habe , die
einestheiis voll berechtigt waren , andcrntheilS eine Beleidigung
nicht enthielten . Der Gerichtshof hielt alle drei Artikel für be-

leidigend und erkannte dafür aus eine Gesammtstrafe
von 1500 M.

bewilligung nöthig macht . — In Gotha erhielt im vergangenen
Jahre jede 2S. Person , im Ganzen 1150 , Armenunter -

st ü tz u n g.

wel/w " " � «>n Vergnügen des dortigen . . . .
doli ?�?. � " n einem Eonnabend staltfand , um 12 Uhr

Öorfi r, � h » « « auslösen lassen , trotzdem nach beendeter

�fcbem g sollen erst h» r Dan » beaonnen hatte , und
auslösen lassen , troydem nach

m erst der Tanz begonnen hatte ,

deg�l ? erst am Montag zuvor eine Entscheidung
st, �Kammergerichts veröffentlicht worden war , welche

Vis/ ! ? � ganz gleichliegendem Falle zu Gunsten des

tzqs�Pkrdeführers lautete . Das Kammergericht hatte entschieden
wendi Pollzeistunde auf geschlossene Gesellschaften� _ _ _ _ _ _ _ _ __ kein « An -

„ fände , selbst wenn da ? Vergnügen in einem sonst öffent «

v�f ' ' Kokale stattfände . Der Charakter der Oeffentlichkeit gehe

Los. s wenn eine geschlossene Gesellschaft ein sonst öffentliches

was " ' « he . An diese Mittheilung war die Frage geknüpst ,
Äufv. . ?"» dazu sagen sollte , wenn ein Beamter , der für

Unb «hterhaltung der Gesetze zu sorgen Hab «, dieselben ignorrr «
Te » 008 Urlheil des höchsten Gerichtshofes gar nicht beachte ?
� h�raf eine andere Maßnahme des Polizei -

Derselbe habe am 12. April v. Z. eine

« Ä

�„. iweite Artikel
Kenten Keßler .

Sojicile Ueborstchk .
Au die i « Päckereibetriebcn beschäftigten Arbeiter und

Arbeiterinue » !

Auf Anordnung der Reichsregierung sollen Erhebungen über
die Slrbeitszeil im Bäckergewerbe vorgenommen werden . Die -

selbe » werden mittelst Fragebogen und durch Stichproben , welche
sich insgesammt auf 10 pCt . der Betriebe erstrecken sollen , derart

znr Anssi hrnug gelangen , daß zur Hälfte die Unternehmer , zur
ander » Hälfte die Arbeiter die Fragebogen znr Ausfüllung er -

halten .
In Städten über 100 000 Einwohner soll Betrieb um Be -

trieb , und zwar in einen Betrieb immer der Unternehmer , im
anderen die Arbeiter , befragt werden ; es kann auch die Erhebung
auf gewisse Distrikte beschränkt werden .

Von diesen Erhebungen wird es abhängen , ob auf Grund
des H 120 s der Gewerbe - Ordnung der Bnndesrath Veranlassung
nimmt , die höchst zulässige Arbeitszeit für Bäckereibelriebe fest -
zusetzen ; es muß infolge dessen Aufgabe der Ardeiter in den
Bäckereien sein , dafür zu sorgen , daß auch wahrheitsgetreue
Angaben gemacht werden , und es den Unternehmern nicht
gelingt , mit Hilse einiger Bauchrutscher aus den Lteihe » der
Arbeiter womöglich die Verhältnisse besser hinzustellen , a l s

sie sind . Weiter liegt es nahe , daß sich die Ortsbehörden an
die Innungen und deren Werkzeuge , genannt Jnnungs - Geselleu -
Ausschüsse , wenden werden ; daß letztere meist nur das angebe »
würden , was ihnen vom Herrn Obermeister eingepaukt wird , darf
man befürchten .

Es muß infolge dessen Aufgabe des aufgeklärten Theils der

Bäckerei - ' Arbcitcr sein , Einfluß ans die Erhebungen zu gewinnen ,
und das kann in folgender Weise geschehen :

Zunächst sind öffentliche Bersammlungen einzuberufen , durch

welche möglichste Klarheit über die Erhebungen verbreitet wird ;
dann sind Kommissionen zu ernennen , die sich mit den Behörden
in Verbindung setzen , wen » möglich den auf die Arbeiter ent -

fallenden Theil der Fragebogen zur Vertheilung übernehmen und

sür wahrheitsgetreue Ausfüllung Sorge tragen .

Jede einzelne Frage und die Art der Beantwortung derselben

sind in den Versammlungen klarzulegen .
Die Unterzeichneten sind gern bereit , etwaige weitere Aus -

kunst zu ertheilen . Tritt man überall in diesem Sinne i » Aktion ,
o wird durch die Erhebungen der Reicht regiernng die Berech

ligung und die Nothwendigkeit unserer Forderung nach Festsetzung
der täglichen Arbeitszeit bewiese » werden .

Mit solidarischem Gruß
Die Agitationskommission

der Bäcker - Arbeiterschaft Deutschlands .
C. Bleckmann , Hambnrg - llhlenhorst , Hochweg 74.

H. Kretschmer , z. Z. Berlin dl 0. Men. AssoHnstr . 12 , H. pt .
E. Borchers , Hamburg .

SubmissionS - Unfitg . Die Kosten der Erdarbeiten für den

Erweiterungsbau des Stettin er Personenbahnhofs
waren fiskalischerseits auf 1 Million Mark veranschlagt . Man

chrieb eine Submission aus . Es fand sich daraus ein aus -

wärtiger Unternehmer , welcher noch mit weniger als 300 000 M.

zufrieden war . Derselbe erhielt den Zuschlag und begann vor

einigen Monaten die Arbeiten . Jetzt hat er , wie die „ Franks .
Zeitung " meldet , eingesehen , „ daß es ganz unmöglich ist , für de »

gebotenen Preis die Arbeit zn Ende zu führen , er hat fämmt -
iiche Arbeiter entlassen und wird sowohl die gestellte Kaution ,
vie den bisherigen Arbeitsverdienst — er hat nur eine ' Abschlag -
ummc von 10 000 M. erhalten — im Stich lassen , da er bei

ssortsetzung der Arbeil ein Vermögen zusetzen könnte . " Und die

zahlreichen Arbeiter , die der Mann beschäftigte und wahrscheinlich
von überall her verschrieben haben wird ? Bon ihnen spricht
Niemand .

Vom Ascheuvrödel „ Volksschule " . In der Schule zu
Q u i t t e l s d o r f , welche die Orte Quittelsdorf , Leutnitz , Unter -
rotlenbach , Fröbitz , Großgölitz und Watzdorf mit insgesammt
ca. 100 Kindern umfaßt , amlirt , wie wir dem „ Thüringer Volks -
blatt " ( Nr . 57 vom 10. Juli er . ) entnehmen , als einziger
Lehrer der Kantor Ferdinand Heißler . In 124 Jahren haben i »
dieser Schicke überhaupt nur 4 Lehrer geivirkt .

Aus der „ beste « der Welten " . 389 Personen , die im
Monat Juni in Hannover zur Haft gebracht wurden , waren
147 Obdachlose . — In Saalfeld ( Thüringen ) haben bei
der städtischen Sparkasse die Rückzahlungen im Jahre 1891 die
Einzahlungen »in 18 031,88 M. überstiegen , ferner ist der Posten ,
welcher zur Entschädigung der bei P f ä n d u n g e n mitw irkende »
Bezirksvorsteher in , städtischen Budget jährlich ausgeworsen , schon
jetzt , Mitte dieses Jahres , soweit ausgebraucht , daß sich eine Nack «

VevsÄmtnUmgeK .
I » einer zweiten öffentlichen Volksvcrsammlnng für

de » Osten reserirte abermals Genosse Folg er über „ Ursache
und Beseitigung der Militär - zc. Exzesse . " Die nur sehr schwach
besuchte Versammlung hörte die 1�/» stündigen Ausführungen des
Redners mit Beifall an , eine dementsprechende Resolution fand
Annahme . Ein Redner verlangte dann , daß der gehörte Vortrag
vollständig gedruckt werde » sollte . Genosse I a ff » sprach gegen diesen
Antrag , indem er betonte , daß der Parteivorstand zedenfalls
Wichtigeres zu thun haben werde , als Aeußerungen . die man
überall höre » könne , als Vortrag drucken zu lassen . Der Antrag
wurde darauf einstimmig abgelehnt .

In einer öffentlichen Versammlnilg der Holz - und

Vretterträgcr , welche am 3. Juli stattfand , referirte Genosse
Da st ig unter lebhaftem Beifall über „ Das wirthschaftliche
Programm der Sozialdemokratie und die Stellung der Gegner
zu demselben " , indem er namentlich die Haltung der übrigen
Parteien im Reichstage bei Berathung der Handelsverträge und
des Arbeiterschutz - Gesetzes einer scharfen Kritik unterzog und die

Anwesenden ermahnte , sich der Organisation , insbesondere der
zentralen , anzuschließen . Das Andenken des verstorbenen
Kollegen Kaynal ehrte die Versammlung durch Erheben von
den Sitzen . In der Diskussion wurde von zivei Rednern be -
sonders daraus hingewiesen , i » an solle nicht nur in den Ver -
sammlungeu einen , Redner Beifall klatschen , sondern auch das
Gehörte durch die That znr Wahrheit machen , anstatt , wie es
leider noch von Vielen geschieht , auf den Holz - und Steinplätzen
sich in hämischer Weise über die Organisation zu äußern . Die
Versammlung schloß init einem dreifachen Hoch aus die Arbeiter -
bewegung .

Im Fachverei » der Mustkiustrumentelt - Arbeiter sprach
am 2. Juli der Buchdruckereibesitzer W. Werner über „ Staats -
sozialismus und Sozialdemokratie " . Ehe der Referent das Wort
erhielt , liefen mehrere Anträge ei », diesen Vortrag wegsallen zu
lassen und zur Tagesordnung überzugchen . Das wurde nach
längerer Debatte abgelehnt . Dem Vortrage Werners folgte eine
sehr lebhafte Diskussion , an welcher sich als erster Redner 51ollege
Rod . Schmidt betheiligte , der Werner ' s Ausführungen wieder -
legte und ». A. erklärte , daß der Vortragende Sachen von Marx
und Engels vollständig falsch verstanden habe . Weiter brachte
Kollege Rod . Schmidt folgende Resolution ein :

„ Die am 2. Juli in Deigmüller ' s Lokal tagende Versammlung
des Fachvereins der Musikinstrumenten - Arbeiter erklärt nach An -

hörung eines Referats des Herrn Werner über „ Staatssozialismus
inid Sozialdemokratie " , den Ausführungen des Referenten nicht
beipflichten zu können . Sie spricht vielmehr sowohl der sozial -
demokratischen Partei als auch der Reichstags - Fraltion ihre volle

Anerkennung und Zustimmung für ihre bisherige Haltung in
alle » die Gewerkschaftsbewegung interesstrenden Fragen aus . "

Danach beantragte Kollege Pfeiffer : „ Um Spaltungen im
Verein zu vermeide » , über Anträge und Resolutionen über den

heuligen Vortrag zur Tagesordnung überzugehen . " Nach sehr
lebhafter Debatte über die obige Resolution , zu ivelcher sehr viel
Redner eingezeichnet waren , wurde in Anbetracht der vorgerückten
Zeit die Rednerliste geschlossen und dann die Resolution mit allen

gegen 21 Stimmen angenommen . Man beschloß noch , einen

Antrag Seibt auf die Tagesordnung der nächsten Versammlung
zu setzen .

Der Fachverein der Tapezrrer hielt am 4. Juli eine

Versaminluug ab , in welcher Genosse Glocke über die ver -
schiedenen Lohnsysleme referirte . Der Vortrag fand Beifall . An
der Diskussion betheiligten sich mehrere Kollegen im Sinne des

Referenten und bemerkten unter Anderem , daß jetzt im königlichen
Schlosse alle Abende diS um 10 Uhr gearbeitet würde , was viel -
leicht den ganze » Sommer hindurch andauern könnte , da während
der jetzigen geschästsloseu Zeit so viele Kollegen arbeitslos seien
und nichts zu beißen hätten , solle man doch mehr Leute einstellen ,
denn an Platz hierzu könne es wohl nicht fehlen . Unter Vereins -

angelegeuheite » rügte der Vorsitzende , daß die Betheiligung an
den Versammlunge » eine so geringe ist , und daß gerade jene
Kollege », welche so sehr für die Forterhaltung des Vereins sind ,
sich nicht sehe » lassen . Das Sommerfest findet am 16. Juli i »
der Brauerei Friedrichshain , früher Lips , statt ; dasselbe ist mit

Preis - Kegelschieben verbunden .

In der Freie » Vereinigung d e r in der Blumen « ,
Putzfeder - Branche u »td verwandten Berufen be -

schäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen berichtete
am 4. Juli Frau G o l d a ck e r über die Kassenverhältnisse und

Herr Wilheln » Jäger verlas die Abrechnung vom Vergnügen ,
welches einen Ueberschuß von 54, 4ö M. ergeben hat ; derselbe ist
der Kassirerin überwiesen . Beiden Personen wurde Entlastung er -

theilt und dann die Firma Nawratzki , Wallstr . 24 , einer längeren
Besprechung unterzogen , an der sich viele Rednerinnen betheiligten .
Bei dieser Firma herrschen nach der Darstellung des Berichts
Uebelstände , wie sie bis jetzt wohl noch bei keiner anderen Firma
vorgekommen sein sollen ; in der nächsten öffentlichen Versamm -
lang wird darüber weiter verhandelt werde » . Es ließen sich
wieder mehrere Personen als Mitglieder ausnehmen .

I « der Filialversammlung der Wirker und Wirke -
riuueu sprach am 4. Juli Herr Dr . Pinn über das Bildungs -
Monopol der heutigen Gesellschaft zur vollsten Zufriedenheit der
Anwesenden . Dann ivurde «in Antrag , welcher auf Verschmelzung
der Filialen der Wirker , Weber und Sticker lautete , gegen eine
Stimme angenommen . Hierauf unterzog man die in der Gränert -

schen und Sammter ' schen Werkstelle herrschenden Verhältnisse
einer Kritik und ersuchte den Vorstand , mit den betreffenden
Herren Rücksprache zu nehmen . Zu Ersatzrevisoren wurden die

Kollegen Rüge und Stahn gewählt . Für den am 10 . d. M.

stattfindenden Ausflug nach Adlershos bewilligte man «ine Annonce
und 7,50 M.

I » Friede » « « fand dieser Tag « eine gut besuchte
Maurerversammlung statt , in welcher beschlossen wurde ,
in eine Lohnbewegung einzutrete ». Eine dementsprechende Re -

solution fand mit großer Majorität Annahme , und man wählte
dann eine dreigliedrige Kommission , welche das Weitere zu ver -

anlassen hat . Ferner wurde das Verhalten der Poliere den Ge -

sellen gegenüber , namentlich wenn Kollegen mit ergrautem Haar
in Arbeit stehen oder darnach anfragen , einer scharfen
unterzogen .

Kritik

Verichtigung . Zn dem in Nr . 159 des „ Vorwärts " ver -

öffentlichten Bericht über die achte Generalversammlung der

Zentral - Kranken lasse der Maurer , Gipfer .
Stucka teure ic . Deutschlands ( Grundstein zur Einigkeit ) ,
E. H. Nr . 7. ist Nachfolgendes berichtigend mitzutheilen : Am
1. Januar 1893 treten folgende Sätze in Kraft .

Beitrag : 1. Klaffe 2. 40 M. . 2. Klasse 1,95 M. . 3. Klasse
1,75 M. , 4. Klasse 1,30 M. monatlich .

Das Verpflegungsgeld sür die ersten 13 Wochen
beträgt :

I . Klasse täglich 2,10 M. , wöchentlich 12,60 M.
2. „ . IßO . 9,60 „
3. „ . 1,36 . . 8,40 „
4. , , 0,90 „ . 5. 40 .



Für weitere 27 , Wochen :
1. Klasse täglich 2,65 M, , wöchentlich 15,90 M.
2. .. . 2,15 „ „ 12,90 .
3. „ . 1,90 . . 11,40 .
4. . . 1,45 . . 8,70 .

aebst freiem Arzt und freier Medizin .
«

�
«

Die Firma Cocchi , Bacigalupo u. Grafstgna , Fabrik
mechanischer Musikwerke , schreibt uns :

„ In der in Nr . 153 des „ Vorwärts " enthaltenen Notiz , be -

treffend Herrn Ha deck , finden wir verschiedene Bemerkungen ,
die nicht zutreffend sind .

Erstens befindet sich in der Arbeitsordnung unserer Fabrik
kein Passus , der von den Arbeitern abgelehnt worden ist .
Zweitens ist in derselben kein Passus enthalten , welcher sagt ,
daß die Arbeiter zu lieberstunden verpflichlet sind ( wie aus bei -

liegendein Exemplar der Arbeitsordnung ersichtlich ist . ) Mithin
fällt die Behauptung , daß wir trotz des Wunsches unserer Ar¬
beiter einen Passus , betreffend die Verpflichtung der Arbeiter zu
Ueberstunden in die Arbeitsordnung au�gcnouuneu haben , in sich

selbst zusammen . "
Die Redaktion des „ Vorwärts " schließt hiermit die Akte » in

dieser Sache , indem sie bemerkt , daß die angezogene Stelle der

Arbeitsordnung folgendermaße » lautet :

„ Tie erivachseneii Arbeiter sind damit einverstanden ,
daß sie , wenn die Nothivendigkeit dnzn vorliegt , auf ergangene
Aufforderung hin Ueberstundeu mache » .

Die Arbeiter sind fern er verpflichtet , sich pünkllich

zur Arbeit »inzusinden . Demjenigen , der sich verspätet , wird ,

ganz gleich , od er auf Lohn oder Akkord arbeitet , der Lohn für
die zu spät gekommene Zeit von der Löhmmg am Sonnabend

abgezogen . "

S- lUIdetnolteotiOti «» gUrtltt „ ziorwärt » " . Seneralversammlung am
Dienstag , den lg. Juli , in Hosfmann ' s großem Saal . Vorstände - und Kasten -
dertcht .

Zentralnirei » » er e) ildl, »»«r Zieutschland «, « anverein Kerlin .
Dienstag , den u. Juli , Abende sjj Uhr, «nnenstr . i «, Versammlung . Wahl
dc« Zentralvorstandes .

K- rdand denischer Zimmerleute Kchönederg » >»>d Hluigegend .
Seneralversammlung am Dtenslag , de » Ii . Juli , Abends 8 Uhr, bei Jakob ,
Srunewaldsir . lio i VorstandSwahl .

Ardriter - Zitherleluli , . <reil >«lt »>ilä »a»" . Dienstag , von »x Uhr ab
bel Franke , An der Aposteltirche 7 : Uebungsstunde .

Schneider und ! - >h»- iderinu »». Oestentltche Versammlung am DtenS -
lag , Adeuds 8sj Uhr, in den Arnunhallen , stommandanlenstr . 20. Vortrag de«
Kollegen Zinn » über : Moderne Kultur und moderne Vardarel .

K- rri » Kerlin , r xtlol ) >i »ng«»>irtli,r . Allgemeine Mielherversamm¬
lung am Dienstag , den l2. Juli , Abends 8 Uhr, in Hostmann ' S Zenlrol - Fest -
salen , Oranienstr . 180 : Vortrag über : DaS Haus in Vergangenheil , Segen -
wart und Zukunft .

«ntional » Uanfniännitch » Kranken - nnd Kterdekast » sSingeschr .
Htlssrast « Rr. 71). Dienstag , den Ii . Juli ct. , Abends bjj Uhr, in Aorderl ' s
viesiaulant , Benthstr . 2t : VorstandSsthung . Ausnahme neuer Mitglieder '

A» d»it »i - Ktld »i >o»sch »l - Diennag Abend iv!i Uhr : S u d s >h u l e:
Hagelsbergersir . «z : Unteriicht in Deutsch omltlere ») ; Süd » st - Schule ,
dteichenbergerslr . 183; Unterricht in Deutsch ( »milere «) , Mathematik ;
O st - S ch u >e , Markusstrabe Sl : Unterricht in Physiologie ; Nord -
Schule , Müllerstrabe l7va : Unterricht »> Seschichie sm. ltlere ) . In
alle » Lehrsüchern , mit Ausnahme Malhcinalik und Vuchsührung , lhnnen
»och Schüler und Schülerinnen , auch setzt im Laufe des Senn sie es, ein
treten .

lese - und ? i «l »>tlrkl »b«. Kienstag . I o ha nn e S W c d d e, » Uhr,
bel I . Wlnkler , Manteustelstr . so. — Agilatlonsverei » Lassalle , Abends
82 Uhr, bei Schayer , Nerchenbergerstr . ci . — Lese- u. DiSkutirklub Sp ln o za ,
Stdds . «sj Uhr, bei Tripke , Reichenbergerstr . «7.

Ard «itrr - K>i »o»rb »>,d Berlin « und Umgegend , ziiriiftng , Abend »
« Uhr, NebungSslunde . Ausnahme neuer Mitgliede « — Freund sch a s l I, bei
Oswald Berliner , Brunnenstrabe Iis . — Harmonta , Flotlivell -
slrabe s bei Bartels . —O l !, IN p i a, Alle Jakobslr . o« bei Ntchler — öch i l d-
Horn . Ulevomstr . 33bei Miek«. — Fidelilas , Bergstr . «« bei Keller . — Alle -
gro , Wrangelstr . ui , bei Schmidt . — AlpengloUe , Srüner Weg 2», bel
Saeger . — Berliner Buch drulter . All « Jakob , ir . 83 bei Wlenerke . —
Bruderherz , Siraubbergersir . 3 bei Birk . — Jhnstcher Humor , Straub
bergerstrahe 3 bei Birk . — U nverzagt 2, Moabit , Kronen - Brauerei . -
Hoffnung 2, Deutsch - Wilmersdorf , Brandendurgstrabe bei Sratz . —
Waldiapelle >, elaUIchretberftr . 2« >. eisernen Stab . — « r d e t i e r - Bt a i -
v u » d , Nowawes , WaUnrabe bei Sariner . — San verkette , Schonlei », ir. «
bei O. Klein . — « reuzderg , Lichlerfelderslrab « 7 —8 bei W»il «r . —Alt -
Linde , Mariannenslr . 3 >—32 bei Doberftein . — Borwürl s «, Nalhenoiv ,
Nestauranl „Wathalla " . — ii i n t g I e t I 2 , Landsbergerstrabe 31 bei
Musehold . — Sorgenlos , kvsltn - rsliabe 17 bei Wendl . —
Selangverein der Böttcher Steineiche , Jüdcnslr . ss bei Trieschmann . —
B o r >v cl r t t 8, Marwitz , bel Wilhelm Nolle . — Vorwärts 2.
Schönhauser Allee 28 bei Kuhiiney . — Hilar la , «iumenstrabc «o bei Wenk,
— Freies Lied 2, Friedrichsberg , Frankfurler Allee los , bei Feder . —
Sänge r - i ! hör der Töpfer , Neue Friedrichstr . ee , bei Rolllg . —
Wiederhall , liisendahnslrabe 20 bei Si - nmund . — Zufr i e d e » h e « t ,
Bneisenau , trab « »8 bei «ärger . — Sä n g e rsr e >h » tt , » Uhr, bei Fröh¬
lich, Naunynsir . ««. — Freihetlsgrub , Schönhauser Alle « <0 bei Busse.
— iicho 3. Zehlendorf , „AnglerSruh " Als - nstrabe bei Ehmle . — iSesangverem
Senefelder , bei Althosf , Brüderstr . 2S. — Johannt , vtudersborfer -
strabe es, EesellschaflShau « Ostend . — Freiheit 1, «ulmsn . 30 bei Stau -
mau » . — Bor wart « 3, Friedrichsfelde , Wilhelmslr . Iv bei Momber . —
Besangveretti Rothe Reite 2, bei Raabc . Ruppiner und Schönholzer -
straben - Eile . — Schneeglöckchen l, Hermannplatz 3» bei Jakob .

Ku » d der orfrUive » ArbeiterverelN » Per lins und zlnigegend .
Alle Zuschristen , den Bund betrestend , find zu richte » an Max iL e » y ,
Berlin 91. , Belsorlerstr . 2«, l Tr. f »» ftag — Dhealerverein B l u m e n l « s e bei
Ringe , DreSdenerftr . los . t Danibourverel » Deutschelttche bei Niederschuh ,
Fürbrinftersir . 7. ( UebungSstunde ) . — lLefclliger Verein Mehr Ltchl oe,
Zabel , Frankfurler Allee «o — Tambour - Verel » Borussia bei Letchni »,
Köntgsbergerstr . 2« ( llebungSslunde ) . — Tamdourveretn vi u s bei Sperling ,
Jnselsir . 1 lUebungSsiunbe ) . — Dambourverein Wirbel , bei Müller ,
lparlenstr . 02 ( Uebungsstunde ) . — Rauchtlub Brau « Wolke bel Ratke ,
»raulstr . «8. — Sknttlud K r e u i - S 0 1 0 bei Mühle , Kraulstr . 2. — Privat -
Zhealergesellschaft Lustspiel bei Hossmann , Oranienstr . lso .

«iefnng - , Dur » - und gefeUig » Kerrinr . Kienstag . Sesangverel »
Anakrevn , Abends » —li Uhr, bei «egner , «»»»»strabe l». — Mnsttvereili
Nord 8sj—11 Uhr, Wriczeuerstr . 0, bei Sei- dke. — R i ch I e r ' >ch e r
Sefangveretn tagt jeden Dienstag Abend « Uhr , im Märkische » Hof,
«dmiralstr . ltc .

Durnveretti Gesundbrunnen . Die >. Mäiiner - Ablheilung turnl von
«s ( —io)s Uhr in der Turnhalle des Lrsst »g- lZü»lnast »»>s, Pantnrave 8—10. —
« « r l i n « r Turugenossenschafr . Die n. Mäunerablhellung lurnt jede »
Dienstag und Freitag in der igeinelndeschule , Blumen , ir . 83 a.

Thealer - Verein Othello 2 Abends s Uhr, bei Tagers , lLartenstr . 13 —14.
— Prival - Thraler - lLesellschast Berliner H u IN 0 r , Abends 3 Uhr, ttöpnilker -
strabe >»8 bei Buchs . — Privallhealerverei » Urescendo . Abends , Pult -
dufersir . so, bei Schulz .

Bergnügungsverein Amteitta , Uhr, bei Schönnagel , Barntmstr . «7.
— Bergnügungsverein VI « i ch s k r 0 n e , Abend « « Uhr, >n Reicherl ' s Fest -
fälen , Müllerslr . 7. — wesrllcger Berel » Brüderschaft , im Restau - a»r
Deutscher Reichsadler , Beuilelsn . 0. — Bergnügungsoerein S a l u r n a l i a ,
heule Abend » Uhr, Raupachstr . 8. — Vergnugungsoerein F tdello . Alle
Dienstag Abend » » Uhr Sitzung mit Damen bei Seifert , Oramenslr . 21.

Orientalischer Rauchtlub Spar - und « r « d 1t v e r e l », Abend « 2 Uhr,
Reichendergerslr . 2», bei Schröder . — Rauchtlub S l d 0 r a d 0 , Abends 8ji Uhr,
» » Reslaurailt W. Schulze , Ostbahnhos 7. — Rauchllud D a ui 1» « r w 0 1 t e,
Böckhstr . 51. — Ranchlluv B r u d er b u » d . «denda »Uhr , Lansttzerslr . so,
det ipiande . — Rauchtlub Zettgetsl , Abend « « Uhr bei Kaspar , Restaurant
zum Zettgetsl , Bernaucislr . 72. — Rauchtlub Anibalema , Abend 8 Uhr,
Reichenbergerstr . 73«, bei Fauslmann . — Rauchllud P 0 r t 0 r i c » , Abends
« Uhr, Mameustelslr . 112, bei Pohl .

Taindvurveretn Roths Nelke , Dienstag und Freitag , Abend « » Uhr ,
bei Thiele , Blandenburgstr . ss.

Tonrlstenllub Wanderlust , Abend « « Uhr, beiViehrat , Frausertistrab «
und Schöiihauser Allee Eck«.

Arbeiter - Kildlinosschul ». Mittwoch , «be » d« »ss —loss Uhr : Süd -
Schule , Hagelsbergersir . es ; N»Ic »>chi 111 Seschichie !>ieu> ; Süd - Ojl -
schul « , Re. cheiibergerslr . 133: Unleiiicht »> Deutsch ( obere ») . Oft -
Sch u l e, MailuLstr . 81: Unterricht IN Deutsch (Mittel ) : Nord - Schule ,
Mullerstraße l7sa : Unterricht in Deutsch ( oberes ) : Rechne ». In alle »
Lehrsüchern , »itl Ausnahme vo » Mathemalit und Bilchstthrung , lü »»«» »och
Schüler und Schülerinnen , auch jetzt im Laufe de« Seineners , eintreleii .

tefe - und Kislintirtztnbo . Kiittlnoch . Vereinte Kraft , Abend
»x Uhr, bei Klei » , Schönleinftrabs «. — Johann Jacob » , bei Ollo
Thierbach , Schwedlerstr . u . — Heine , jeden Mittwoch vor dem >. und >s.

jeden Monat «, Abend « 8)( Uhr, bet Zechli », Hoiiistr . ». — Pefuild -
v ru nn e n , Abend « ' »x Uhr, bei Haferland , Bellermannstr . »7. — Gleich -
heil . Abend « «X Uhr bei Schöneinun », Skalttzerslr . 7. — Emanzipation ,
Abend « »Jj Uhr, bet Wagner , All - Schutzenstr . ». — H « t n e , Rirdorf ,
Abends 8)j Uhr, bei Beiler , lcnesedeci - und Herrmanilstrahen Ecke. — Nord ,
jede » Mittwoch »)j Uhr, bel Bemh . Raade , Rupplner - und Schönholzernraben -
Ecke. — Olto Reimer jeden Mittwoch det A. Broich , Wilhelmshavner -
strabe 23.

Knnd der gesellige » Zirbeiterurreine Kerlin » » nd zimocgend . ( Zu-
schrislen stild ,u rtchle » « » Mar Geny , Berlin 91, B. lforl - istr . 2«, 1 Tr. )
zuiiiwoch : verein Fridolin , bel Wolst , Brunnenstr . 35». — Thealer -
und Bergniigungsvereln Vulkan ta , bet Tager , Garieuftr . l3/u . — Verein
Kreuzfidel , bei Eumlich , Neichsnbergerttr . I«8. - «ergnügungsverein
Nord bet Schupke , Schul und Reinictendorferslraben - Ecke. — Rauchklnd
Hellblau be, Flilk , Simonstr . 23. — Theaier - und Bergnügungs¬
verein Durch R a ch I zum L I ch l , bei Zubeil , Rauittjnstr . 8». —

Humoristischer Verein Piptfar , bei Krösche . Ftchteftrabe Rr . 2».

Geselliger Verein Klimbim , bet Bredlow , «uiowsir . »5. - bouacc -
«lud Lust ige Brüder , bei Lucwold . Manieufseillr . «». — »latt - u»

bei Werner , Heinstr . 2. ( Uedungsstunde . ) — Arbeiter - Tambourverei » Vor¬
wärts bei Kober , Hermann - und Wanzliclstraben - Scke ( Rlxdorf . ) Theater -
verein Proletarta t bet Kühn , Nannyiifir . 8».

Vermisthkes .
Die vorige Woche endete mit einer Reihe großer Un ,

g l ü ck s f ä l 1 e. In St . Johnö ( Neufnndland ) sind zwei Dritte�
der Sladt durch eine Feuersbrunst zerstört worden . Viele Kirchen
und mehrere öffentliche Gebäude brannten gänzlich nieder . Der
Schaden wird aus drei bis vier Millionen Pfund geschätzt . Eine
groß « Anzahl Familien ist obdachlos . — Durch die bereits ge -
meldete Feuers brunst in Christiansaftd sind im Ganzen 356 Haupt -
gebäude , die Nebengebäude nicht mitgerechnet , niedergebrannt .
Tieselben sind mit einein Betrag « von 3 800 000 Kronen ver -
sichert . Der Gesammlschaden wird auf 7 Millionen geschätzt . —
Der durch das Feuer in der Korn - Dampfmühle von I . P. Lange
Söhne zu Altona in der Elbstraße und den Nebenspeichern an -
gerichtete Schaden wird auf 1 336 800 M. geschätzt . Die Arbeiter
sind sämmtlich entlassen . — Aus Hamburg wird gemeldet : Am
Montag Morgen brannte das Hauptgebäude der Altiengesellschaft
Vereinigte Glashüttcnwerke Ottense » nieder , tu welchem sich
400 000 Zentner geschmolzenes Glas im Ofen befanden . Der
Schaden ist bedeutend . — In Mitteltvalde brach in der Glatzer
Vorstadt ein Großseuer aus , durch welches 29 Wohnhäuser und
7 Scheunen eingeäschert wurden . Etwa 300 Personen sind
obdachlos geworden . — In Zschoppau brannten am Schiller .
platz 5 Wohnhäuser ab . Bei de » Löscharbeiten wurden mehrere

teuerwehrleute zum Theil schwer verletzt . — Ein fünfviertel
ttinden von Zwickau gelegenes Pulverhaus , welches Pulver und

Dynamit enthielt , ist in die Luft geflogen . Durch den enorme »
Luftdruck wurden sogar im Innern der Stadt zahlreiche Fenster -
scheiden eingedrückt . Soviel bis jetzt bekannt , sind Menschen
nicht verletzt worden . — In Sau Francisco explodirte eben -
falls eine von der Stadt zirka 12 Meilen entfernt gelegene
Pulverfabrik . 3 Weihe und 2 Chinesen kamen ums Leben .
Sämnitlich « Gebäude der Gegend haben starken Schaden gelitten .
— I » Tortosa ( Spanien ) wülhete ein Feuer, dem 8 Menschen -
leben zum Opfer sielen . Die Fähre und die große Schiffbrücke ,
die über den Ebro geschlagen ist , wurden in wenigen Minuten
ein Raub der Flainmen . Dann ergriff das Feuer den bischös -
lichen Palast u » v das alte Zollhaus , welche vollständig ver -
»ichtct wurden . Der Bischof , der sich selbst an den Nettungs -
arbeiten betheiligte , erlitt schwere Brandivunden . Das Feuer
entstand , als die die Brücke bildenden Barken geleert wurden .
Alle Arbeiter , welche dabei beschäftigt waren , fanden den Tod in
den Flammen .

JnnnugömeistcrlichcS . Wie der „ Correspondent " der
Buchdrucker berichtet , stand in Hamburg ei » Jnnungsmeister
vor Gericht , weil er jugendlichen Arbeitern die halbstündige
Nachmiltagspause vorenthalte » hatte . Er ließ sich also ver -
»ehinenl : „ Als Mitglied der Schlosserinung geht mich die Ge -
werbe - Ordnung und der Fabriliuspellor gar nichts an und es
hat derselbe in meinem Hanse nichts zn suchen , so hat mir der
Obermeister der Schlosserinniing gesagt . Auch finde ich es
unerhört , daß ich überhaupt angeklagt worden bin . " Der
Gerichtshof halte jedoch für den Stolz des Jnnungsmeisters lein
Verständniß , sondern verurtheilte den Vertreter des ehrsamen
Handwerks zu 50 M. Geldstrafe event . 5 Tagen Gesängniß .

Verdientes Schicksal . Gin Denunziant , durch dessen
Anzeige ei » Schneidermeister in Meinersddrs ( Sachsen ) wegen
einer anläßlich des Falles „Befreiter Lück " geäußerten Majestäts -
beleidigtiug vom Chemnitzer Gericht zu 3 Monaten Gesängniß
vernrlhcilt worden war , ist dieser Tage in UntersuchungShast ge¬
nommen worden , weil er sich früher gleichfalls einer Majestäts -
beleidigung schuldig gemacht haben soll .

Bei einer Kahnfahrt in zwei aneinander gekoppelten Kähnen ,
welche am Sonntag der aus ' Jscuhcim in Benseld eingetroffene
Musikverein auf der JU bei Sträßburg i. E. unternahm , sind
11 Männer , darunter mehrere Familienväter , ertrunken .

Wieder Einige . In Crimmitschau wurde der B a n -
k i e r Lücke wegen bedeutender Wechselfälschnnge » und Depot -
Unterschlagungen verhaftet ; die Angelegenheit erregt das übliche
„ große Aussehen " . — Die H e i 1 b r o N n e r Straskammer ver -
urtheilte den 37 Jahre alten ledigen Pfarrer Adolf Fritz von
Grab bei Backnang wegen Unterschlagung ihm anverlrauter
Gelder zu 1 Jahr 4 Monaten Gesängniß . Fritz hat Stiftungs -
gelder im Betrage von 1700 M. und die kleinen Ersparnisse
etlicher Ortsangehöriger unterschlagen ; er war seiner Zeil flüchtig
geivorden , ist jedoch alsbald zurückgekehrt .

Urber die Kesselexplosio » auf dem Dampfer Montblanc
wird noch berichtet : Als der Kessel geplatzt war , strömte der
Dampf in den vollbesetzten Salon erster Klasse und verbrühte
alle Anweseilben in fürchterlicher Weise . Die letzte Nachricht
spricht von 26 Tobten und zivei schiver Berivundeten , fast alle
Ausländer ( Engländer und Franzosen ) . Der „ Montblanc " ist
der größte und schönste Dampfer auf dem Gensersee .

Der Aetna stieß am Sonnabend lliauch und Asche a » S, eine
große kegelförmige Masse erhob sich zu bedeutender Höhe und
ivurde , eine nngehellre Wolke bildend , durch den Wind » ach
Calania getrieben . Mitten in de » dichten Däinpfen waren Blitze
bemerkbar . Im Laufe der Nacht hat der Lava - Erguß de-
imrllhigende Dimensionen angenommen . Der Strom theilt sich in
zivei Arme , von denen einer gegen Nicolosi , der andere gegen
Belpasso vordrang . Erflerer ist von Nicolost nur noch
6 Kilometer entfernt . Der auf den Feldern angerichtete Schaden
ist bedentend . Bon Mitternacht bis 6 Uhr Abends erfolgte » elf
Erdstöße . Um 1 Uhr 20 Minuten Mittags bildete sich an der
Südseite des Aetna , ungefähr 18 Kilometer von Catania ,
ein großer Spalt , aus welchem sich Lava zu ergießen begann!
Die Lava schreitet mit großer Schnelligleit vorwärts und bedroht
die Ortschaft Rinazzi in der Kommune Belpasso .

Ter Selbstmord in Montenegro . Man schreibt der
„ Frankfurter Zeitung " aus C e t t i n j e : Ter Selbstmord wird
in Montenegro als die größte Feigheit , welche ein Mann be-
gehen kann , betrachtet und verachtet . Seit Menschengedenken
hat sich den » auch kein Bewohner der Schwarze » Berge das
Lebe » genommen , und es schien , als od der Selbstmord in
Montenegro gnlizlich ausgestorben sei . Vor einigen Tagen aber
versuchte ein gewisser Ljezar . der sich vor seine » Gläubigern nicht
mehr zu reltcii wußte , seliiem Lebe » durch eine Kugel ein Ziel
zu setzen . Ter Selbstmordversuch mißlang . Ljezar ivurde nach
dem Hospital gebracht , wo man ihm die Kugel auszog und er
seiner Genesung entgegensieht . In ganz Montenegro erregte der
Vorfall ungeheures Aufsehen . Fürst Nikila eilte persönlich nach
dem Hospital » nd überbäuste den Verwundelen mit Vorivursen
ob seiner feigen Thal . Ljezar fleht « den Fürsten um Ver -
zeihung an und schwur ihm , daß er sich seiner niedrigen
Handinngsiveise sehr wohl bewußt sei . Aber die Peinigungen
seiner Gtaubiger hätten ihn fast um den Verstand gebracht , und
so habe er in einrin Augenblicke des Wahnsinns zum Revolver

gegriffen . Nilita wurde bei der Erzählung des Unglücklichen
von Mitleid gerührt . Er ordnete an , daß Ljezar ' s Gläubiger aus
der sürstliche » Kasse befriedigt würden , gebot aber zugleich dem
Unglücklichen , »ach seiner Genesung das Fürstenthum zu verlassen
und seine Schande im Auslande z » verbergen . Wenige Tage
später erließ der Fürst eine Verfügung , in welcher es heißt :
„ Alle Tiejenige », welche Hand an idr eigenes Leben legen oder
auch Nur versuchen , dies zu thun , sollen für ehrlos erklärt und
ihre Leichname während 24 Stunden öffentlich am Galgen auf -

gehängt werden . Denn es ist eines Montenegriners unwürdlS -

sich eigenmächtig des Lebens zu berauben , über welches nur Go »

zu gebieten hat und das nur auf dem Schlachtfelde , zur Ver-

theidigung des Vaterlandes geopfert werden darf . "

Weibliche Zollbeamte in Serbien . Man schreibt dck

„ Frankfurter Zeitung " aus Belgrad : Der König von Dahomev
wird nicht mehr allein stolz sein können auf seine tüchtigen uir

bewährten Kri - gerinnen . Serbien hat es ihm nachgemacht . Pot'
läufig ist dieses kleine Heer zwar noch nicht an die bulgarisch '
Grenze marschirt , sondern , da wir ja im tiefsten Frieden leben , }"

anderen Zwecken an der österreichisch - ungarischen Grenze ver¬

wandt worden . Man hat sie als Beobachtnngsposten aufgestem
und jeder Berdächtige , welcher die Grenze überschreitet , muß �
sich gefalleil lassen , wenn ihm eine schmucke Frauenhand etiva -

unsanft auf den Rücken klopft und Parole und Feldgeschrsi
fordert . Damit der Beobachtnngsposten aber auch über die

Maßnahmen seiner Feinde informirt ist , gehen alltäglich mehre »

Schleichpatrouillen teiniuiui ßsueris nach S- mlin , dem Zentral'
punkt der feindlichen Armee , und scheuen sich selbst »icht .
Damenhut - , Gold - und Silbergeschäften nach Serbien schädliche «
Absichten zu vigiliren . Doch Scherz bei Seite , die jüngste Ves'

ordnung des serbischen Finanzinspektors , eine halbe Kompagan
weidlicher Zollbeamten unter seine Fittige zu nehmen , war «»>

so übler Gedanke nicht und findet möglicherweise in vor -

geschritteneren Staaten Nachahmung .

Gegenwartsbilder aus der bürgerlichen Gesellschaft
Die Tochter einer Wittive in G e b w e i l e r ( Elsaß ) wurde , a>«

sie ihrer Mutter ein Geheimniß entdeckte , von der fromw�
Mama zu Boden geworfen und mit Prügeln — wobei dcr

Bruder mithalf — schwer verwundet Sie mußte ihrer Nieder '
kunst bei fremden Kostleuten entgegensehen . Der Hausherr dieser

Leute , ebenfalls ein Betbruder , verlangte die EntsernttW
der Sünderin aus dem Hause . Man bat nochmals d>'

fromme Mutter um Aufnahme ; aber sie antwortete w»

Schimpfereien . Da erbarmte sich eine blutarme Frau u>w

nahm die Verstoßene zu sich , gerade noch eine Viertelstunde de-

vor sie von einem Knädlein entbunden ward . Ein armer Maua -

welcher schon sechs Kinder hat und nichts besitzt als den Verdiene
seiner Hände , hat sich des Kindes angenommen und erzieht
neben seinen eigenen . Die betreffende Wittive war
Psarrersköchin » nd ist im Frauenverein der St . Leodegarm »'
Kirche . Sie schimpft bei jeder Gelegenheit über die „verdammte»
gottlosen Sozialdemokraten im Logenwinlel " . Ihr Sohn m

ebenfalls sehr fromm und war früher 4 Jahre lang Zögling
Kloster . ( Offenburger „ Volksfreund " . Nr . 76 vom 26 . Juni . )

Aus G e e st e m ü n d e wurde der „ Nordv . Voltsstimme " m» '

getheilt , daß die dortige » Fischdanipser kürzlich einen recht t»'

beutenden Fang gemacht haben , so daß derselbe den Konsum st *'
überstieg . Es mußten daher theilweise Gattungen , welche leist

der Verwesung ausgesetzt sind , als D u n g in i t t e 1 abgegebe
werde » , während dauerhafte Arten wegen Mangels an AbsstR
in Eis verpackt , auf Lager genommen ivurden . Bei alledem m

der Fisch für manche Familie in Geesteiuünde doch noch
Rarität , da die Händler nach wie vor ihre hohen Preise am

recht erhalten .

Vot » esche » l ;
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

Eleve , 11. Juli . Prozeß Buschhoff . In der heutigen Pik '

Handlung beknndele Landgerichtsrath Brixius , der anfänglich
Untersuchung geführt hat , er habe vo » Ansang an die klebe

zeugung� gehabt , daß Buschhoff unschuldig sei . Er tst0 '

Buschhoff und dessen Frau und Tochter hauptsäch»�
z » deren eigener Sicherheit in Untersnchungshaft b,
halten . Es meldete » sich heute noch eine Reihe neue

Zeugen , welche vorgaben , über die Angelegenheit Wich ' �j*
d - kunden zu können . Es wurde die Ladung all ' dieser Zeug «"
beschlossen .

Paris , 11 . Juli . ( Deputirtenkammer . ) Bei der Berathuu »
der Interpellation des radikalen Deputirten Pourquery ist

Dahomey nahm die Kammer mit 237 gegen 150 Stimme » em'

von Pourquery benntragte , von dem Marineminister Cavaigu

delämpfte Tagesordnung an , ivelche die Regierung auffordere
dem Kommando die Einheitlichkeit der Leitmig der Operalione
in Dahomey wiederzugeben . Cavaignac verließ die Sitzung - j*.
feine Demission einzureichen . Der Präsident Carnot und sämm .

liche andere Minister sind in einem Bureau der Kammer i

Bernthung zusammengetreten . .
Paris , 11. Juli . Wie verlautet , hat das gesammte Kab >u

seine Demission gegeben . Der Präsident Carnot beharrt
Entschiedenheit aus lern verbleiben des Käbinels . Der Marst - '
minister Cavaignac wird , wie es heißt , jedenfalls seine Dem > iF

aufrecht erhallen .
Paris , 11. Jnli . Die Berathungen der Minister daue » '

eine Stunde . Das Kabinet beschloß , im Amte zu bleiben , »

ein neuer Marineminister an Stelle Cavaignac ' s wird erna »
werden .

( Depeschen de ? Bureau Herold . ) . .

Cleve , II . Juli . Prozeß Buschhoff . Der Präsident ru «

die zum Theil einseitige Berichterstattung einiger Korrespondent �
ivelche die Bildung des Clever Bürgerstandes verdächtige »

»

den Fanatismus der Gegend hervorheben . Maffenhafte o

ichrifte » und Telegramme aus verschiedenen Gegenden liege » b

Präfidenlen vor , infolge deren 17 neue Zengen geladen
Zwei Zeuginnen bekunden verdächtige Aenßerungen Buschh»' '
und anderer Inden bezüglich des MordeS . Der frühere Um

suchungsrichler Brixins verwahrt sich dagegen , daß seine U» ' „

suchung parteiisch geführt sei und bezeichnet alle Berdächtiguns
als grundlos . , �

Wien , 11. Juli . In Kolomea ( Galizien ) ordnete die _ .

Horde die Schließung der Volksschule wegen epidemisch
tretender Dyssenterie an . . c.

Wie » , II . Juli . Die Behörde löste hier 17 deutsch-natio »
Studentenverbindungen auf , welche Anhänger Schönerers sinv >

Rom , 11. Juli . Die letzten Nachrichten über den Ansm
des Aetna besagen , daß die Lava langsam gegen Nicolost
dringe . Bei Piano di Catania seien 12 Häuser und eine �
von Lava eingeschlossen und verbraniil . Der Lavastrow *

bereits eine Ausdehnung vo » 12 Kgm . angenommen .

DPirfkafleu dov Vodnkkiow . .
Zwei Wcttcude ItIÄv . Wir bedauern , Ihnen kein «

knifft ertheilen zu können . Wenden Sie sich an einen Cht » . �
ober gehen Sie in die erste beste Apotheke . Man wird Iv
dort zweifellos ein entsprechendes Mittel angeben . �,- iacb ,

® " Lichterfelderstr . 11 . Man sagt , daß ein Ri » x
Berthold Schwarz , das Schicßpuloer ersunden habe . — Ne » »
war Fraiizose , Celsius Schwede , Fahrenheit Deutscher . g }

■ W- - Bildhauer . Derartige Fonds existiren nicht -
v " 1 » » nS der Ziviuiste bezahlt . . mI

m . ®oorgen . Die Mittheilung wird sich besser fük
Parteiblatl Ihres Bezirkes eignen . .

Agltationstominission der Bäckerarbeiter Deutscht� �
Hambnrg . Wir bitten , bei Zusendungen , die für ven Drn » �

schreibe »
' Papier immer nur aus einer Seitr i

�Udstock. Richard Fischer . Berlin SW. , «atzbachstr-
�

«ck

ffr«ii�0fftee( ien Feloberg . Lassen Sie das »iNeff

» oi
f,,nen Kohl nur ruhig weiter bauen . Das mach

und uns Vergnügen .

Verantwortlicher Redakteur August Eupers in Berlin Druck und Verlag von Max Badina rn Berlin SW. , Beuthftraße 2.
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( Bevirfjfe - Bciftma .

Knabeiimord in Xaiiten vor dem Schwurgericht
in Cleve .

Sechster VerhandlungStag .
9 Uhr Vonmltflgs eröffnet der Präsident , Landgerichts -» U. Nor Klnth . die Gih . mg.
Etaat - anwall Banmgard : Ich lege hier eine »

ii >� � kci Bnschhosf bcschlagnahult worden ist . ES finden
ei ». ° " ' lelben Sprcnspnren vor , derselbe hat auch zum Theil

bei 9>: �! . T>raune Flirbe . Da behauptet worden ist , dap der Sack

dm «) >■ ■? versleckt vorgefunden worden ist , so beantrage ich :

oi >»»! ,�' lkrgeanten Schlöer , der bei der Haussuchung dabei
«° w° st » ist , zu vernehmen .

hei su Schlöer : Ich war bei der HauSsuchung
o « w zugegen . Unter verschiedenen Lumpe » unv

dteser °Smk
" befand fich auch in einem unverschlossenen Schrank

Präs . : Lag der Sack versteckt ?

dürfen
U®t : Er lag unter verschiedenen Sachen und anderen

ak » J ! / Ä l ' Machte es auf Sie den Eindruck , als ob der Sack
°°l >chllich versteckt war ?

Z « » g e : Nein .
Präs . : Befanden sich Blutspuren am Sack ?
�

° u g e : Nein .

Bjafcv
� : Hilden Sie sonst etwas Auffälliges an dem Sacke

�Ylacnoinnien ?

§ 6
i1 ? * ' Unwohl , die dnnkelrothbraune Farbe .

ift � Buschhoff , der Sack ist bei Ihne » gefunden worden ,
w eoo Ihr Sack ?

® » fch hoff : Jawohl .
f V« ) . : Wie erklären Sie sich die braune Farbe des Sackes ?

bl' ischrLK��-�
Herr Präsident , den Sack haben wir beim

War etwas in dem Sack drin ?
« Usch hoff . Ich glaube , es ist Stroh drin gewesen

in Ä . P�sidenl zeiar den Geschworenen den Sack , die

de » ! v kei1 vorgesundenr Spreu und auch die Spreu , die in

v - , . . 5* . ,
des ermordeten Knaben vorgesunden wurde .

wuru . ' �"statirt , daß die Spreu , die in dem Sack gesunden

ltiuiuit Spreu in den Händen der Leiche nicht überein

t.,.P�rgerineister
S ch l e b : Ich habe geglaubt , die braune

rühre von Blutflecken her . Diese Ansicht gewann ich , als

deü I . �' lchhoff bei ihrer Vernehmung über die Beschlagnahnie

6cvr su - sich ungemein aufgeregt zeigle und sagte : „ Ach Galt ,

Nabn . e gevmeister , nun haben Sie uns auch diesen Sack beschlag -

räuchern ">eW " b8t das Faß legen , wen » wir Fleisch

e. s . �der - Staatsanwalt Hamm : Haben Sie gleich nach

seien v Brschlaguahm « geglaubt , daß a » dem Sacke Blutspure »

Nein , erst nachdem sich Fran Bnschhoff so sehr
zeigte und die erwähnte Aeußenuig that .

de- , �delsianlsanwalt H a m m : Zu welcher Tageszeit haben Sie
Sack besichtigt ?

MgezmdcV * : � ,üar tieie ' ' 8 Pbeud , ich hatte aber die Lampe

Zeuge ; Weil ich die dunkle Farbe für Blutspuren hielt .
de, k " J

' Wohnten Sie der Vernehmung der Frau Buschhoff
ven . Herr » Bürgermeister bei ?

r u g e : Jaivohl .
«1. . , P r ä f. ; Haben Sie auch wahrgenommen , daß sich Frau
kis - i/ . " aufgeregt gezeigt hat , weil dieser Sack kon -

Ä c 's ri c ; Jawohl .
: i�rau Buschhoff hat gesagt : Ach , Hirr Bürger .

g.
i tun Hab » sie uns »och diesen Sack tousiszirt , den

dt»' . . » ' "' r . wLin wir Fleisch räuchern , um ihn Über das
�" uchfaß , » legen ?

Ä�lL « : Jawohl .
Der Oberstaati�verstaatsanwalt bemerkt , daß die lehte Bc -
ung der beiden Zeuge » neu sei

de » >Ti.ü ft s-.i. Mir ist diese Bekund » .

«ycu ist nichts davon enthalten .

Mir ist diese Bekundung auch nicht bekannt , in

� I VII Wli vi»l l�Vl41vIi .
« chleß : Ich habe schon in der Borunier

xg. s�g von meiner Wahrnehmung , daß Frau Buschhosf wegen

g,��ö »ahni« des Sackes aufgeregt war u. s. w. , Mitiheilung

Geschworener fragt : ob es möglich sei , eventuelle Blut -
IrUlCji ot« rPr_ _ _f ..r*. .. r* . n « O

m dkm Sacke festzustelleu ?

belli . . . 5 " s- ' 9� �be darauf zu
llk> !ri.fr Holztheile von dcr Wa

bemerken , daß bereits einmal
vo » utt Waiiiuunhle nach Berlin an dcn

hat Chemiker Dr . Jcserich geschickt wurden . Dr . Jeserich
». . sfl�utivoriel , daß sich nach so langer Zeit chemisch nichts

s�ststclle» lasse , da Blut sich sehr schnell zersetze . Ich

lasse ,
' Uch dieS jetzt auch nicht mehr werde sestsieUe »

ni, . ,P käs . : Buschhoff , ist es möglich , daß sich durch die Be -

hest"n' § Sackes beim Fleischräuchcrn Blutflecke au den Sack

Buschhoff : Das glaube ich nicht , es ist aber möglich .

erscheint alsdann als Zeugin Fräulein D e v e r s ,CS

s » j ! " des Stadtsekrelärs in Xanten : Am Peter - Paulstage , dcn
Zuni " - - - " "

' " «inen
v. I . war in Tauten Schützenfest . Ich war mit

Geschwistern auf dem Schützeuplay . Da hörte ich,
Juntermann jr . heftig auf die Inden schimp ' te . Er

Lu», K 0' ' » Tie Juden sind schlechte Leute , Betrüger ,

v. j,d °"pack" ». s. w. In dieser Weise schimpfte cr lange

0' . o2u' die Juden und als des Abends auf dem Schützenplatze
iTi'fiv»-4«» u v _ _ __ cna _ _ _v. w. a Mr . t �� .�"chrichl von dem Morde des

gelh�' . da sagte Junkermann lr -

kleine »
. Das

Hegmann bekannt

haben die Juden

�uffcher Becker : Er sei am Peter - Panlstage Vormittags

am �hr bei Buschhoff vorübergegaugen . Buschhosf habe

ffeijcu
Cn S�skssen und habe auffallend roth am -

oemJu?9«( 6hii « Langer : Er habe bei Junkermann Gras

' «inm ba fe ' «iues Tages ein Mann zu ihm auf die Weide gc-

ll «»o
Un & ihm gesagt : er wisse » UN, wer den Mord be-

9�» habe , er wolle eö aber noch nicht sagen .
Präsident : Kannten Sie den Mann ?

�■öil ' ge : Nein , ich hörte aber später , daß dnS Mölder ?

? d ü s i d e n t : War der Mann betrunken ?
Z . s " ge : Das weiß ich nicht .
Partner Overhagen : Er sei Nachbar von Mölders undtv

m Nachlheiliges von ihm sage ».' Sind Sie der Meinung , daß ,
o einen Eid leistet , er die Wahrheit sagt ?
Ä' uge : Jawohl .

" s- Ist Mölders häusig betrunken ?

wenn Mölders vor

Zeuge : Mölders trinkt gern einen , aber auf der Straße
habe ich ihn noch nicht liegen sehen .

Frau Beckmann : Sie habe einmal Frau Mölders gefragt ,
was sie von dein Morde halte . Frau Mölders habe daraus er -
zählt : Am Sonntag nach dem Morde sei ihr Mann sehr unruhig
im Zimmer ans - und abgegangen . Auf die Frage dcr Frau
Mölders , was ihm fehle , habe der Manu gesagt , ich weiß etwas
von dem Morde , ich kann aber noch Nichts sagen . Der Mann
sei alcdaini sorlgegangen , sei nach einiger Zeit wiedergekommen
und habe gesagt : Jetzt bin ich bei Hegmann gewesen , ich habe
mir ein Läppchen von dcr Schürze des ermordeten Kindes
geben lasse », nun weiß ich , wer der Mörder ist . Frau Mölders
erzählte , daß ihr Mann das Läppchen stets bei sich trage , damit er ,
wenn er vor Gericht komme , genau wisse , was er zu sagen habe .
Als ihr Mann vernommen wurde , da hätlen ihm die Gerichts -
herreu verschiedene Sache » vorgelegt , er habe aber die Schürze
de ? kleinen Hegmann sofort herausgefunden , da er sich das von
Hegman » erhaltene Läppchen häusig , selbst bei der Arbeit , an -
gesehen habe .

Der Klempner Ulle . iboom habe ihr einmal gesagt : Es sei
sehr falsch , daß Mölver - behauptet , der kleine Hegmann sei am
Vormittage des Peter - und Paulstages in das Buschhofs ' sche
Haus gezogen worden , er dürfe doch höchstens sagen , ein Kind
sei in das Haus gezogen worden . Er ( Uüenboom ) habe an
jenem Aormiit g, da sei » Vater gefährlich krank war ,
sein 2' /s jähriges Pflegekind zu Buschhoff mitgenommen .
Er sei mehrfach vo » Buschhoff weggegangen und wieder -
gekommen , sodaß es sehr leicht möglich sei , das Kind

sei aus dem Hause gelaufen und vielleicht von dem Buschhoff i »
das HauS geführt worden . Er selbst habe das Kind , da dies
mehrfach aus dem Hause gelausen sei , wieder in das Buschhofs ' sche
Haus geführt .

Bertheidiger Rechtsauwalt Fleischhauer : Sie haben
einmal gesagt , daß Ullenboom Ihnen dies Alles im Flüstertone
erzählt habe ?

Zeugin : Jawohl .
Bertheidiger : Weshalb sprach Nlleubooi » im Flüsterlone .
Z e n g i » : Er sagte , wenn das , was er ihr sage , bekannt

werde , dann könne er nicht mehr mit Ruhe über die S' . raße gehen .
Präs . : ES dürfte den Herren Geschworenen bekannt sein ,

daß Ullenboom hier erklärt hat , cr habe infolge seines Verkehrs
mit den Juden fast alle seine Kundschaft verloren .

Präs . : Sagen Sie einmal , Zeugin , kennen Sie den
Ullenboom ?

Zeugin : Jaivohl , sehr gut , ich bin mit ihm zusammen
aufgewachsen .

Präs . : Halten Sie ihn für einen braven Mann ?

Zeugin : Jawohl .
Präs . : Sind Sie der Meinung , daß . wenn er vor Gericht

Etwas aussagt und beschwört , die Wahrheit sagt ?
Zeugin : Zweifellos .
Präs . : Was hallen Sie von seiner Schwester Mathilde ?
Zeugin : Die ist ebenso brav , wie ihr Bruder .
P r ä f. : Herr Polizeisergeaut Schlöer , sind Sie der Meinung ,

daß der ermordete Hegmann mit dem kleinen Pflegekinde von
Ullenboom zu verwechseln war ?

Zeuge : Nein , das Pflegekind war kleiner als Hegmann .

Verth . Rechtsanwalt Fleischhauer : Ich lonstalire , daß
Möldcrs den kleinen Hegmann nicht gekannt hat .

Erster Staatsanwalt Banmgard : Aber der Knabe Kernder
kannte ihn .

Verth . Rechtsanwalt G a m m e r s b a ch : Es kommt bei
diesem Punkte doch aber darauf an , wie weit auf das Zeugniß
des Knaben Kernder Gewicht gelegt wird .

S a a t s a n w a l t : Selbstverständlich .
Präs . : Frau Beckmann : Kennen Sie den Mölders ?
Zeugin : Jawohl .
Präs . : Haben Sie ihn häusig betrunken gesehen ?
Zeugin : Jawohl , Mölders war z . B. bei der letzten

Kirmes , im Mai dieses Jahres , so betrunken , daß er auf ber
Straße getanzt hat .

Präs . : Mölders , sehen Sie sich einmal diese Schürze an ,
ist das dieselbe Schürze , die der kleine Hegmann anhatte ?

Mölders : Das weiß ich nicht genau .
Präs . : Haben Sie das Läppchen noch ?
Mölders : Rein .
Präs . : Sie sollen das Läppchen immer mit sich herum «

getragen haben ?
Nt ö l d e r s : Das ist nicht wahr .
Präs . : Seit wann haben Sie das Läppchen nicht niehr ?
Mölders : Ich habe das Läppchen an dem Tage , aii

dem ich von dem Herrn Amtsrichter vernommen wurde , weg -
geworfen .

Rechtsanwalt Fleischhauer : Ich bemerke , daß Mölders

zum ersten Male am b. Juli von dem Herrn Amtsrichter ver -
noinmen worden ist .

Präs . : Haben Sie das Läppchen bei Ihrer ersten Ver -
nehmung vor dem Herrn Amtsrichter fortgeworien ?

M ö l d e r s : Ob es gerade bei der ersten Vernehmung war ,
das weiß ich nicht .

Ter folgende Zeuge ist der Schuhmacher B e e k m a n n
( Goch ) : Ullenboom habe ihm ans einem Fastuachtsball in Tanten
dasselbe erzählt , was die Zeugin , Frau Beekmann , hier bekundet
hat . Plötzlich habe Ulleudoom seine Erzählung abgevrochen mit
den Worten : ich will aufhören , denn da drüben sitzt ein Man » ,
der » » s belauschi .

P r ä f. : Kannten Sie den Mann ?
Z e u ge : Ich glaube es war ein Mann Namens Schmeltze .
Schuhmacher L ör k - Tanten , der alsdann als Zeuge er -

scheint , beknudet : Mölders habe . ihm einmal das Läppchen von
dcr Schürze des kleinen Hegmann gezeigt . Wann dies war ,
könne er ( Zeuge ) nicht sagen , er wifse nur , daß es an einem
Tage war , au dem Mölders bei einer Beriiehinung vor dem
Herrn Amtsrichter gewesen sci . Mölders habe daS Läppchen rm
Portemonnaie getragen .

Es erscheint nunmehr als Zeugin Fräulein Hermiiie
Buschhosf . Es ist d, es ein hübsches , iiiittelgroßes . schlankes
Mädchen im Aller von 20 Jahren . Dasselbe ist auch längere
Zeil ivegeu Verdachts der Theiluahme a » der Mordihat ver¬
haftet gewesen . Als sie den Saal betritt , setzt sich der Angeklagte
Buschhoff derarilg . daß ihn seine Tochter nicht sofort sehen
solle . Während dcr Veruehmung der Hermine Buschhoff weint
der Angeklagte heftig . Die Zeugi » erzählt , was ihr Vater und sie am
Peter - Paulstage gelhau habe , was in dem Hause ihres VaterS au
diesem Tage geschehen sei , welchen Besuch sie hatten ». s. w. Die
Bekundungen dieser Zeugin decken sich fast vollständig mit de »
Angaben ihres Vaters und mit denen der Zeugen Kock , Franks ,
lkUenboo ' . n, Isaak und des Fräul . Kahn . Sie habe bestimmt am
Peter - Paiilsiage Nachmittags zwischen 2 —4 Uhr nicht das Haus
verlassen ; am Vormitlag , habe sie für 20 Pfg . Schnaps geholt ,
die Flasche aber nicht unter der Schürze gecrage ». Die Zeugin
bemerkt in , Weiteren aus Befragen , baß der beschlagnahmte Sack
zum Bedecken des Fasses , in dein Fleisch geräuchert wurde , benutzt
worden sei.

Präs . : Wie erklären Sie sich wohl die Spreureste in dem
Sacke ?

Zeugin : In den Sack rvurde im Winter Stroh hinein -
gethan und damit der Keller verstopft .

Während der Vernehmung der Hermine Buschhoff trifft an
den Präsidenten eine anonyme Depesche folgenden Inhalts ein :
„ Bitte Köchin Reuiy in Goch als Zeugin zu laden " .

Präs . : Das Gericht hält es nicht für erforderlich , die
anonyme Depesche zu berücksichtigen .

Die Staatsanwälte und Bertheidiger erklären , daß sie keine
Anträge zu stellen haben .

Der Präsident bemerkt alsdann : Der Gerichtshof erachtet
es für nothwendig , sestftelleu zu lassen : ob sich an dem Sack
Blutspuren vorsiude ».

Auf Antrag des Staatsanwalts beschließt der Gerichtshof ,
den Chemiker Dr . Bücking ( Crefeld ) telegraphisch und außerdem
3 Metzgenueister als Sachverständige zu lade ».

Es meldet sich alsdanii Gutsbesitzer L e n s i n g ( Goch ) , ein
Geschworener , der aber in dieser Sache nicht auf der Geschwornen -
bank sitzt und bekundet : Heute früh stand ich mit noch
mehreren andere » Leuten auf dem Bahuhofsperron i » Goch . Da
trat plötzlich ein junger Mann an mich heran und sagte mir :
„ Weshalb sehen Sie mich so an ? Weshalb stxiren Sie mich ?
Was wünschen Sie von mir ? " Ich erwiderte dem jungen
Mann : Es ist mir gar nicht eingefallen , Sie zu sixiren , ich
habe aber das Recht , jeden Menschen anzusehe ». Ich bemerke
ausdrücklich , daß ich den jungen Mann nicht fixirt habe . Ich
und auch all die andere » Herreu sagten : „ Der Mann muß
verrückt sein " , er hatte auch ein solches Aussehen . Später
hörte ich , daß dieser Mann Ullenboom sei . Ich bemerke , daß
ich nicht gewußt habe , ob Ullenboom Be - oder Entlastungs -
zenge ist .

Präs . : Habe » Sie mit Ihren Bekannten über diese Ver -
Handlung gesprochen ?

ge u g e : Allerdings .
ber - Staatsanwalt H a m m ; Haben Sie dabei den Namen

Ullenboom genannt ?
Zeuge : Jawohl , aber erst später .
Veriheidiger Rechtsanwalt S t a p p e r : Nachdem Sie den

Namen Ullenboom genaiint , fragte Sie der junge Mann : ob Sie
ihn stxiren ?

Zeuge : Jawohl , aber ich bemerke aiisdrücklich , daß ich
gesagt habe : „Buschhoff wird jedenfalls freigesprochen werden ,
denn man kann ihm nichts nachweisen . "

Oberstaatsanwalt H a », m : Sie sagten nicht , „ Buschhoff ist
unschuldig " , sondern : „ man kann ihm nichts nachweisen " .

Zeuge : Jawohl , ich sagte : soweit ich die Sache kenne ,
wird man dem Buschhoff nichts beweisen können und ihn frei -
spreche » müffen .

Es erscheint alsdann als Zeuge Klempner Ullenboom .

Präs . : Sind Sie mit diese », Herrn auf dem Bahnhof in

Goch heute früh zusaminengetroffen ?

Zeuge : Jaivohl .
Präs . : Sie sollen zu dem Herrn gesagt haben : weshalb

sixiren Sie mich , iveshalb sehen Sie mich so an ? Sie sollen
außerdem so aufgeregt gewese » sein , daß die Leute sagten : Sie

scheinen verrückt zu sein .
Ullenboom : Ich war allerdings heule Morgen etwas

aufgeregt , denn ich habe schon seit mehreren Nächten nicht mehr
geschlafen , da »leine Multer gefährlich krank ist . Ich war nur ärger -
lich , daß der Herr mich fortwährend ansah .

Präs . : Das finde ich eigenthümlich . Mich kann meinet -

wegen Jemand stundenlang ansehe », dann habe ich noch nichts
dagegen .

Verheidiger RechtSanivalt Sta pp er : Hat der Herr mit
Ihne » über de » Prozeß gesprochen ?

Zeuge : Jaivohl , er sragle mich , was ich auszusagen hätte .
Ich nnlwortete : Ich weiß blos , daß ich das Schlachthaus ver -
nagelt habe .

Verth . : Und nachdem Sie das gesagt hatten , fixirte
er Sie ?

Zeuge : Jawohl , mehrere Male von oben nach unten .
P r ä s. : Sie haben doch außer über die Vernagelung der

Schlachthnuslhür noch Bekundiingen gemacht ?
Zeuge : Ich wollte das nicht sagen , weil ich schon ohnehin

geschäftlich sehr geschädigt bin .
Veriheidiger Rechtsanwalt G a m m e r s b a ch : Kennen Sie

diesen Sack ?
Ullenboom : Nein .
Verth . : Ist Ihnen bekannt , daß Buschhoff im Winter

mit einem mit Stroh gefüllten Sack seine Kellerthür zu verdecken

pflegte ?

Zeuge : Jawohl .
Der solgeube Zeuge ist der Gärtnergehilfe Karl Ahls

( lö Jahre alt ) : Am Sonntag vor acht Tagen habe er mit dem
Fräulein Huiskens und dem Fuhrherrn Mallmann am Porteweg
gestände ». Da habe Fräulin Huiskens gesagt : Es ist doch merk -

würdig , daß Frau Winlhuis nach Cleve nicht vorgeladen ist , die
hat doch gesehen , wie am Peler - Paulstage Stachmittags ein

Jude im Kiippers ' sche » Garten gewesen ist und gewinkt hat . Ich
bestätigte das , da dies Gkrüchl allgemein in der Stadt verbreitet
wurde .

P r ä s. : Wußten Sie , daß Frau Winthuis eine solche Aeuße -
rung gethan hat ?

Zeuge : Nein , ich vernuithete eS blos , da es allgemein er¬
zählt wurde . Mallmann forderte mich auf , zur Frau Winthius
mitzukommen . Bei dieser migelnngt , fragte sie Mallmann : ob
sie nach Cleve za dein Buschhoff ' schen Prozesse vorgeladen sei .
Als Fran Winthuis dies verneinte , fragte sie Mallmann , ob sie
am Peter - Paulslage nicht gesehen , wie in dem Küppers ' schen
Garten ein Jude gewinkt habe .

Fran Winthuis autwortele : Wenn ich vorgeladen werde ,
dann kann ich mit gutem Geivisse » aussagen , was in den Akten
in Cleve steht .

Ober - Staatsanwalt H a n, m : Frau Winthuis sagte nicht ,
daß sie eiiie » Juden in dein Küppers ' schen Garten habe winken
sehe » ?

Zeuge : Nein .
Ober - StaatSanwalt Hamm : Dis - Ättundung dieses Zeugen

beweist wieder einmal , daß Mallmann eine ganz desondere Be -
sähigung hat , falsch zu verstehe ».

Mallmann tritt , sichtlich sehr entrüstet über diese Aeuße -
rung des Obcr - Staatsanwails vor den Zeugen Ahls und hält
diesem vor , daß er sich erinnern müsse , Frau Winthuis habe ge -
sagt : Sie habe au , Peter - PaulStage im Küppers ' schen Garten einen
Inden winken sehe ».

Ahls giebt schließlich zu, eine ähnliche Aeußenuig von Frau
WiuthuiS gehört zu haben .

Fran Winthuis . die hierauf als Zeugin erscheint , be -
kündet : Sie habe am Peter - Paulstage Nachmittags zwischen
2 —4 Uhr einen jungen Menschen in dem Küppers ' schen Garten
ans - i »id abgehen sehe ». Der junge Mensch sei IS , 16 oder IS
Jahre alt gewesen .

Präs . : Haben Sie den jungen Menschen erkannt ?
Zeugin : Nein , ich glaube es ivar ein Fremder .
Präs . : Fiel Ihnen etwas an dein Menschen auf ?
Zeugin : Ja .
Präs . : Was fiel Ihnen auf ?

. ZetzHin : Weil der Mensch fortwährend auf - und abging



ttnb ich einen Fremden noch niemals im Küppers ' schen Garte »

gesehen habe .
Präs . : Haben Sie de » jungen Mann winken sehen ?

Zeugin : Nein .
Präs . : Magmann behauptet , Sie hätten gesehe », wie der

Man » mit der Hand geminkt hat ?
Zeugin : Nein , das habe ich nicht gesehen .
Präs . : Herr Isaak , treten Sie einmal vor . Nun , Frau

Winthuis , sehen Sie sich diese » Mann an , war das der , den Sie
am Peter - Paulstage Nachmittags in dem Küppers ' schen Garten

gesehen haben ?
Die Zeugin sieht sich den Zeugen Isaak ( ein großer

Mann mit Vollbart , im Alter von ciiva 35 Jahren ) von allen
Seilen an und bemerkt : Nein , dieser Man » ist es nicht
gewesen .

Präs . : Sie kennen den kleinen Siegmuud Buschhoff ?

Zeugin : Jawohl .
P r ä s. : Dieser ist Ihnen auch schon einmal vorgestellt

worden ?

Zeugin : Jawohl , aber der Siegmund ist es auch nicht
gewesen .

Präs . : War es etwa der alte Buschhoff selbst ?

Zeugin : Nein, ' der war es gewiß nicht .
Präs . : War es ein Jude oder ein Christ ?

Zeugin : Ich will nichts bestimmt behaupten , aber ich
bin der Meinung : es war eher ein Jude als ein Christ . ( Heiter -
keit im Auditorium . )

Präs . : Ich fordere das Publikum auf , sich vollständig
ruhig zu verhalten , andernfalls bin ich genöthig , den Zuhörer -
räum räumen zu lasse ».

Es trifft alsdann ein Brief ein , in dem zwei Leute in
Tanten namhaft gemacht werden , die die Bekundungen des Frl .
Nölcn , wonach Bnschhoff zu seinem Sohne gesagt haben soll :

„ Ach was , wenn sie uns nichts beweisen können , dann können sie
uns nichts anhaben, " bestätigen wollen . Der Gerichtshof beschließt
auf Antrag des Staatsanwalts : diese zwei Personen als Zeugen
zu laden .

Alsdann tritt eine längere Pause ein .

Nach Wiedereröffnung der Verhandlung meldet sich ei » Ge -

schworener zun » Wort : Es herrscht unter den Geschworenen die

Ansicht , als habe die Zeugin Winthuis die Frage des Herrn
Präsidentcu , ob sie etwa den Angeklagten Buschhoff im Küp¬
pers ' schen Garten gesehen , mit „ Ja " beantwortet habe .

P r ä s. : Das ist ein Jrrthum . Sie werde » sich erinnern
meine Herren , daß die Zeugin gesagt hat , der Mensch , den sie
gesehe », sei höchstens 18 Jahr « alt gewesen . Insofern war

eigentlich meine Frage , ob etwa der Angeklagte Buschhoff im

kküppcrs ' schen Garten gewesen , überflüssig . Die Zeugin ant -
ivortete mir mit einer in plattdeutscher Sprache gesprochenen
ironischen Bemerkung . Ich habe vergessen , auch »och aus -

drücklich zu konstatircn , daß diese ironische Bemerkung eine Ver -

ueinung war .
Vertheidiger Reä > tsanwalt Fleischhauer : Ich will er -

wähnen , daß die Zeugin sagte : „ Dat soll well sinn " . ES

ist das «ine ironische Bejahung , die aber eine Verneinung be -
deutet .

Präs . : Da das Bewcismaterial sich immer mehr zu ver -

größern scheint und mithin leine Aussicht ist , morgen dw Ver -

Handlung beenden zu können , so hat der Gerichtshof beschlossen :

morgen ( Sonntag ) nicht zu verhandeln und den Montag ,
Dienstag und Mittwoch für die Verhandlung noch frei zu halten .

Erster Staatsanwalt B a u m g a rd : Ich habe soeben
ein Schreiben von der Staatsanwaltschaft zu Dortmund

erhalten . Danach hat ein dortiger Buchdruckereibesiher Namens
Reinhard bekundet : „ Vor dreißig Jahren habe ihm in Wesel
ein Jude Blut abzapfen wollen . " Ich habe hierzu keine Anträge
zu stellen .

Es wird alsdann nochmals Frau Winthuis vernommen .
Diese bekundet auf Befragen : Sie sei am Sonntag , den 26. Juni ,
Nachmittags zu Besuch bei der Wittwe Ahls ( Mutter des Zeugen
Karl Ahls ) gewesen . Da sei Mallmann und Karl Ahls in die
Ahls ' sche Wohnung gekomme » . Mallmann habe sie gefragt , ob
sie eine Vorladung nach Cleve erhalten habe . Sie habe mit
Nein geantwortet . Darauf habe Mallmann gesagt : Sie haben
doch gesehen , Frau Winthuis , daß am Peter Paulstage Nach¬
mittags ein Jude in dem Küppers ' schen Garten gewinkt hat .
Sie habe darauf geantivortet : Winken habe ich nicht gesehen , ich
weiß auch nicht , ob es ein Jude war .

Präs . : Nun , Mallinann , wie war das ?
Mall m a » n :

'
Frau Winthuis hat mir gesagt : der Mann

war ein Jude, ' den sie habe winken sehen .
Tie folgende Zeugin ist die Wiltive Ahls . Diese bestätigt

die Bekundung der Frau Winthuis . Letztere habe gesagt : der
Mann habe eher ausgesehen wie ein Christ als wie ein Jude .

Präs . : Hat Frau Winthuis gesagt , sie habe den Mann
winke » sehen ?

Zeugin : Nein .
Oberstaatsanwalt H a m m : Mallmann ! Sie haben gehört ,

was zwei Zeuginnen bekundet haben , wie kommen Sie dazu , zn
behaupten , Frau Winthuis habe gesagt , sie habe einen Juden im
Küppers ' schen Garten winke » sehen .

M a l l m a n n : Ich habe die Wahrheit gesagt .
Oberstaatsanwalt Hamm : Sie hören doch , daß Ihre Aus -

sage falsch ist . Die Zeuginnen sagen doch das Gegenlheil , Sie
scheinen eine besondere Befähigung zu haben , alle Zeugenaussagen
zu fälschen .

M a l l m a n n ( sehr erregt ) : Sie haben doch von dem Karl
Ahls gehört , daß ich Recht halte , ich bitte , doch den Zeugen
Ahls noch einmal zu vernehmen , dcnn es scheint mir , als wolle
man mich blas hier verivirren .

Präs . : Ich bemerke Ihnen , Mallmann , daß Sie sich solcher
Bemerkungen zu enthalten haben , Sie könnten andernfalls be-

straft werden .
Obcr - Staatsauwalt H a in m : Ich bemerke Ihnen , Mallinann ,

daß die Zeugin Ahls ausdrücklich bekundet hat : Frau Winthuis
habe gesagt : es kann eher «in Christ als ein Jude gewesen sein .

Ata ll mann : Frau Winthuis sagte : Der Mann habe wie

ein Jude ausgesehen . Ein Jude hat es doch auch gethan .
Vertheidiger , Rechtsanwalt S l a p p e r : Sind Sie heute

früh mit Karl Ahls von Goch nach Cleve gefahren ?
M a l l in a n n : Jawohl .
Vertheidiger : Ich konstatire , daß MaNnian » gestern

Abend bis zum Schluß der Verhandlung hier gewesen ist , wie ist
Mallmann gestern Abend noch nach Goch gekommen ?

Zeuge : Ich bin gestern Abend noch mit dem Omnibus

nach Xanten gefahren und heule früh über Goch nach Cleve ge -

fahren .
Berthe hdiger : Haben Sie heute früh mit Karl Ahls

über den Prozeß gesprochen ? . . �
Zeuge : Jawohl , ich habe ihn aber aufgefordert , nur die

Wahrheit zu sagen .
Es erscheint als Zeugin Fräulein Helene Brauer .

Präs . : Haben Sie am Peter - Paulstage Herrn Siegmund

Isaak im Küppers ' schen Garten gesehen ?

Zeugin : Nein . . , .
Präs . : Haben Sie eine solche Mittheilung einmal der

Marie Küppers gemacht ?

Zeugin : Nein , ich habe einige Tage nach Peter - Paul Herrn

Isaak am Wall stehen sehen . Ich ging vorüber , Herr Isaak de-

grüßte mich und erzählte mir : Er habe sich einige Tage vorher

im Küppers ' schen Garten den Tabak angesehen , er habe selten de »

Tabak so schön blühen sehen .
Präs . : Isaak , ist das richtig ? . ,
Isaak : Ich erinnere mich nicht , eine solche Aeußerung

gethan zu haben . � � , -
Präs . : Haben Sie einige Tage nach Peter und Paul ans

dem Wall gestände » ? . .
Isaak : Das ist möglich , ich weiß es aber nicht mehr .

u »

Präs . : Sie sagten gestern : Sie seien seit fast 2 Jahre »
nicht in dem Küppers ' schen Garten gewesen ?

Isaak : Ich bin jedenfalls schon seit sehr langer Zeit nicht
in de », Küppers ' schen Garten gewesen .

Präs . : Sie sind doch ein Nachbar von der Bräiier und
jedenfalls mit der Familie besreundet , es wäre doch also möglich ,
daß Sie ein solches Gespräch mit der Bräuer geführt haben ?

Isaak : Wir waren bis zu dem Tage des Hegmann ' schen
Mordes befreundet , seit dieser Zeit hat aber in Xanten die Freund -
schast zwischen Jude » und Christen ausgehört . Ich bezweifle aber
auch schon deshalb , das Gespräch geführt zu haben , da ich mich
für Tabak nicht intcrcssire .

Präs . : Zettgin Bräuer , hat Isaak denn gesagt : er sei i
Küppers ' schen Garte » gewesen ?

Zeugin : Jawohl , er sagte , er habe sich den Tabak an -
gesehen .

Präs . : Isaak , könncir Sie von Ihrer Wohnung aus in den
Küppers ' schen Garten sehen ?

Isaak : Jawohl .
Präs . : Dann können Sie sich ja den Tabak angesehen haben ,

ohne im Garten gewesen zu sein ?
Isaak : Jawohl .
Präs . : Fräulein Bräuer ! Was haben Sie nun der Marie

Küppers erzählt ?
Zeugin : Ich habe sie gefragt , was wohl Isaak in ihrem

Garten gemacht hebe , dieser habe nur gesagt , daß er sich den
Tabak angesehen habe .

Verth . Rechtsanwalt G a m m e r s b a ch : Haben Sit heute
früh mit der Marie Küppers gesprochen ?

Zeugin : Jawohl .
Vertheidiger : Haben Sie über den Prozeß gesprochen ?
Zeugin : Nein .
Präs . : Dann frage ich die Zeugin , weshalb Sie heute früh

geweint hat ?
Zeugin : Ich habe nicht geweint .
Vertheidiger : Als ich heute früh durch den Korridor

ging , habe ich die Zeugin , als sie mit der Marie Küppers sprach ,
weine » sehen , die Zeugin hat sich die Augen gewischt und hatte
ein ganz rothes Gesicht .

Zeugin : Das ist eine Lüge , ich habe nicht geweint .
Vertheidiger : Ich denke , daß der Herr Präsident mich

vor solcher Beleidigung schützen wird .
Präs . : Zeugin , ich muß Ihnen bemerken , daß Sie sich

dem Herrn Vertheidiger gegenüber nicht derartiger Redens -
arten dedienen dürfen . Ein gebildeter Mensch sagt : „ das ist ein
Jrrthum . "

Vertheidiger Rechtsanwalt G a m in e r s b a ch : Ich habe
noch zu bemerken , daß , wie mir berichtet wird , auf dein Korridor
fortwährend Zeugenbeeinflussniigen stattfinden ; ich ersuche daher
den Herrn Präsidenten , Vorkehrungen zu treffen , das dies ver -
hütet wird .

Die folgende Zeugin ist Fräulein Marie Küppers .
Diese bekundet : Helene Bräuer habe sie gefragt , was Siegmund
Isaak denn in ihrem Garte » gemacht habe , dieser habe ihr er -
zählt , daß er sich den Tabak in » Garten augeschen habe .

Präs . : Haben Sie eine derartige Mittheilung dem Mallmann
gemacht ?

Zeugin : Jawohl .
Präs . : Haben Sie dem Mallinann gesagt : Sie hätten

den Isaak am Peter - Pauls - Tage Nachmittags in Ihrem Garten
gesehen ?

Zeugin : Nein .

Präs . : Mallinann , was sagen Sie zu der Bekundung dieser
Zeugin ?

Mallmann : Ich habe die Zeugin so virstanden , wie ich
es bekundet habe .

Präs . : Fräulein Küppers , haben Sie heute früh auf dem
Korridor mit der Bräuer über den Prozeß gesprochen ?

Zeugin : Nein .
Präs . : Hat die Bräuer geweint ?
Zeugin : Nein .
Vertheidiger Rechtsanwalt Gammersbach : Ich war der

Meinung , daß die Bräuer geweint habe , jedenfalls war sie auffallend
roth im Gesicht und wischte sich die Augen aus .

Präs . : Herr Rechtsanwalt , Sie behaupteten positiv , daß
die Zeugin geweint hat . Es wäre besser , wenn Sie die Be -
hauptung nicht in der bestimmte » Form gethan hätten , dann
wäre uns das Vorkommiiiß von vornherein erspart geblieben .

Verth . Rechtsanwalt 6) a m m e r s b a ch : Ich muß um Ver -
zeihung bitten , ich war der bestiurmlen Meinung , daß das
Mädchen geweint habe .

Präs . : Ich bin überzeugt , daß St « der bestimmten
Meinung waren , ich möchte die Herren aber ein für alle Mal
bitten , sich nicht als Zeugen anzubieten .

Es wird alsdann nochmals Dr . med . Steiner - Xanten ver¬
nommen .

Präs . : Herr Dr . Steiner . Sie solle » in einer hiesigen
Restanration gesagt haben , daß Sie , nachdem Sie das Gutachten
der Herren Sachverständigen gehört , sich diesem anschließen und
der Meinung sind , daß der Fundort der Thatort sei ?

Dr . med . Steiner : Ich muß bemerken , daß ich bei der
Leichenbesichligung nicht berechtigt ivar , die Leiche zu entkleide ».
Ich Halle auch keine Zeil , den Erdboden genau zu untersuchen , mir
kam es vor , als wäre wenig Blut in der Scheune gewesen .
Nachdem ich aber von den mediziirsichen Sachverständigen
gehört , daß soviel Blut in der Scheune war , wie ein so jugeud -
licher Körper nur verlieren konnte , da habe ich mein Gutachten
geändert und schließe mich dem Gutachten der medizinischen
Sachverständigen an . Ich bemerke also , ich halte den Fundort
für den Thatort .

Geschworener Graf v. L o ö fragt , ob das am Fundort vor -
gefundene Blut Menschenblut gewesen sei ?

Ober - Staatsanwatt : Ich beantrage das Obduktions -
Protokoll zu verlesen . In diesem habe » Kmsphysikus Dr . Bauer
und Wundarzt Dr . Nünninghoff se! gestellt , daß das in der
Scheune vorgefundene Blut , sowohl das an der Leiche , als auch
daS am Erdboden und im Stroh vorgefundene , nicht Thierblut ,
sondern Mepschenblut war .

Den Metzgermcistcrn Wilhelm Peters , Bernhard Weil und
Carl Alüller ( Cleve ) wird hierauf der erwähnte Buschhoff ' sche
Sack zur Untersuchung übergeben . Dies « sollen feststellen i ob
sich an dem Sacl Blutspuren vorfinden . Die Metzgermeister
begeben sich in ein separates Zimmer und kehren nach kurzer
Zeit zurück . Sie begutachte » alsdann übereinstimmend : Sie
haben kein Blut au dem Sack entdecken können . Blut werde
sehr bald dick und hart , derartige Spuren seien aber nicht zuentdecke » gewesen .

Präs . : Wie erklären Sit sich ,
braunen Flecke an den » Sack ?

Die Metzgermeister bekunden , daß die rothbraunen
höchstwahrscheinlich Raudistecke seien .

Ter Präsident fordert den Angeklagten Buschhoff auf , den
Metzgcrmeistern zu sagen , in welcher Weise er den Sack bei der
Räucheruug verwende .

Buschhoff theilt wiederholt mit , daß er den Sack über
das Faß decke , in dein das Fleisch zum Räuchern . gelegt werde ,
um zu verhüten , daß der Rauch entiveiche .

Die Nletzgerineister bekunden , daß das von Buschhoff er -
wähnte Räuchcrversahre » vielfach von kleinen Metzgermeistern
angewendet würde .

Chemiker Dr . B n ck i n g ( Creseld ) bekundet alsdann : Um
genau den Sack nach Blutspiiren zu untersuchen , sei es erforderlich ,
baß er de » Sack in sein Laboratorium mitnehme . Er muff « aber
vorher bemerke » , daß , wenn Menschenblut nicht ganz frisch sei ,
es vom Thierblut nicht unterschieden werden könne .

Pros . Dr . Köster ( Bonn ) : Er könne sich diesem Gutachten
nur anschließen . Ob altes Blut von Bügeln oder von Säuge »

meine Herren , die roth -

Flecke

�>er « n sei , könne wohl festgestellt werden , man könne nicht sagen ,

t ? 0n e ' ncm Menschen oder von einem Ochsen sei .

Regierungs - und Medizinal - Rath Dr . Kirchgäßer
( Koblenz ) schließt sich diesem Gutachten an .

Vertheidiger Rechtsanwalt S t a p p e r : Da bei der gegen -

wärngen Verhandlung das ninthmaßliche Moliv des Mordes

eine große Rolle spielt , so ersuche ich , das Obduktionsprotokoll
Nr . 12 zu verlesen . Ich stelle anheim , daß der Herr Präsident
die im Saale anwesenden Damen veranlaßt , sich auf einige

Augenblicke zu eiilferne ».
Einige Taiueii verlassen den Saal .

( w ?. S"1, Kchster : Nach dem Obduktionsbefund liegen

Aiihaltsplinkt « für einen Lustmord nicht vor , die Möglichkeit,

geschlossen�»
verbrechen vorliegt , ist aber nicht aus -

tir
®e� �" " ngS ' und Medizinalrath Dr . Kirchgäße »

schließt sich dieser Bekiinduug an .

. ,
Steiner bekuiidet , daß die Kleider des ermor -

delen Kindes in vollständig geordneten Zustande waren , f "

miiff«1
oraSe : ob ein Lustmord vorliegen könnte , verneinen

� Oberstaatsanwalt Hamm : Die Anklage nimiiit nicht an,

vap ei » Lustmord vorliegen könnte , da der Befund der Leiche

sowie die »lediziiiischen Gutachten diese Möglichkeit ausschließt-
E » wird alsdann das Obduktions - Protokoll Nr . 12 und auf

Antrag ernes Geschworenen auch noch das Protokoll über die Art

der Verwuiidung verlesen .
Präs : Herr Professor Köster , ist es möglich , daß die Er -

mordung erfolgl ist , ohne daß das Kind geschrieen hat ?

Professor Dr . K ö st e r i Das ist wohl möglich . Es kommt

hierbei vollständig ans die Art des Ueberfalls am Wenn der

Morder das Kind von hinten gegriffen , ihm den Mund zuge -
und sofort den Hals abgeschnitten hat , dann ist es

sclksimstmidlich nicht möglich , daß es einen Laut von sich 9e'

gebe » hat .
Geheimer Negierungs - und Medizinalrath Dr . Kircheü -

g a ß e r sdzließt sich diesem Gutachten an .
P r ä s. : Es ist mir von de » verschiedensten Seiten geschrieben

worden , daß der Mord vielleicht dadurch geschehen ist , daß die

Kinder „ Hinrichtung " gespielt habe » . Mir ist von einem solche #
Spiel nichts bekairiit , ich ersuche den Herrn Bürgermeister Schieß ,
uns zu sagen : ob das Hinrichtungsspiel etiva von Xantener Kin -

dern gespielt wird ?
Bürgermeister Schieß : Ich habe niemals von einem H' #-

richtuiigsspiel etwas gehört .
Die medizittischeii Sachverständigen bekunden , daß sie es sü»

ausgeschlossen halten , daß das Kind dnrch das Hinrichtungsspw
der Kinder zu Tode gekommen sei .

Es erscheint hierauf als Zeugin Dienstmagd Mauritz !
Diese bekundet auf Befrage » des Präsidenten : Einige Wuch * #

nach dem Morde ging Buschhoff mit seinem Sohn Siegmund vi «

Cleverftraße eiillang . Ich ging etwa zwei bis drei Schritt da -

hiilter . Als Buschhoff und Soh » gerade vor dem Hallmann ' siist #
Laden vorüberginge » , da sagle der Soh » zu seinem Vater : „W- »#
es nur nicht auskommt . "

Präs . : Wußte Buschhoff , daß Sie hinter ihm gingen ?

c �
Bnschhoff dies gesagt hatte ,

d-

rn - r *? • mSu�h0? ängstlich hinter sich , ob Jemand in dkr

� ff. t1' , . .
" ' " ' N sah , erschrak er und zog seinen Soh #

ängstlich an sich .
"

gehört?�' Jemand außer Ihnen das Gespräch ##�

Hube »

1) 61 va # Hallmann muß es geho�

Präs . : Woraus euluahmeil Sie das ?

Zeugin : Der Kutscher stand gerade vor der Thür # # #

lachte .
Präs . : Aus diesem Lachen entiiehmen Sie , daß der Kutscht

die Aeußerung gehört hat ?

Zeugin : Ja .
Präs . : Was sagen Sie dazu ?
B u� ch h o f f : Ich weiß nichts davon . «

Präs . : Zeugin , Sie haben diese Ihre Wahrnehmung w*

gestern dem Herrn Amtsrichter mitgetheilt ?

Zeugin : Jawohl .
P r ä s. : Weshalb haben Sie uicht früher Anzeige gei##*. '

Sie mußten pch doch sagen , daß das eine höchst wichtige W# �

» ehniuug ist ?
- ,, - ,0

Zeugin : Ich habe es gleich meiner Mutter erzählt , diese

sagte aber , unr wollen keine Saufereien haben .
Präs . ; Was veranlaßt « Sie nun , dies jetzt anzuzeigen -

„
Z e u- g in : Ich habe meine Wahrnehmung meiner Die # #

Herrin , cer Frau Hagen erzählt ; diese hat mich aufgefordert , t

dem Hern » Aiiitsrichler zu gehen und es anzuzeigen .
Der folgende Zeuge ist der Kutscher Hortmaün . h

«1 ,fele soUen einmal gehört haben , daß Siegm ##"

Buschhoff z » seine », Vater in der Cleoerstraße gesagt hat : »W«##
es nur nicht auskommt . "

Zeuge : Davon weiß ich nichts .
Präs . : Die Mauritz sagt : Sie haben an

standen und müßten es infolge dessen gehört haben ,
der Thür �

standen und mußten es infolge defsen geyorr ynoen , g##, ? �.
sonders enlnimmt das das Mädchen aus dem Umstände , daß * 5

gelacht haben ?
Zeuge : Es ist ja möglich , daß ich gelacht habe , das h#

»der ledeusalls nicht auf Buschhoff Bezug . Ich habe nichts v° '

einer solchen Aeußerung gehört .
Präs . : Ist die Mauriy heute bei Ihnen gewesen ? . . .

Zeuge : Ja , die Mauritz kam heule zu mir und sagte # " '

ich müßte doch die Aeußerung auch gehört haben , ich sagte av

sofort , daß ich nichts gehört habe . .
Der Gerichtshof beschließt : die Mutter des Dieiistniädch ""

Mauritz als Zengin zu lade ».
Alsdann wird gegen 6V « Uhr Abends die Sitzung auf M# "

tag , den 11 . d. M. , Vormittags äV » Uhr , vertagt .

t>e-

Sozinle
Der NnterstühnngSverein deutscher Bnchdrucker l

laut Ausweis des iliechenschastsberichtes pro l3lll im 4. Qua
' ■

16218 Mitglieder , welche in 617 Druckorten beschästigl
Die Einnahmen der A l l g e in e i n e r> Kasse für dre o * � Kl.
1. April 1861 bis 31 . März 1892 beliejen sich auf >20181 » , �
Die Ausgaben ans l 198 790,62 M. Der Vermögens la »

. �.
Kasse war am SI . März 1892 demnach 3 025,25 M. A # . , «1-
Unterstützung wurden gezahlt 90 482,98 M. , an Arbeitslose

slützung5I333M . , an so >iftiger ( Slrelk - ) U>iterstntzung 8356 <v . » @t ,
an außerordentlicher Unlersliitznng 426 M. Tie Koile » l�
Währung von Rechtsschutz beliesen sich aus 2 453,64 M.

Zentral - Kranken - und Begräbnrßkas s e

geschriebene Hilsskasse ) hatte im Jahre 1891 eine Ein # # # . , m#
771 092 . 45 M. . eine Ansgabe von 397 706 . 99 M. , « %
31 . Dczember 1891 einen Vermögensstand von 373 385,4 veifl
Die Zentral • Jnvaliven lasse hatte in der s �t( t
1. April 1891 bis 31 . März 1892 eine Einnahme ( mtl . de »

�
inögensbestandes ) von 1 188 225,41 M. , eine Arrsga »�# S
124 999 . 82 M. . » nd a», 31. Marz 1892 einen Vermöge » - # 1 hll
von 1 063 225,59 M. An Jnvalidenunterstützung wurde »
93 285 M. . an Begräbnißgcld für verstorbene Invaliden «•
Die Zahl der steuernden Mitglieder betrug im vierten iL . lc #'
vorigen Jahres 17 352 ; die Zahl der Mitglieder der «

und Begräbuißkasse 19 004 .
_ _
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